EK.  Am  7.  November  1917  brach  in  der 
damaligen  russischen  Hauptstadt  St.  Petersburg 
(dem  heutigen  Leningrad)  der  bolschewistische 
Aufstand  los,  der  in  wenigen  Tagen  die  Metro¬ 
pole  des  früheren  Zarenreiches  und  ihre  Um¬ 
gebung  in  die  Gewalt  Lenins  und  seiner  Leute 
bradite.  Weil  damals  auch  die  aufständischen 
Russen  noch  nach  dem  alten,  julianischen  Ka 
lender  redineten,  spricht  man  noch  heute  von 
der. Oktober-Revolution",  obwohl  sie 
nach  unserer  Zeitrechnung  bereits  in  den  oft  so 
krisenreichen  November  fiel.  45  Jahre,  andert¬ 
halb  Menschenalter  der  üblichen  Rechnung,  sind 
seitdem  vergangen.  Chruschtschew  und  die  an¬ 
deren  heutigen  Machthaber  der  Sowjetunion 
samt  ihren  Trabanten  im  roten  Lager  legen  Weit 
darauf,  an  diesem  Tage  Macht  und  Starke,  aber 
auch  große  weltrevolutionare  Entschlossenheit 
und  Geschlossenheit  zu  demonstrieren.  Als  einen 
ehernen  Felsen,  den  niemand  stürzen 
kann,  möchte  man  den  sowjetischen  Staat, 
möchte  man  vor  allem  auch  den  Block  des  Welt¬ 
kommunismus  erscheinen  lassen.  Wollte  man 
der  bombastischen  roten  Propaganda  glauben, 
so  stände  ln  der  UdSSR  alles  zum  besten,  so 
wäre  es  nur  noch  ein  kleiner  Schritt  bis  zur 
Verwirklichung  des  seit  1917  immer  wieder  ver¬ 
kündeten  kommenden  „Paradieses  der  Arbeiter 
und  Bauern". 

Die  beträchtlichen  innen-  und  außenpolitischen 
Sorgen  des  Kremls,  die  großen  Pannen  in  der 
Erfüllung  der  Pläne,  in  der  Entwicklung  der 
Landwirtschall,  der  Versorgungsinrlustrie,  der 


guc  uaran,  uns  erneut  der  laLsache  zu  erinnern, 
daß  Lenin,  den  seine  Gefolgsleute  längst  zu 
einer  Art  kommunistischen  Abgotts  erhoben  ha¬ 
ben.  dem  Kreml  bis  heute  die  Wege  wies,  wie 
er  skrupellos  und  in  der  durchtriebensten  Weise, 
bereit  zu  Jeder  Täuschung  und  jedem  Verrat, 
grausam  und  verschlagen  sein  weiteres  Spiel 
treiben  könne.  Lenin  ist  tatsächlich  der  Erste, 
der  die  Schwächen  eines  redseligen  und  ent¬ 
schlossenen  westlichen  Intellektualismus  er¬ 
kannte.  Lenin  war  es,  der  von  vornherein  er¬ 
klärte,  jede  List  und  Tücke,  jede  Täu¬ 
schung  und  Lüge  sei  recht  und  billig,  wenn 
sie  dazu  diene,  die  freie  Welt  zu  übertölpeln 
und  die  rote  Weltrevolulion  und  Unterdrückung 
In  alle  Kontinente  zu  tragen.  Es  hat  lange,  sehr 
lange  gedauert,  bevor  weite  Kreise  des  We¬ 
stens  dieses  perfide  Spiel,  das  sich  soeben  noch 
in  der  Kuba-Affäre,  in  immer  neuen  Pro¬ 
vokationen  gegen  Berlin  und  Deutsch¬ 
land  und  an  der  indischen  Grenze  auswirkte, 
durchschaute. 

Lenin  hat  unmißverständlich  klargemacht,  daß 
er  unter  „friedlicher  Koexistenz"  nichts  anderes 
verstand,  als  die  Möglichkeit,  in  aller  Stille  dem 
Kommunismus  neue  Positionen  zu  erobern. 

Lenin  kannte  auch  die  Händlerseelen  des  We¬ 
stens  ganz  genau  und  meinte  zynisch,  diese 
Leute  würden  schließlich  noch  gerne  und  freudig 
die  Stricke  liefern,  mit  denen  man  sie  dann 
später  aufhänge,  über  30  Bände  in  Lexikon¬ 
starke  umfassen  die  in  Moskau  herausgegebe¬ 
nen  gesammelten  Schriften  dieses  „Vaters  der 
Oktober-Revolution“.  Man  wird  niemanden  zu¬ 
mulen,  diese  oft  erschreckend  trockenen  Bücher 
mit  revolutionären  Theorien  und  Plänen  zu  le¬ 
sen.  Daneben  aber  stehen  viele,  viele  Salze,  die 
man  leicht  zu  einem  Handbuch  sowjeti¬ 
scher  Praxis  zusammenstellen  könnte.  Es 
ist  sehr  bedauerlich,  daß  viele  der  westlichen 
Politiker,  die  mit  den  Nachfolgern  Lenins  zu 
tun  hatten,  diese  Anweisungen  kaum  kennen, 
obwohl  sie  ihnen  die  wirkliche  Taktik  Moskaus 
enthüllen. 

ÜberbllrokratUchen  Verwaltung  möchte  man  we¬ 
nigstens  am  Revolutionslag  verschleiern.  Auch  Die  Nachfolger 

hier  gilt:  „Wie  es^  im  Herzen  aussieht,  geht  Lenin  war  ein  Meister  darin,  die  versihie- 
nlemand  etwas  an."  denen  Strömungen  der  Machtgruppen  auch  Im 

.......  „  ,  kommunistischen  Lager  auszunützen  und  gegen- 

Nach  gleichem  Rezept  einander  auszuspielen,  ln  dieser  Meisterschaft 

Es  ist  bezeichnend,  aber  durchaus  verstand-  haben  ihn  weder  Stalin  noch  Chruschtschew 
lieh,  daß  gerade  heute  der  jetzige  sowjetische  jemals  ganz  erreicht.  Auch  sie  kamen  aus  der 
Diktator  größten  Wert  darauf  legt,  seine  durch-  von  Lenin  geschaffenen  kleinen  Garde  der  Be¬ 
triebene  Taktik  des  „Vor  und  zurück",  der  Her-  rulsrevolutionäre,  aber  keiner  von  ihnen  hatte 
ausforderungen,  der  Drohungen,  aber  auch  der  solche  Kenntnisse  der  Machtverhältnisse  vor 

'  Spiel  auf  vielen  allem  im  Ausland,  die  mit  denen  ihres  Herrn 


Uber  die  bedeutsame  Herbsttagung 
der 

Oslpreufjischen  Londesvertrefung 

berichten  wir  ausführlich  auf  den 
Seiten  3  und  6  dieser  Folge  des 
OstpreuOenbiattes 


„Wo  die  Schiffe  über  die  Berge  rollen  . .  .* 

Diese  erläuternde  Bemerkung  wird  häutig  bei  einer  Erwähnung  des  Oberländischen  Kannls  ge¬ 
braucht.  Unser  Bild  zeigt  einen  solchen  Vorgang.  Die  Kanalschilte  waren  24  Meter  lang,  oben 
3  Meter,  unten  2,5  Meter  breit  und  trugen  bei  ein  Meter  Tielgang  60  Tonnen  Last.  Die  Höhen¬ 
unterschiede  des  Geländes  wurden  durch  Schleusen  und  die  li'int  „ Geneigten  Ebenen ‘  —  der 
9  Kilometer  langen  Rollstrecke  der  Schilfe  —  ausgeglichen.  Eine  Kanalsehleusc  war  bei  Liebe- 
m  ü  h  1  eingerichtet.  In  Wort  und  Bild  wird  von  dieser  oberländlschen  Stadt  aut  Seile  II  berichtet. 


hintergründigen  Lockungen,  sein 
Brettern  an  allen  Enden  der  Welt  durch  den 
Mann  bestätigen  zu  lassen,  der  am  Anfang  und 
im  Mittelpunkt  der  kommunistischen  Erhebung 
stand:  Durch  Wladimir  lljitseh  Lenin.  Noch  in 
den  letzten  Wochen  wurden  viele  bisher  unbe- 


„ Immer  auch 

von  Königsberg  sprechen" 

Österreichisches  Blatt  fordert  energische  Polilik 

Die  .Salzburger  Nachrichten  * 
schlagen  Mittel  und  Wege  vor,  mH  denen  man 
den  Sowjets  ihre  ständigen  Drohungen,  vor 
altern  in  Berlin,  atxjewöh nen  könnte.  Wir  zitie¬ 
ren: 

„ Die  Meinung  ist  vorherrschend  und  auch 
wohlbegründel,  (lall  sich  Nikrta  Chruschtschew 
hüten  wird,  cs  wegen  Berlin  zum  Äußersten 
kommen  zu  lassen.  Wie  aber,  so  tragen  sich  und 
einander  die  Staolslenker  der  Heien  Völker,  wie 
kann  man  ihm  abgewöhnen,  durch  stets  er¬ 
neuerte  Drohungen  die  Welt  zu  beunruhigen 
und  die  Kriegsgeluhr  zu  steigern? 

I.  Man  kann  dem  Tyrannen  das  Vergnügen, 
das  er  am  Säbelrasseln  findet,  dadurch  ver¬ 
leiden,  daß  man  jede  Drohung  nicht  etwa  durch 
Gegendrohungen  beantwortet,  sondern  durch 
eine  Beschleunigung  des  Wett¬ 
rüstens.  Dieses  ist  ihm  nämlich  höchst  un¬ 
angenehm.  Er  kann  nicht  mehr  schritthallen  und 
hat  selbst  zugestanden,  daß  es  ihn  nötigt,  sich 
durch  die  Erhöhung  der  Lebensmittelpreise, 


Stalin  haben  jene  Macht,  die  Lenin  beinahe  von  sehen  Block  gegensätzliche  Strömungen  zeigen, 
selbst  zulicl,  in  harten  Kämpfen  und  gelegent-  und  zu  einer  neuen  Lage  führen  müßten,  sind 
lieh  unter  ungeheuren  Opfern  erobern  müssen  einigermaßen  fragwürdig.  Im  wollrevolu- 
Eine  innere  Opposition  anderer  Spit-  tionären  Ziel  bleiben  sich  alle,  die  auf 
zenfunktionäre  gegen  die  ersten  Männer  im  Lenins  Fahne  schwören,  heule  und  in  Zukunft 
Kreml  hörte  faktisch  nie  auf  und  dürfte  hinter-  völlig  einig.  Jede  Gelegenheit,  neue  Bastionen 
grundig  auch  heute  bestehen.  heimlich  und  offen  zu  schaffen,  neutrale  Völker 

p  ,  ,  ,  anzulocken  und  zu  verführen,  wird  von  ihnen 

heute  und  in  Zukunft  genützt  werden!  Gerade 
Vieles  ist  den  Sowjets,  dem  Weltkommunis-  der  45.  Jahrestag  der  Oktober-Revolution,  der 
mus,  seit  den  Tagen  der  Welt-Revolution  ge-  sicher  nicht  über  manche  inneren  Schwierigkei¬ 
lungen,  nicht  zuletzt  dank  der  Kurzsichtigkeit,  ten  der  Sowjets  und  ihres  Gefolges  hinwegtäu- 
der  mangelnden  Entschlossenheit  und  Gespal-  scheu  kann,  ist  für  uns  zuerst  und  vor  allem  die 
tenheit  der  westlichen  Politik.  Eine  Riesenbeute  unüberhörbare  Mahnung,  wachsam, 
konnte  Stalin  mit  Unterstützung  eines  Roose-  lest  und  entschlossen  zu  handeln.  In  einem 
velt  und  Churchill  einbringen.  Es  gibt  heute  Chaos  gelang  es  wenigen  Zehnlausenden  bol- 
keinen  Erdteil,  in  dom  nicht  die  kommunistische  schewistisdien  Berufsfunktionären  zunächst  150 
Untergrundarbeit  erheblich  verstärkt  worden  ist  Millionen  Russen  unter  Ihre  Gewalt  zu  bringen 
Mehr  als  H00  Millionen  Menschen  sind  nach  und  hier  das  Zentrum  für  die  Wellrevolution 
1945  neu  unter  den  Bann  kommunistischer  Un-  zu  schaffen.  Chaotische  Zustände,  soziale  Nöle, 
terdrückung  geraten.  Es  hat  lange  gedauert,  ehe  Ungerechtigkeiten  und  ungelöste  Pro- 
man  endlich  einmal  sowjetische  Herauslorde-  bleme  sind  das  Klima,  in  dem  Moskau  auf 
rungs-  und  Erpressungspolitik  ein  Hall  zurief.  Erfolge  hoffen  kann.  Wir  haben  daraus  die  Leh- 
Spekulationen  darauf,  daß  sich  im  kommunisli-  ren  zu  ziehen. 


So  wird  in  Ostpreußen  „aufgebaut 


eigen  macht.  Gewili  ist  der  widernatürliche  cu- 
sland  der  ehemaligen  deutschen  Hauptstadt  cm 
Überrest  des  Krieges  aber  dasselbe  gilt  in  no./i 
viel  höherem  Malle  von  der  Beherrscht!  n  </ 
Osteuropas  (einschließlich  Ostdeutschland 
und  der  deutschen  Zone)  durch  die  Sowjetunion. 

3.  Daraus  ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  den 
Gcsnrächsaeacnstand  zu  erweitern.  Wenn  der 
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von  100  000  Zloty  für  eine  Million  an  diese  wohl¬ 
tätige  .Gesellschaft"  (nidit  ohne  dafür  mit  einem 
.Dienstausweis“  durch  ganz  Polen  reisen  und 
weitere  Geschäfte  für  das  Hauptbüro  tätigen  zu 
dürfen!).  Entsprechend  kassierte  ein  gewisser 
Eugen  Skubis  als  weiterer  Reisender  im  Auf¬ 
träge  der  Hauptdirektion  4000  Zloty  (plus  Pro¬ 
visionen)  monatlich.  Die  gleichzeitig  von  seiner 
Firma  produzierten  .Wunderkerzen"  erwiesen 
sich  zwar  bei  näherem  Hinsehen  als  unbrauch¬ 
barer  Ausschuß. 

Nun.  es  kam  natürlich,  was  kommen  mußte. 
M.  Szczepaiiski  stellt  fest:  .Die  Tätigkeit  dieser 
Werke  und  Zweigbetriebe  war  in  allen  Fällen 
dieselbe.  Nur  kranke  Phantasie  vermochte  im¬ 
mer  neue  Unternehmen  zu  gründen,  Produk¬ 
tionsstätten  einzurichten,  Dienstleistungen  vor¬ 
zuspiegeln,  für  die  es  nicht  die  geringsten  Vor¬ 
aussetzungen,  für  die  es  weder  Maschinen  noch 
Fachleute  gab  . . .“  Auf  Grund  zahlloser  Proteste, 
Klagen  und  Anfragen  aus  verschiedenen  Teilen 
Polens  und  der  polnisch  verwalteten  Provinzen 
schalteten  sich  jetzt  endlich  die  Aliensteiner 
Gerichtsbehörden  ein. 


Die  indische  Rechnung 

bk.  ln  der  Stunde  der  Wahrheit  lallen  die 
Illusionen,  ln  Indien  die  Illusion,  daß 
der  Neutralismus  Iriedliche  Koexistenz  zwischen 
den  Mächtigen  bedeutet.  Die  Großen  kümmern 
sich  nicht  darum,  daß  die  Kleineren  sich  heraus¬ 
halten  möchten.  Und  wo  sind  die  Freunde  In 
der  Stunde  der  Gelahr ?  Wo  sind  die  Nasser, 
Tito,  Nkrumah,  Toure,  Keita,  Sukarno ?  Wo  ist 
die  Stimme  Kambodschas,  von  Laos  und  Burma? 
Aus  den  Urwäldern  tönt  Stille.  Einer  hat  sich 
bescheiden  gemeldet.  Nasser.  Er  will  , vermit¬ 
teln ",  aber  nicht  die  Chinesen  reizen.  Man  kann 
dem  großen  Bruder  in  Peking  nicht  zumuten, 
seinen  Raub  vorher  herauszugeben.  Wozu  gab 
es  die  Konferenzen  von  Bandung,  Belgrad  und 
Kairo,  denen  gerade  Indien  durch  den  Mund 
von  Nehru  . Glanz  und  Bedeutung ‘  verlieh?  Ge¬ 
schwätz  der  Vergangenheit,  vom  Winde  der 
Realität  verweht. 

Heute  weiß  es  jeder,  der  Neutralismus 
hat  Indien  in  die  Isolierung  geführt.  Könnte 
es  wenigstens,  wie  heute  Nordamerika,  nach 
dem  Grundsatz  handeln,  daß  der  Starke  am 
mächtigsten  allein  ist.  Aber  die  indische  Neutra¬ 
lität  vernachlässigte  die  eigene  Verteidigung, 
ignorierte  die  Übermacht  Chinas,  beantwortete 
den  Willen  der  Kommunisten  mit  dem  guten 
Willen  der  Intellektuellen.  Nehru  proklamierte 
die  lünt  Grundsätze  der  friedlichen  Koexistenz 
und  schrieb  sie  in  den  Tibet-Vertrag  mit  dem 
roten  China.  Die  ganze  Welt  sollte  zuschauen. 
Die  Welt  hatte  ihr  Spektakel:  sie  mußte  mit 
ansehen,  wie  Tibet  unterworfen  wurde. 

* 

Dazu  kommt,  daß  dieser  so  laut  vertretene 
Neutralismus  der  Alro-Asiaten  einen  dop¬ 
pelten  Boden  hat.  Man  erlebte  es  bei  dem 
Freiheitskampl  in  Ungarn  und  in  Tibet.  Man 
sieht  es  bei  dem  Kampf  der  Deutschen  um  Ein¬ 
heit  und  Freiheit.  Wo  die  kräftige  Tyrannei  des 
Ostblocks  vorstößt,  ist  Ruhe  im  Wald  der  Neu¬ 
tralen.  Verteidigt  der  Westen  einmal  krallvoll 
seine  Rechte,  erhebt  sich  ein  weltweites  Geschrei 
.neutraler“  Solidarität.  Soll  in  der  UNO  Ungarn 
auf  die  Tagesordnung  gesetzt  werden,  stimmt 
die  Mehrheit  der  afro-asiatischen  . Neutralen * 
dagegen.  Man  will  Moskau  nicht  kränken.  Ein 
Unrecht,  das  allzu  kräftige  Muskeln  hat ■  und 
sie  anwendet,  wird  gern  übersehen. 

An  solchem  Verhalten  hat  sich  auch  Indien 
leider  viele  Jahre  hindurch  beteiligt.  Es  hat  dazu 
beigetragen,  den  vernünftigen  Gedanken  der 
Neutralität,  den  Gedanken  einer  unparteiischen 
Gerechtigkeit  zu  korrumpieren.  Und  nun  macht 
Indien  die  Erfahrung,  daß  sich  solcher  Neutralis¬ 
mus  nicht  rentiert,  wenn  es  ernst  wird.  Man 
muß  sich  seine  Freunde  rechtzeitig 
suchen.  Mit  platonischen  Diskussionen  ist  in 
der  großen  Politik  nur  Schaum  zu  schlagen.  Na¬ 
türlich  ist  es  hübsch,  wenn  man  jetzt,  hört,  daß 
der  verantwortliche  Staatsmann  reumütig  be¬ 
kennt,  die  Wirklichkeit  vernachlässigt  und  die 
Zeit  versäumt  zu  haben.  Aber  was  nützt  das? 

Chruschlschew,  mit  dem  Delhi  lange  flirtete, 
hat  in  diesen  ernsten  Tagen  seine  Liebe  zum 
rotchinesischen  Bruder  wiederentdeckt.  Auch  das 
pflegt  in  der  Politik  so  zu  sein:  die  legitimen 
Beziehungen  besitzen,  wenn  es  hart  aut  hart 
geht,  Vorrang  vor  den  Ferienbekanntschalten. 
Moskau  meint  jetzt,  Nehru  solle  sich  mit  Mao 
doch  verhandelnd  einigen.  Soldre  Ratschläge 
sind  weniger  als  ein  Dienst,  sie  sind  ein  perfider 
Spaß.  Die  indische  Krise  hat  den  Gedanken  der 
Neutralität  ad  absurdum  geführt,  jedenfalls  einer 
Neutralität,  die  glaubt,  wenn  man  nichts  lue, 
werde  einem  nichts  getan. 


Sowjetische  Raketenspezialisten 
tödlich  verunglückt 

M.  Moskau.  Zwei  hochgestellte  Sowjet¬ 
offiziere  des  technischen  Dienstes,  bei  denen  es 
sich  vermutlich  um  Raketenspezialisten  handelt, 
sind  kürzlich  .in  Ausübung  ihres  Dienstes  auf 
tragische  Weise  ums  Leben  gekommen".  Dies 
geht  aus  Nachrufen  einer  .Gruppe  von  Genos¬ 
sen"  hervor,  die  vom  Armeeblatt  .Krasnaja 
Swesda*  veröffentlicht  wurden.  Bei  den  zu  Tode 
gekommenen  Sowjetoffizieren  handelt  es  sich 
um  einen  Obersten  und  einen  Oberstleutnant 
des  technischen  Dienstes.  Die  Vermutung,  daß  es 
sich  um  Raketenspezialisten  handelt,  stützt  sich 
auf  die  Angabe,  daß  der  tödlich  verunglückte 
Oberstleutnant  Absolvent  der  radiotechnischen 
Akademie  gewesen  ist,  die  Fachkräfte  für  die 
sowjetische  Artillerie  ausbildet.  Beide  Offiziere 
sind  eine  Zeitlang  Mitarbeiter  im  Moskauer 
Verteidigungsministerium  gewesen. 


Freiheit  und  Verantwortung 


kp.  Das  Recht  der  freien  Mei¬ 
nungsäußerung  gehört  zu  den  wichtigsten 
Grundrechten  in  einem  demokratischen  Staat. 
Diese  Pressetreiheit,  die  schwer  genug  errungen 
wurde,  zu  verteidigen  und  zu  behaupten,  ist 
nicht  nur  das  gute  Recht,  sondern  auch  die 
oberste  Verpflichtung  jedes  verantwor¬ 
tungsbewußten  Publizisten.  Darüber  hinaus  Ist 
sie  aber  auch  ein  entscheidendes  Anliegen  der 
ganzen  Nation,  die  niemals  darauf  verzichten 
kann,  ungeschminkt  und  umfassend  informiert 
zu  werden.  Daß  zugleich  aber  gerade  in  einer 
freien  Presse,  in  einem  staatlich  nicht  kontrol¬ 
lierten  und  gegängelten  Rundfunk  und  Fern¬ 
sehen,  von  einem  Publizisten  ein  Höchstmaß 
von  Verantwortungsgefühl,  Wahr¬ 
heitsliebe  und  strenger  Selbst- 
Prüfung  gefordert  werden  muß,  steht  außer 
jedem  Zweitel.  Er  muß  zu  jeder  Stunde  wissen, 
daß  ihn  ja  nicht  nur  die  Deutschen  lesen  und 
hören,  sondern  auch  die  Ausländer  und  vor 
allem  jene  andere  Welt,  die  nur  daraul  sinnt, 
uns  zu  schaden,  uns  zu  schwächen,  uns  zur  Kapi¬ 
tulation  vor  ihren  unzumutbaren  Forderungen 
zu  veranlassen.  Wo  man  mit  hemmungslosem 
Daherplaudern,  mit  gezielten  und  bösen  Ver¬ 
dächtigungen  oder  gar  mit  bewußtem  Geheim¬ 
nisverrat  die  Sicherheit  des  deutschen  Volkes 
und  Staates  in  ernste  Gefahr  bringt,  da  sind  die 
Grenzen  des  Erlaubten  und  Erträglichen  längst 
erreicht  und  überschritten  worden.  Kein  Land 
der  Erde  kann  erlauben,  daß  Stützpfeiler  des 
Staates  ins  Wanken  geraten. 

* 

ln  der  sogenannten  .Spiegel’ -  Affäre, 
die  heute  unsere  gesamte  Öffentlichkeit,  zu¬ 
gleich  aber  auch  die  der  anderen  Staaten,  be¬ 
schäftigt,  hat  die  Bundesanwaltschaft  als  zustän¬ 
dige  Behörde  die  vorgenommenen  Verhaftungen 
und  Festnahmen  damit  begründet,  daß  der  Ver¬ 
dacht  des  Landesverrates,  der  landes¬ 
verräterischen  Täuschung  und  der 
Bestechung  bestehe.  Sie  hat  hinzugelügt, 
daß  sie  ihre  umfangreichen  Ermittlungen  nicht 
nur  aut  .Spiegel' -Redakteure,  sondern  auch  aul 
Bedienstete  der  Bundeswehr  und  andere  Persön- 
lichkeiten  erstrecke,  die  verdächtig  seien,  dem 
Nachrichtenmagazin  Staatsgeheimnisse  verraten 
zu  haben.  Was  die  Untersuchungen  ergeben 
haben,  wird  sich  vor  dem  Bundesgericht  er¬ 
weisen.  Es  ist  in  Deutschland  seit  alters  her 
nicht  üblich,  in  ein  schwebendes  Verfahren  ein¬ 
zugreifen.  Wenn  es  dennoch  nicht  an  vorweg¬ 
nehmenden  Kommentaren  und  zum  Teil  heftigen 
Stellungnahmen  nach  einer  Seite  mangelt,  so 
wird  man  das  zum  Teil  vielleicht  in  manchem 
Fall  den  Formen  zuschreiben,  in  denen  die  Polizei 
auf  Anruf  der  Bundesanwaltschalt  hie  und  da 
vorging.  Die  Öffentlichkeit  erwartet,  daß  die  zu¬ 
ständigen  Stellen  auch  hier  restlose  Klarheit 


schallen.  Sie  erwartet  aber  vielmehr  noch, 
daß  nun  ohne  Ansehen  der  Per¬ 
son  und  Rangstellung  die  Untersuchungen  in 
einer  so  schwerwiegenden  Altäre  aut  alle 
Schuldigen  und  Verdächtigen  ausgedehnt  wer¬ 
den.  Man  hat  seit  langem  mit  großem  Mißbe¬ 
hagen  die  Tatsache  verzeichnet,  daß  nicht  nur 
manche  Redakteure,  sondern  auch  oltenkundig 
viele  Bonner  Politiker  und  sonstige  Männer  in 
verantwortlichen  Stellungen  mit  der  Her  gäbe 
von  Iniormationen,  vielleicht  auch  von  Staats¬ 
geheimnissen  —  das  wird  sich  zeigen  müssen  — 
mehr  als  eifrig  waren.  Wo  immer  das  Gefühl, 
welche  Verantwortung  man  gegenüber  Volk 
und  Staat  trage,  erlahmt  ist,  muß  schärfslcns 
durchgegriflen  werden. 

* 

Es  gibt  viele  politische  Aspekte  der  .Spiegel'- 
Allüre,  über  die  noch  im  einzelnen  zu  sprechen 
sein  wird.  Die  Tatsache,  daß  wieder  einmal  so¬ 
wohl  Moskau  wie  auch  die  Pubhkationsorgane 
der  Pankower  Trabanten  und  der  anderen  Satel¬ 
liten  in  ganz  bezeichnendem  Stil  .anheizen“ , 
wird  niemand  übersehen  können.  Der  .Spiegel' 
gehörte  zu  den  drüben  wohlwollend  und  aus¬ 
führlich  zitierten  Organen  der  Bundesrepublik. 
Die  oll  sehr  bösartigen  Angriffe  und  Vorstöße 
dieses  Blattes  gegen  die  Bundesrepublik,  gegen 
ihre  Regierung  usw.  wurden  in  Ost-Berlin  und 
Moskau  mit  Behagen  zumeist  im  Wortlaut  ver¬ 
öffentlicht.  Höchst  bezeichnend  ist  es,  daß  eine 
Reihe  von  Linksintellektuellen  aus  der  soge¬ 
nannten  Gruppe  47  nach  der  Festnahme  der 
.Spiegel' -Redakteure  erklärten,  sie  hielten  .die 
Unterrichtung  der  Öffentlichkeit  über  soge¬ 
nannte  (!)  militärische  Geheimnisse  für  eine 
sittliche  Pllicht,  die  sie  jederzeit  erfüllen  wür¬ 
den".  Sie  haben  sich  damit  offen  zum  Lan¬ 
desverrat  bekannt.  Man  sollte  so/che 
unglaublichen  Stellungnahmen,  von  denen  übri¬ 
gens  später  unter  anderem  die  Filmstars  Curd 
Jürgens  und  O.  E.  Hasse  abgerückt  sind,  nicht 
nur  als  .Geschwätz  politischer  Narren'  werten. 
Es  gibt  auch  eine  Grenze  für  Narrenfreiheit, 
selbst  wenn  ein  Kabarettist  , Manifeste  ablaßl'. 

* 

Die  ganze  Angelegenheit  wird  uns  noch  viele 
Wochen  beschäftigen.  Die  roten  Gerüchteköche, 
die  heimlichen  Regisseure  lür  die  Verdächtigung 
und  Unterwühlung  in  der  Bundesrepublik 
schweigen  nicht.  Uns  geht  es  um  zwei  Dinge: 
Zum  ersten  muß  klargestellt  werden,  daß  die 
Pressetreiheit  allen  verantwortungs¬ 
vollen  Publizisten  uneingeschränkt  zu¬ 
steht  und  zum  zweiten  muß  in  gründlichster 
Weise  und  nach  allen  Seiten  gegen  alle  vor¬ 
gegangen  werden,  deren  Verantwortungsgefühl 
gegenüber  der  Nation  schwach  wurde  und  die 
Freiheit  mit  Hemmungslosigkeit  verwechselten. 


„Wer  Deutschland  liebt . . 

Professor  Röpke  geißelt  unverantwortliche  Publizistik 


Einer  der  bekanntesten  und  bedeutend¬ 
sten  deutschen  Volkswirlschalller,  Professor 
Dr.  Dr.  h.  c.  Wilhelm  Röpke,  der  nach 
erlolgreicher  Tätigkeit  in  Jena,  Graz  und 
Würzburg  unter  Hitler  emigrieren  mußte 
und  heute  in  Genf  tätig  ist,  schilderte  im 
.Rheinischen  Merkur'  die  Eindrücke  einer 
Reise  in  die  Bundesrepublik  und  wandte 
sich  dabei  gegen  manche  Tendenzen  der 
heutigen  Publizistik  in  Presse,  Funk  und 
Fernsehen.  Er  schreibt  u.  a.: 

.Ich  beginne  mit  dem  Ärgsten,  das  mir  dies¬ 
mal  stärker  als  bei  früheren  Reisen  aufgefallen 
ist:  dem  kaum  noch  überbiet  baren 
Grad  an  Zügellosigkeit  und  Verantwor¬ 
tungslosigkeit,  der  einem  großen  Teil  jener 
Kost  eigen  zu  sein  scheint,  die  als  , geistige '  zu 
bezeichnen  bittere  Ironie  wäre.  Was  jene  Zei¬ 
tungen  und  Zeitschriften  enthalten,  die  die  Ver¬ 
kaufswagen  auf  den  Bahnsteigen  mit  einer  er¬ 
schreckenden  Ausschließlichkeit  leilbieten,  läßt 
sich  nur  schlicht  als  dekadenter  Jour¬ 
nalismus  schlimmster  Art  kennzeichnen. 
Wer  nach  Belegen  dafür  sucht,  wie  eine  als 
Zügellosigkeit  mißverstandene  Freiheit  sich 
selbst  zerstören  muß,  Indem  sie  die  moralischen 
Voraussetzungen  der  Freiheit  vernichtet,  hier 
braucht  er  nur  mit  beiden  Händen  zuzugreilen. 
Natürlich  war  mir  das  nicht  neu,  und  es  wäre 
pharisäisch,  wenn  man  sich  in  der  Schweiz  von 
dieser  Zeitkrankheil  frei  fühlen  würde.  Aber  ich 
gestehe,  daß  mich  diese  Beweise  der  geistig¬ 
moralischen  Aullösung,  die  mir,  wann  immer 
ich  eine  , Illustrierte '  oder  irgendeine 
der  mehr  oder  weniger  verdummenden  Bild¬ 
zeitungen  öffnete,  entgegentraten,  aufs  tiefste 
erschreckt  haben,  mehr  als  je  zuvor. 

Ist  diese  Verwilderung  schlimmer  geworden ? 
Hat  der  Nihilismus  immer  weitere  Fortschritte 
gemacht?  Ich  wage  darüber  kein  Urteil.  Aber 
ich  bin  sicher,  daß  hier  ein  Punkt  erreicht  ist,  an 
dem  die  völlige  Hoffnungslosigkeit  beginnt. 
Wenn  nur  noch  das  Gewagteste  Kurs  hat  und 
mit  der  widerwärtigen  Eitelkeit  von  völlig 
haltlosen  Intellektuellen  vorge¬ 
bracht  wird,  die  auf  ihren  eigenen  traurigen  Mut 
noch  stolz  zu  sein  scheinen,-  wenn  man  lediglich 
eine  einzige  Frontstellung  zu  kennen  scheint, 
die  gegen  die  , Mucker ’  und  .Spießer',  die  sich 
noch  an  bestimmte  Werte  und  Normen  zu  halten 
wagen;  wenn  eine  , Literatur  aul  allen  vieren 
angebetet  wird;  wenn  alle  Maßstäbe  abhanden 
gekommen  zu  sein  scheinen,  sowohl  die  des 
Schönen  und  Häßlichen  wie  des  Guten  und 
Bösen  und  des  Wahren  und  Falschen;  wenn 
selbst  der  bloße  Schimmer  von  selbstverständ¬ 
lichen  letzten  Werten  verschwunden  ist  und  die 
bloße  Wirksamkeit  als  Leseanreiz  entscheidet, 
dann  kann  das  Ende  nicht  mehr  lern  sein  —  das 
Ende  oder  eine  heilsame  Krise,  in  der  das  alles 
erbrochen  wird.  Gewiß  wäre  es  noch  Immer  eine 
Übertreibung,  von  Deutschland  zu  behaupten, 
daß  eine  solche  entartete  Massenpublizistik  das 


Feld  unangefochten  beherrscht,  aber  daß  sie  den 
Ton  angibt,  ist  kaum  noch  zu  bestreiten. 

Es  ist  dieselbe  ungesunde  Luft,  die  einen  aus 
den  politischen  Ergüssen  von  Intellektuellen  an¬ 
weht,  die  sich  mit  ebensoviel  Unwissenheit  wie 
Verantwortungslosigkeit  in  Leitartikeln  von 
, Illustrierten ',  im  Rundfunk  oder  am  Fern- 
s  e  h  sc  h  i  r  m  darum  bemühen,  die  Urteils¬ 
fähigkeit  der  Massen  gegenüber  dem  Kom¬ 
munismus  durch  einen  systematischen  ,Sini- 
strismo'  zu  verwirren.  Je  weichere  Knie  ein 
Politiker  gegenüber  Moskau  oder  Pankow  hat, 
um  so  mehr  scheint  er  ihnen  zu  gefallen . .  .* 


„Die  deutschen  Bauernhöfe 
heben  sich  heraus!" 

New  York  hvp.  Ein  polnischer  Besucher 
Ostdeutschlands  aus  Amerika  sandte  dem  ame¬ 
rika-polnischen  Organ  .Dziennik  Zwiaskowy" 
eine  Zuschrift,  in  der  er  seine  Beobachtungen 
schilderte,  die  er  während  einer  Besuchsreise  ge¬ 
macht  hat.  Der  amerika-polnische  Berichterstat¬ 
ter,  Andrzej  Rubicz,  wies  zunächst  darauf  hin, 
daß  die  Übernahme  der  deutschen  Ostprovinzen 
in  polnische  Verwaltung  Polen  .natürliche 
Schätze  und  eine  hervorragende  Industrie  ein¬ 
gebracht"  habe.  Zu  den  Verhältnissen  in  den 
Städten  schreibt  Rubicz,  hier  seien  noch  .große 
Anstrengungen  der  Bevölkerung  erforderlich". 
Am  besten  wiederaufgebaut  sei  die  Stadt  Grün¬ 
berg  in  Niederschlesien,  auch  in  Breslau  seien 
.große  Arbeitsleistungen"  zu  sehen,  doch  müsse 
man  in  Betracht  halten,  daß  das  .Arbeitstempo 
eher  langsam“  sei)  denn  schließlich  seien  seit 
Kriegsende  achtzehn  Jahre  vergangen.  Trotzdem 
seien  die  Spuren  des  Krieges  noch  auf 
Schritt  und  Tritt  sichtbar. 

Was  die  Dörfer  anlange,  so  böten  dieäe 
einen  .unterschiedlichen  Anblick".  Weithin  gli¬ 
chen  sie  jetzt  den  Dörfern  in  Ostpolen,  und  man 
könne  sehen,  wie  mangelhaft  die  Bemühungen 
um  die  Instandhaltung  der  Gebäude  seien.  Dem¬ 
gegenüber  aber  höben  sich  die  Höfe  der  in 

der  Heimat  verbliebenen  Deutschen  _ 

Rubicz  spricht  von  .Autochthonen",  von  .Bo¬ 
denständigen"  —  heraus,  besonders  in  Ober¬ 
und  Niederschlesien.  Der  gleiche  Unterschied 
zwischen  den  zugewanderten  Polen  und  den 
Deutschen  bzw.  den  .Autochthonen“,  sei  auch 
bei  der  Bestellung  der  Felder  und  beim  Vieh¬ 
bestand  festzustellen. 

Abschließend  wendet  sich  Rubicz  faktisch  ge¬ 
gen  die  Behauptung,  die  deutschen  Ostprovin¬ 
zen  seien  durch  Kriegszerstörungen  stark  in 
Mitleidenschaft  gezogen  worden.  Er  weist  darauf 
hin,  daß  nicht  nur  von  sowjetischer  Seite  Plün¬ 
derungen  erfolgt  sind,  sondern  daß  sich  auch 
polnische  .Plünderer  und  Vanda¬ 
len"  in  der  ersten  Nachkriegszeit  in  den 
Oder-Neiße-Gebieten  einfanden. 


Von  Woche  zu  Woche 

In  Friedland  trafen  wieder  63  Aussiedler  au, 
Ostpreußen  und  den  anderen  ostdeutschen 
Provinzen  sowie  18  Rückkehrer  aus  den 
Memelkreisen  und  aus  der  Sowjetunion  ein. 

Dr  Heinrich  Weitz,  der  ehemalige  Präsident  des 

Deutschen  Roten  Kreuzes  und  frühere  nord¬ 
rhein-westfälische  Finanz-  und  Wirtschafts¬ 
minister,  ist  im  Alter  von  72  Jahren  in  Duis¬ 
burg  gestorben. 

Einen  Entwurf  für  das  Notstandsgesetz  verab¬ 
schiedete  das  Bundeskabinett.  Durch  die  Er- 
cianzung  des  Grundgesetzes  sollen  die  zu¬ 
ständigen  deutschen  Behörden  alle  für  den 
Fall  des  Staatsnotstandes  erforderlichen  Voll- 
machten  erhalten. 

Mit  der  schwierigen  Situation  der  deutschen 
Werften  soll  sich  der  Bundestag  noch  im  No¬ 
vember  beschäftigen,  wünscht  die  Kieler  SPD. 
Falls  nidit  umgehend  eine  Stützungsaktion 
eingeleitel  werde,  seien  manche  Werften 
sdion  in  vierzehn  Tagen  zu  erheblichen  Ent¬ 
lassungen  gezwungen. 

Fast  40  000  Bergleute  wanderten  in  den  letzten 

zwölf  Monaten  in  andere  Berufe  ab,  ermittelte 
das  Deutsche  Industrieinstitut  Köln. 

Neuer  Stabschef  der  Streitkräfte  des  War¬ 
schauer  Paktes  wurde  der  sowjetisdie  Armee- 
general  Pawel  Batow.  Oberbefehlshaber  der 
Streitkräfte  des  Paktes  ist  Sowjetraarsehall 
Gretschko. 

Mit  Mehrheit  wurde  die  Aufnahme  Rotdiinos 
in  die  UNO  von  der  Vollversammlung  in  New 
York  abgelehnt. 

Weitere  Einschränkungen  für  Privatärzte  in  Rot¬ 
polen  werden  in  einem  neuen  Gesetz  über 
den  Arztberuf  vorbereitet.  Wie  Warschauer 
Zeitungen  berichten,  betreiben  nur  zehn  bis 
fünfzehn  Prozent  aller  Ärzte  überhaupt  noch 
eine  Privatpraxis. 


In  Moskau 

fehlen  Kartoffeln  und  Gemüse 

Versorgungsschwierigkelten  offenbar  weiter 
gestiegen 

(co)  Berlin,  Im  November 

Das  Rätselraten  in  der  internationalen  Presse 
über  die  eigentlichen  Gründe  der  plötzlichen 
Kursschwenkung  Chruschtschews  Im  Kuba-Kon¬ 
flikt  geht  weiter.  Dabei  stehen  verständlicher¬ 
weise  militärstrategische  und  weltpolitische  Er¬ 
wägungen  im  Vordergrund.  Aber  eine  nicht 
minder  wichtige  Rolle  dürlte  die  derzeitige 
wirtschaltliche  Lage  in  der  S  o  - 
w  j  e  t  u  n  i  o  n  gespielt  haben. 

Reisende,  die  in  diesen  Tagen  aus  Moskau 
zurückkehrten,  berichten  erstaunliche  Dinge;  In 
der  Metropole  des  riesigen  Sowjetreiches  lehlt 
es  nicht  nur  an  Rasierklingen,  sondern  auch  an 
K  a  r  t  o  i  I  e  1  n  und  Gemüse.  Nicht  einmal 
Kohl  —  unentbehrlich  lür  den  traditionellen 
Borschtsch  —  gibt  es  in  ausreichenden  Mengen. 
Schon  Anlang  Oktober  berichteten  die  Moskauer 
Zeitungen,  daß  die  Gemüsezuluhr  um  die  Hallte 
geringer  sei  als  zur  gleichen  Zell  des  vergan¬ 
genen  Jahres.  Und  nur  ein  Fünftel  der  lür  die 
Einkellerung  vorgesehenen  Kartolieln  sei  bis 
jetzt  eingetrolten. 

Die  Parteipresse  ist  nach  Krallen  bemüht,  das 
Dilemma  zu  bagatellisieren.  Alles  sei  in  Hüll« 
und  Fülle  vorhanden,  versichert  sie  ihren  Le¬ 
sern,  nur  mit  dem  Transport  und  der  Verteilung 
gebe  es  einige  Schwierigkeilen.  Aber  die  russi¬ 
sche  Haustrau,  die  olt  stundenlang  Schlange 
stehen  muß,  interessiert  es  wenig,  zu  erfahren, 
daß  Lastkähne  olt  über  eine  Woche  vor  Anker 
liegen,  bis  sie  entladen  werden,  oder  daß  in  den 
staatlichen  Gemüseläden  ein  heilloses  Durch¬ 
einander  herrscht,  das  weitere  Verzögerungen 
im  Absatz  mit  sich  bringt.  Im  Gegenteil,  solche 
Meldungen  sind  eher  dazu  angetan,  den  Un¬ 
willen  und  Mißmut  der  geplagten  Normalver¬ 
braucher  noch  zu  steigern. 

Wenn  es  schon  in  Moskau  so  schlecht  steht, 
kann  man  sich  leicht  ausmalen,  wie  es  in  ande¬ 
ren  sowjetischen  Städten  aussehen  muß.  Immer¬ 
hin  wird  die  Hauptstadt  bevorzugt  be¬ 
liefert.  Nachrichten  aus  entlegeneren  Orten 
brauchen  aber  meist  sehr  lange,  bis  sie  ln  den 
Westen  gelangen.  So  sind  die  blutigen  Aul- 
stäncle  im  Gebiet  von  Rostow,  die  sich  bereits 
im  Sommer  ereigneten,  erst  kürzlich  bekannt- 
geworden.  Die  Unruhen  waren  ausgebrochen, 
als  die  Sowjetregierung  über  Nacht  die  Preise 
lür  Fleisch  und  Butler  um  30  Prozent  erhöht 
hatte.  Es  wäre  merkwürdig,  wenn  sich  nur  In 
dem  genannten  Gebiet  der  Volkszorn  entladen 
hätte  Vielmehr  kann  man  vermuten,  daß  es 
den  Sowjets  gelunaen  ist,  andere  ähnliche  Vor- 
lalle  geheim  zu  halten. 
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Klares  Bekenntnis  zu  Nation  und  Vaterland 


Die  große  politische  Aussprache 


Die  Ostpreußische  Landesvertretung  tagte  in  Hamburg 


Iri  einer  Zelt  großer  weltpolitischer  Entscheidungen  tagte  am  vergangenen  Wochenende  die 
Ostpreußische  Landesvertretung  in  Hamburg. 

Angesichts  der  weltumspannenden  Auseinandersetzung  zwischen  West  und  Ost  nahm  die 
Diskussion  über  die  politischen  Spannungen  und  die  heirnalpolitischen  Forderungen  der  Lands¬ 
mannschall  Ostpreußen  einen  breiten  Raum  in  den  Vorträgen  und  Aussprachen  ein.  Mil  großem 
Ernst  und  Veranlwortungsbewußtsein  wurden  alle  diese  Fragen  von  den  Delegierten  behandelt. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschalt  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Ci  Ile,  eröllnete  die  Tagung 
der  Landesvertrelurig  mit  dem  Gedenken  an  die  Verstorbenen. 

Er  würdigte  das  Wirken  des  verdienten  I.  Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Rheinland-Plalz, 
Dr.  Deichmann,  der  seit  dem  Jahre  1950  dieses  Amt  innehatte,  lür  seine  Heimat. 

Worte  des  Gedenkens  galten  weiter  dem  Stellvertretenden  Kreisvertreter  und  Geschälts- 
liilirer  der  Kreisgemeinsdialt  Fischhausen  seit  ihrer  Gründung,  Landsmann  Hermann  Sommer. 

Unter  den  verstorbenen  Mitgliedern  ehrte  der  Sprecher  dann  den  Kreisvertreter  der  Kreis¬ 
gemeinschalt  Goldap  seit  19-18.  Johannes  Mi  g  na  t ,  der  im  Alter  von  72  Jahren  am  24.  Okto¬ 
ber  an  seinem  Wohnsitz  Neustadt  a.  d.  Weinstraße  verstorben  ist.  Johannes  Mignal  war  in 
der  Heimat  als  Kreisoberinspeklor,  später  als  Regierungsoberinspeklor  tätig.  Er  wurde  in  Gr.- 
ßachrode  im  Kreise  Angerapp  geboren.  Der  Sprecher  würdigte  seine  auloplernde  Arbeit  lür  die 
Kreisgemcinscliatl. 

Schließlich  gedachte  er  des  Landsmannes  Karl  W  od  t  k  e  ,  der  last  zehn  Jahre  lang  in  der 
Bundesgeschäilslührung  in  Plliihttreue  und  Heimalverbundenlieit  an  seinen  Platz  vorbildliche 
Arbeit  geleistet  hat. 

Dr.  G ille  begrüßte  dann  den  Redner  des  ersten  Tages,  den  französischen  Militärschrittstel¬ 
ler  F.  O.  M  i  k  s  c  h  e ,  Oiiizier  der  Ehrenlegion,  und  dankte  ihm,  daß  et  die  weite  Reise  nicht 
gescheut  habe,  um  vor  der  Oslpreußischen  Landesvertretung  zu  sprechen. 

Als  neuen  Kreisverlreler  des  Heimatkreises  Heilsberg  begrüßte  der  Sprecher  den  Irüheren 
Landrat  des  Kreises,  Oberkreisdirektor  i.  R.  Dr.  Ernst  Fischer.  Dem  Mitglied  des  Vorstandes 
Reinhold  Rehs  sprach  er  die  Glückwünsche  der  Delegierten  zu  seinem  Amt  als  neuer  Erster 
Stadtverlreler  von  Königsberg  aus.  —  Als  neues  Mitglied  der  Delegiertentagung  begrüßte  er 
den  Irühe.cn  Direktor  des  Stadtarchivs  und  dritten  Stadtverlreler  von  Königsberg,  Dr.  Fritz 
G  a  u  s  e. 

Oberst  a.  D.  H  e  n  n  e  wurde  als  neu  gewählter  I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland- 
Plalz  in  die  Delegiertenversammlung  aulgenommen;  ebenso  der  neue  Kreisverlreler  des  Heimat¬ 
kreises  Goldap,  Rechtsanwalt  Dr.  T  o  1 1  e  r  l. 

Als  neugewählten  Vorsitzenden  des  Bundes  Oslpreußischer  Studierender  begrüßte  der  Spre¬ 
cher  den  Reierendar  Hans-Dieter  M  u  e  1 1  e  r ,  Berlin,  als  neuen  Bundesgruppenwart  der  Bun¬ 
desgruppe  Ostpreußen  in  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  Winrich  B  r  o  s  c  h  k. 

Dank  lür  die  bisher  geleistete  Arbeit  stattete  der  Sprecher  dem  bisherigen  Ersten  Stadt¬ 
vertreter  von  Königsberg,  Konsul  Hellmuth  Bieske,  ab,  der  dieses  Amt  seit  1949  innehatte 
und  es  jetzt  aus  Gesundheits-  und  Altersgründen  niedergelegt  hat.  Er  dankte  dem  an  der  Arbeit 
des  Vorstandes  bisher  beteiligten  Vertreter  des  Ermlandes,  Rechtsanwalt  Franz  Grünen- 
berg  (Kreisvertreter  von  Braunsberg)  lür  seine  treue  Mitarbeit,-  ebenso  dem  bisherigen 
I.  Vorsitzenden  des  Bundes  Ostpreußischer  Studierender,  Eberhard  S  I  e  i  n  k  e .  und  der  bis¬ 
herigen  Bundesgruppenwartin  der  Ostpreußen  in  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens,  Gesine 
Steiner. 

Telegrafische  Grüße  der  Versammlung  mit  allen  guten  Wünschen  lür  deren  Genesung  gingen 
an  die  erkrankten  Mitglieder  Wilhelm  S  I  r  ü  v  y  -  G r.-Peisten  und  an  den  Kreisvertreter  der 
Heimatkreisgemeinschall  Mohrungen,  K  a  u  I  m  a  n  n. 

Zum  Versammlungsleiter  lür  die  beiden  Tage  der  Sitzung  wurde  einstimmig  der  Kreisverlre¬ 
ler  von  Neidenburg,  Landsmann  Paul  Wagner,  gewühlt;  zu  seinem  Stellvertreter  Dr 
M  a  t  I  h  e  e. 


und  gezielte  Beeinflussungsversudie,  die  wir  im 
Zusammenhang  mit  der  bekannten  .Spiegel- 
Affäre'  in  diesen  Tagen  erleben,  haben  uns  tief 
beunruhigt.  Oie  gehässigen  und  gefähr¬ 
lichen  Kommentare  und  Artikel  einer 
gewissen  Art  von  Publikationsorganen  nicht 
nur  bei  der  Behandlung  unsere/  ostdeutschen^ 
Schicksalsprobleme,  sondern  auch  der  Frageif 
der  nationalen  Sicherheit  und  Souveränität  ha¬ 
ben  viele  gut  gesinnten  Deutschen  seit  Jahren 
erbittert.  Wir  bekennen  uns  uneingeschränkt 
zur  Freiheit  und  selbstverständlich  auch  zur 
Pressefreiheit.  Die  kann  aber  nur  dort  gedeihen, 
wo  der  Publizist  und  Politiker  gerade  bei  der 
Behandlung  wichtigster  Dinge  höchstes  Veranl- 
wortungsbewußtsein  zeigt.  Wer  sich  bei  der 
Behandlung  der  Fragen,  bei  denen  es  um  die 
nationale  Sicherheit  und  die  Wohlfahrt  des 
Volkes  geht,  gegen  das  Gesetz  vergeht,  muß 
ohne  alles  Ansehen  der  Person  sofort  und  ener¬ 
gisch  bestraft  werden.  Es  muß  stark  befremden, 
wenn  während  eines  schwebenden  Verfahrens 
und  ohne  Kenntnis  der  gesamten  Zusammen¬ 


hänge  und  der  zu  erwartenden  Untersuchungs¬ 
ergebnisse  bereits  Stellungnahmen  herauskom¬ 
men,  die  auf  eine  deutliche  Parteinahme  schlie¬ 
ßen  lassen.  Der  Bundestag  hat  sich  nun  mit  dem 
neuen  deutschen  Strafgesetzbuch  zu  befassen. 
Wir  wollfin  erwarten,  daß  dieses  neue  Straf¬ 
gesetz  gerade  auch  für  die  Verfolgung  von  Ver¬ 
gehen  und  Verbrechen,  die  auf  eine  schwere 
Schädigung  des  Staates  und  Volkes  hinauslau¬ 
fen,  klare  und  ganz  unmißverständliche  Bestim¬ 
mungen  und  Strafen  festsetzt.  Dr.  Gille  schloß 
mit  dem  Appell,  in  hohem  Pßichtbewußtsein 
und  alter  Treue  weiter  den  Dienst  für  Deutsch¬ 
land  und  für  unsere  Heimat  zu  leisten. 

* 

In  einer  anschließenden  Aussprache  wurden 
verschiedene  Fälle  höchst  bedenklicher  Presse¬ 
äußerungen  und  anderer  Publikationen  genannt. 
Man  war  sich  einig  darin,  daß  hier  vielfach  die 
äußerste  Grenze  des  Erträglichen  längst  erreicht 
ist.  Die  Ostpreußen  werden  nicht  müde  werden, 
mit  darüber  zu  wachen,  daß  dem  Volk  hier  kein 
neuer  Schaden  erwächst. 


NATO  als  reine  Abwehr  hatte  ihren  Sinn,  muß 
aber  heute  in  mancher  Beziehung  neu  durch¬ 
dacht  werden.  Die  bisherige  Strategie  gibt  näm¬ 
lich  keinen  hinreichenden  und  dauernden  Schutz 
gegen  die  von  den  Kommunisten  geführte  sub¬ 
versive  Kriegsführung.  Mit  Nachdruck 
sei  darauf  hinzuweisen,  daß  eine  Abrüstung 
wirklich  erst  dann  Erfolg  hat,  wenn  zuvor  die 
größten  Streitfragen,  darunter  in  vorderer 
Linie  auch  unsere  deutschen  Probleme  wirklich 
gelöst  sind.  Die  Initiative,  die  der  Westen  seit 
Suez  an  Moskau  verloren  hat,  muß  unter  allen 
Umständen  wiedergewonnen  werden,  und  das 
kann  er  nur  durch  eine  Strategie,  die  richtig  und 
rechtzeitig  reagiert  Alle  Hoffnungen  und 
Träume,  die  kommunistische  Welt  werde  durdi 
eigene  Schwierigkeiten  gezwungen  werden,  ein¬ 
zulenken,  sind  vage.  Die  Politik  ist  und  bleibt 
eine  sehr  ernste  und  harte  Sache,  sie 
kann  nicht  im  Stil  pazifistischer  Träumerei  be¬ 
trieben  werden. 

* 

Am  Schluß  seiner  Rede  schilderte  der  Vor¬ 
tragende  sehr  eindrucksvoll  die  großen  und  ge¬ 
fährlichen  Spannungsgebiete  der  Weltpolitik, 
die  Schwierigkeiten  jeder  echten  Entwicklungs¬ 
hilfe.  Er  erinnerte  daran,  daß  von  den  108  heute 
in  den  Vereinten  Nationen  vertretenen  alten 
und  jungen  Staaten  nur  15  keine  eigene  Ent¬ 
wicklungshilfe  brauchen.  Eine  enge  europäische 
Zusammenarbeit,  eine  gerechte  Aufgabenver¬ 
teilung  sei  ebenso  notwendig  wie  ein  gesundes 
nationales  Bewußtsein. 

Jugend  in  der  Landsmannschaft 

Bei  der  Landesdelcgiertentagung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  nahm  die 
Jugendarbeit  einen  breiten  Raum  ein.  Nach 
einem  Grundsatzreterat  von  Landsmann  Otto 
und  mehreren  Arbeitsberichten  der  Abteilung 
Jugend  und  Kultur  in  der  Landsmannschalt  nah¬ 
men  dazu  auch  zahlreiche  Kreisverlreler  und 
Vorsitzende  der  Landesgruppen  Stellung. 

In  grundsätzlichen  Ausführungen  beschäftigte  sich 
da«  Geschäftsführende  Vorstandsmitglied  der  Lands* 
mannsrhaft.  Egbert  Otto,  mit  der  Jugend  innerhalb 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Er  zeigte  auf,  in 
welchen  Formen  auch  die  ostpreußische  Jugend  mit- 
wirkt.  Es  gibt  die  Jugendgruppen  der  einzelnen  ost¬ 
preußischen  Heimatkrcise,  zahlreiche  Gruppen,  die 
von  den  örtlichen  landtsmannschaftlichen  Kreis-  und 
Landesgruppen  aufgebaul  worden  sind,  dann  die  DJO 
und  schließlich  den  Bund  Ostproußischer  Studierender. 
Das  Jugend-  und  Kulturre'ferat  wird  von  Fräulein 
Wangorin  geleitet.  Ihr  stehen  mehrere  jüngere 
Mitarbeiter  tatkräftigt  zur  Sette. 

In  diesem  Zusammenhang  wies  Landsmann  Otto 
auch  auf  die  ständigen  Jugendseminare  im  Bnd'-iP/t* 
montei  Ostheim  hin.  Parallel  dazu  laiAoo  in  den  ein- 


Die  Probleme  der  Welfpolitik 


Der  neue  Bundesvorstand 

Von  dem  Vertrauen  der  Delegierten 
getragen,  wurde  für  die  Dauer  der  näch¬ 
sten  zwei  Jahre  als  Erster  Spredier  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  wieder  Dr. 
Alfred  Gille  (Lübeck)  gewählt.  Stell¬ 
vertretender  Sprecher  wurde  Landsmann 
Reinhold  Rehs,  MdB  (Kiel).  Zusammen 
mit  dem  weiteren  Stellvertretenden  Spre¬ 
cher,  dem  GeschäitsfUhrcnden  Vorstands¬ 
mitglied  Egbert  Otto  (Hamburg),  ge¬ 
hört  auch  der  wiedergewählte  Bundes- 
sdiatzmeister  Erich  Merlins  (Oststein¬ 
bek)  dem  Geschäftsführenden  Vorstand 
der  Landsmannschaft  an.  Karl  von 
Eiern  (Königswinter),  der  Kreisver¬ 
treter  von  Pr.-Evlau.  wurde  in  den  Ge- 


Es  ist  eine  gute  und  hödist  wichtige  Tradition 
unserer  Landsmannschalt,  daß  sich  die  Ostprou- 
ßische  Landesvertretung  bei  jeder  ihrer  Tagun¬ 
gen  als  höchstes  Beschlußgremium  nicht  nur  mit 
wichtigen  organisatorischen,  sondern  vor  allem 
mit  politischen  Problemen  in  einer  gründ¬ 
lichen  Aussprache  eingehend  belaßt,  ln  seinem 
mit  großem  Beifall  angenommenen  Bericht  zur 
Lage  wies  der  Erste  Sprecher,  Dr.  Alfred  Gille, 
aut  die  Fülle  von  politischen  Ereignissen  hin, 
mit  denen  wir  in  der  jüngsten  Vergangenheit 
konfrontiert  wurden  und  mit  Sicherheit  auch  in 
der  Zukuntt  zu  rechnen  haben.  Zu  vielen  Fra¬ 
gen  der  deutschen  Politik  und  der 
W  e  1 1  p  o  I  i  t  i  k  müssen  wir  lautend  Stellung 
nehmen  und  dabei  unseren  Standort  immer 
wieder  gewissenhaft  uberprüfen.  Seit  Beginn 
der  Tätigkeit  unserer  Landsmannschaft  hielten 
wir  uns  verpflichtet,  klare  Position  zu  den 
deutschen  Schicksalstragen,  aber  auch  zur  Ent¬ 
wicklung  in  der  Bundesrepublik  und  zu  allen 
anderen  gesamtdeutschen  Anliegen  zu  beziehen. 
Mit  Nachdruck  erinnerte  Dr.  Gille  drran,  daß  ja 
nicht  etwa  nur  die  politische  Führung,  sondern 
jeder  einzelne  Ostpreuße  sich  seiner 
vollen  politischen  Mitverantwor¬ 
tung  im  umfassendsten  Sinne  dieses  Wortes 
klar  sein  muß.  Was  uns  bereits  vor  10  bis 
12  Jahren  innere  Verpflichtung  war.  muß  es 
auch  heute  sein  und  bleiben.  Alter  äußerer 
Glanz  des  deutschen  Wiederaufbaues,  der  bis¬ 
her  erreicht  worden  ist,  und  dessen  Bedeutung 
wir  nicht  verkennen,  darf  nicht  darüber  hin¬ 
wegtäuschen,  daß  er  nur  vollendet  werden 
kann  und  nur  dann  Bestand  haben  wird,  wenn 
der  nationale  Selbstbehauptungs¬ 
wille  unangetastet  bleibt.  Ein  volles  ,Ja'  zu 
Vaterland  und  Nation  muß  gesprochen  werden. 
Wir  alle  tragen  die  Verantwortung  dafür,  daß 
nichts  geschieht,  was  die  Fundamente  eines 
neuen  Deutschland  von  vornherein  zerstören 
müßte. 

* 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  erinnerte 
an  die  vielen  und  zum  größten  Teil  noch  unge¬ 
lösten  Krisen,  die  wir  gerade  in  der  letzten 
Zeit  zu  durchleben  hatten.  Da  muß  von  der  an¬ 
haltenden  Bedrohung  der  deutschen  Hauptstadt 
Berlin,  von  den  ungelösten  Fragen  des  ge¬ 
samtdeutschen  Schicksals  ebenso  gesprochen 
werden  wie  von  der  zeitweise  höchst  bedroh¬ 
lichen  Entwicklung  nach  der  Schaffung  sowje¬ 
tischer  Raketenstützpunkte  auf  Kuba.  Wir  be¬ 
grüßen  das  energische  Auftreten  des  Präsi¬ 
denten  Kennedy,  von  dem  wir  nur  gewünscht 
hätten,  es  sei  eine  solche  unmißverständliche 
Sprache  schon  früher  gebraucht  worden.  Man 
darf  sich  ernsthaft  fragen,  wie  wohl  ein  solch 
überzeugendes  Auftreten  unmittelbar  nach  dem 
13.  August  1961  nach  der  Errichtung  der  sowje¬ 
tischen  Mauer  in  Berlin  klarend  gewirkt  hatte. 
Gerade  auch  die  neue  indisch-rotchine¬ 
sische  Krise  zeigt  uns  deutlich,  daß  der 
Kommunismus  sein  Gesicht  nicht  verändert  hat. 
Wenn  heute  ein  Nehru,  der  oft  genug  und  vor 
allem  in  Belgrad  in  völliger  Verblendung  die 
Anerkennung  des  Ulbriditschen  Zonenregimes 
und  den  Abschluß  eines  Moskauer  Diktatfrie¬ 
dens  befürwortete,  vor  den  Scherben  seiner 
Politik  steht  und  nun  in  letzter  Stunde  im  We¬ 
sten,  den  er  so  oft  herausgefordert  hat,  um  Hilfe 
nachsucht,  so  ist  das  bezeichnend  genug.  Unsere 
Regierung  und  unsere  Verbündeten  sollten 
darauf  bestehen,  daß  sich  auf  jeden  Fall  auch 
Indien  in  Zukunft  zum  unteilbaren  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  gerade  auch  des 
deutschen  Volkes  bekennt.  Das  Wort 
.Gleiches  Recht  für  alle'  muß  uneingeschränkt 
gelten  I 

* 

Wenn  auch  die  Berlin-Krise  zur  Zeit 
nicht  weiter  verschärft  worden  ist,  so  darf  sich 
niemand  darüber  lauschen,  daß  die  Situation 
voller  Gefahren  bleibt.  Mit  sehr  herzlichen 
Worten  würdigte  der  Sprecher  dabei  die  pracht¬ 
volle  Haltung  und  den  politischen  Instinkt  der 
Berliner,  die  lür  uns  alle  vorbildlich  bleibt  und 
uns  zu  gleicher  Haltung  verpllichtet.  Mit  Genug¬ 
tuung  erinnerte  er  an  die  gerade  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  gelahrten  politi¬ 
schen  Gespräche  zwischen  den  maß¬ 
gebenden  deutsdien  Parteien  und  den  deutschen 
Heimatvertriebenon.  Der  Bundeskanzler 
hat  auf  dem  Ostpreußentreffen  in  Düsseldorf 
im  Geist  dieser  Gespräche  unmißverständlich 
erklärt,  daß  das  Selbstbeslimmungsredil  für  das 
deutsche  Volk  als  Ganzes,  also  cinschließlidt 
der  Ostdeutschen,  gilt.  Er  hat  weiter  gesagt,  daß 
die  Ostpolitik  allein  auf  der  Basis  des  Selbst- 
bestlmmunqsrechtes  aller  Deutschen  ruhen 
kann.  An  einem  Gesamtdeutschen  Rat  der  ver¬ 
schiedenen  polnischen  Kreise  weiden  wir  be¬ 
reitwillig  mitarbeiten. 


Aul  zwei  besonders  bedenkliche  politische 
Komplexe  ging  Dr.  Gille  am  Schluß  seiner  Rede 
ein.  Er  erinnerte  noch  einmal  an  die  verheeren¬ 
den  Auswirkungen  von  völlig  unbegründeten 
Verzichtslendenzen  im  I ubinger  Me¬ 
morandum  und  in  ntandten  höchst  bedauerlichen 
Reden.  Wenn  sidt  einige  Mitglieder  des  soge¬ 
nannten  .Beienroder  Konvents"  in  unbegreif- 
lieber  Weise  den  cjeführlichen  Äußerungen  der 
Tübinger  Mcmorandisten  anschlossen,  so  wol¬ 
len  wir  zusammen  mit  unseren  Ostpreußen  im 
Land  fragen,  woher  diese  Unterzeichner  die 
Vollmacht  nehmen  wollen,  auf  unsere  Heimat 
zu  verzichten.  Wo  höchste  Lebensinteressen  un- 
»erer  Nation  und  der  freien  Welt  durdi  unver¬ 
antwortliche  Äußerungen  und  destruktive  Ten¬ 
denzen  gefähiclrl  werden,  muß  sdiarl  einge- 
»diritten  werden.  So  manche  Stellungnahmen 


Eine  überaus  interessante  und  umfassende 
Darstellung  der  politischen  Welt¬ 
situation  bot  in  einem  gewichtigen  und  mit 
großem  Beifall  aufgenommenen  Referat  vor  der 
Landesvertretung  der  bekannte  französische 
Militärsachverständige  und  Autor  Oberst  F.  O. 
M  i  k  s  c  h  e.  Das  Weltbild,  so  betonte  er,  hat 
sidi  in  den  letzten  Jahren  in  einer  Weise  ge¬ 
ändert,  wie  früher  nicht  in  drei  Jahrhunderten. 
Wir  leben  in  einer  Zeit  gewaltiger  Umsdiich- 
tungen  und  Umwälzungen,  in  einer  Zeit,  die 
nidil  nur  dem  Staatsmann,  sondern  auch  dem 
Staatsbürger  ein  Höchstmaß  von  Verantwor¬ 
tungsbewußtsein  abverlangt.  Der  Ruf  nach 
Selbstbestimmung  und  nach  Freiheit 
erschallt  alter  Orten,  zugleich  fehlt  es  nidit  an 
verfalsditen  Parolen,  an  illusionären  Vorstel¬ 
lungen.  Die  Gesdtichle  war  immer  und  bleibt 
eine  Verfledilung  von  Aktionen  und  Reaktio¬ 
nen.  Wo  die  Karten  falsch  gemischt  werden, 
kommt  leidit  das  gesunde  Verhältnis  zwischen 
begrüßenswertem  Freiheitswillen  und  der  un¬ 
bedingt  notwendigen  Staatsautorität  ins  Wan¬ 
ken.  Freiheit  darf  nie  mit  Narrenfreiheit  ver¬ 
wechselt  werden.  Die  Lage  der  freien  Welt  hat 
sich  mindestens  seit  dem  Tage  von  Suez,  im 
Grunde  bereits  seit  dem  Zweiten  Weltkrieg 
immer  ungünstiger  gestaltet.  Wie  das  Neue 
aussehen  soll,  das  da  wird,  davon  haben  auch 
sehr  viele  Politiker  nur  vage  Vorstellungen. 
In  Moskau  und  Peking  werden  in  der  neu¬ 
tralen  Welt  und  vor  allem  bei  jungen  Völkern 
die  Haßgefühle  gegen  einen  alten  Kolonialis¬ 
mus  angeheizt,  der  ja  im  Grunde  schon  lange 
liquidiert  worden  ist,  ohne  daß  man  von  dem 
sehr  viel  aktuelleren  neuen  Kolonialismus  der 
Sowjets  spricht.  Oberst  Miksche  erinnerte 
daran,  daß  die  früheren  Kolonialmächte  nidit 
nur  sehr  vieles,  sondern  geradezu  Entschei¬ 
dendes  getan  haben,  um  die  politische  Erziehung 
junger  Völker  vorzubereiten  und  eine  Verbes¬ 
serung  der  sozialen  Verhältnisse  zu  schaffen. 
Was  wäre  Afrika  heute  ohne  die  Anlagen, 
die  von  europäischen  Kolonialmächten  dort  ge¬ 
schaffen  wurden?  Mancher  amerikanische  Illu¬ 
sionist,  der  in  das  Geschrei  des  allen  Kolonialis¬ 
mus  einstimmt,  übersieht,  daß  es  ohne  die  hel¬ 
fende  Hand  der  Europäer  heute  wahrscheinlich 


im  dunklen  Erdteil  überhaupt  keine  Absatz¬ 
märkte  für  die  USA  gäbe. 

* 

Das  Abendland  steht  vor  der  größten  Kraft- 
und  Bewährungsprobe.  Man  muß  sich  klar- 
madten,  daß  heute  600  Millionen  Weiße  der 
freien  Welt  diesseits  und  jenseits  des  Atlantik 
über  60%  des  Welteinkommens  erarbeiten, 
während  nur  je  20%  auf  die  Sowjetunion  mit 
ihren  europäischen  Trabanten  und  auf  2  Mil¬ 
liarden  Menschen  in  Afrika,  Asien  und  Latein¬ 
amerika  entladen.  Die  explosive  Bevölkerungs¬ 
zunahme  gerade  in  den  unterentwickelten  Län¬ 
dern  stellt  ungeheure  Probleme.  Wenn  Fach¬ 
leute  behaupten,  die  Erde  könne  im  nächsten 
Jahrtausend  auch  10  Milliarden  Menschen  er¬ 
nähren,  so  muß  man  feststellen,  daß  das  im 
besten  Falle  nur  dann  möglich  ist,  wenn  sich  die 
Menschen  der  unterentwickelten  Länder  in  Zu¬ 
kunft  ebenso  arbeitsfähig  und  ar¬ 
beitswillig  erweisen  wie  wir.  Die  Technik 
hat  das  ihre  dazu  beigetragen,  große  soziale 
Gärungen  hervorzurufen.  Der  Kommunismus 
bemüht  sich  mit  allen  Kräften  und  Mitteln,  einen 
Klassenkampl  zwischen  sogenannten  reichen 
und  armen  Völkern  heraufzubeschwören.  Hier 
wird  es  größter  Klugheit  und  kraftvollen  Auf¬ 
tretens  der  freien  Völker  bedürfen,  um  Kata¬ 
strophen  zu  bannen. 

* 

Nach  dem  Ersten  und  vor  altem  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  war,  wie  Miksche  mit  Nach¬ 
druck  betonte  und  bewies,  die  innere  Ein¬ 
heit  und  Festigkeit  Europas  als  gro¬ 
ßer  Ordnungsfaklor  zerbrochen.  Osteuropa 
ist  schließlich  von  den  Sowjets  verschlungen 
worden.  Mitteleuropa  wurde  bis  an  Werra  und 
Elbe  überflutet.  Der  panslawische  und  bolsche¬ 
wistische  Imperialismus  stand  unmittelbar  und 
erstmals  hart  der  treten  Welt  des  Westens  ge¬ 
genüber.  Der  Redner,  als  gründlicher  Kenner 
der  wellstrategischen  Lage,  wies  darauf  hin, 
daß  der  Wellkoinmunismus  und  daß  der  Kreml 
weit  mehr  als  an  einem  direkten  Krieg,  dessen 
Folgen  auch  in  Moskau  sicherlich  nicht  unbe¬ 
kannt  sind,  an  einer  planmäßigenUnter- 
w  ü  h  1  u  n  g  und  Unterwanderung  der 
Positionen  Westeuropas  und  Amerikas  interes¬ 
siert  ist.  Die  ursprüngliche  Zielsetzung  der 


Der  neue  Bundesvorstand 

Von  dem  Vertrauen  der  Delegierten 
getragen,  wurde  für  die  Dauer  der  näch¬ 
sten  zwei  Jahre  als  Erster  Spredier  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  wieder  Dr. 
Alfred  Gille  (Lübeck)  gewählt.  Stell¬ 
vertretender  Sprecher  wurde  Landsmann 
Reinhold  Rehs,  MdB  (Kiel).  Zusammen 
mit  dem  weiteren  Stellvertretenden  Spre¬ 
cher,  dem  GeschäitsfUhrcnden  Vorstands¬ 
mitglied  Egbert  Otto  (Hamburg),  ge¬ 
hört  auch  der  wiedergewählte  Bundes- 
schatzmeister  Erich  Merlins  (Oststein¬ 
bek)  dem  Gesdiäftsführenden  Vorstand 
der  Landsmannschaft  an.  Karl  von 
Eiern  (Königswinter),  der  Kreisver¬ 
treter  von  Pr.-Eylau,  wurde  in  den  Ge- 
schäflsführenden  Vorstand  delegiert. 

Die  Beträte  des  Geschäflsführen- 
den  Vorstandes  sind:  Karl  von  Eiern, 
Erich  Grimoni  (Düsseldorf),  Fritz  Teicherl 
(Helmstedt),  Dr.  Hans  Matthee  (Berlin). 
Dr.  Walter  Schützler  (Malente-Grems- 
mühlen),  Karl  August  Knorr  (Bad  Schwar¬ 
tau).  Friedrich-Karl  Milthaler  (Görrisau), 
Konrad  Opitz  (Gießen)  und  Dr.  Ernst 
Fischer  (Münster).  Zum  Vorstand  koop¬ 
tiert  wurde  Otto  Freiherr  von  der  Goltz- 
Domhardl  (Reinbek). 


zelnen  Landesgruppen  die  zahlreichen  Tagungen  und 
Lehrgänge  lür  junge  ostpreußische  Jungen  und  Mäd¬ 
chen.  Er  lief  die  Delegierten  aut,  die  Jugend  ln  ihrem 
Bestreben,  mitzuarbeiten,  weitgehend  zu  unterstüt¬ 
zen.  Nach  einer  Übersicht,  die  er  abschließend  gab, 
sind  etwa  700  Jugendgruppen  in  der  Bundesrepublik 
und  In  West-Berlin  vorhanden,  in  denen  lür  Ostpreu¬ 
ßen  gewirkt  wird. 

Der  bisherige  I .  Vorsitzende  des  BOSt,  S  t  e  i  n  k  e  , 
dankte  der  Landsmannschaft  und  Fräulein  Wangetin 
für  die  weitgehende  Unterstützung  der  Arbeit  des 
BOSt.  Fünfzehn  llorhschulgruppen  bewiesen  die 
Wirksamkeit  der  akademischen  Jugend,  die  im  BOSi 
zusammengeschlossen  ist.  überall  wirkten  sieh  Mut 
und  Opferbereitschalt  ans.  Steinke  verwies  auch  au! 
die  untrennbare  Gemeinsamkeit  der  Studentengrup¬ 
pen  Ostpreußens.  Schlesiens  und  des  Sudetenlandes, 
die  1963  gemeinsam  ihren  ersten  Reichsstudententag 
veranstalten  wollen.  Dos  heimatpolitische  Gesicht  des 
BOSt  werde  von  dem  Verlangen  nach  Wiederver¬ 
einigung  in  einem  Gesamtdeutschland  geprägt  und 
bestimmt  .von  der  Zuordnung  zum  Staat  sowie  von 
der  Überzeugung,  daß  das  Recht  jeder  Ordnung  zu¬ 
grunde  liegen  muß".  Der  BOSt  sei  gewillt,  die  Arbeit 
der  .Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen*  zu  unterstüt¬ 
zen,  um  zu  gewährleisten,  daß  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  weitergetragen  wird.  .Bauen  Sie  die  Ju¬ 
gendgruppen  der  Heünatkreise  weiter  aus.  denn  auch 
sie  sind  ein  wesentliches  Glied,  mit  dem  wir  rechnen 
wollenl"  beschloß  Eberhard  Steinke  sein  Referat. 

Fräulein  Gesine  Steiner  berichtete  über  die 
praktischen  Auswirkungen  der  Jugendarbeit  inner¬ 
halb  der  Landsmannschaft.  Sie  stellte  dabei  das 
große  oslpreußische  Jugendzeltlager  im  Sommer  1962 
in  Bosau  heraus.  140  Jungen  und  Mädchen  nahmen 
daran  teil.  In  Zusammenarbeit  mit  dem  psychologi¬ 
schen  Institut  in  Würzburg  wurde  bei  dieser  Gelege«. 
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Rethlsverordnung  zum  Sozialhilfegesetz 

Von  unserem  Bonner  OB-Mltarbeiter 


Zum  Bundessozialhilfegesetz  ist  eine  neue 
Verordnung  erlassen  worden.  Sie  regelt  die 
Präge  der  Einkünfte  im  Sinne  der  Sozialhilfe 
(Fürsorge).  Der  Einkünftebegriff  der  Sozialhilfe 
ist  dem  Einkünftebegriff  der  Unterhaltshilfe  des 
Lastenausgleichs  ähnlich)  er  entspricht  ihm  aber 
nicht  ganz. 

Wie  im  Lastenausgleich  gelten  als  Einkünfte 
alle  Einnahmen,  gleichgültig,  ob  sie  nach  Steuer- 
recht  Einkünfte  darstellen  oder  nicht. 

Für  die  Bewertung  von  Sachbezügen  gelten  — 
Im  Gegensatz  zur  Unterhaltshilfe  —  die  sozial¬ 
versicherungsrechtlichen  Bestimmungen.  Wäh¬ 
rend  für  volle  freie  Station  im  Lastenausgleich 
155  DM  angesetzt  werden,  werden  bei  der  So¬ 
zialhilfe  nach  12  Gruppen  gestaffelte  Pausch¬ 
sätze  zugrundegelegt,  die  in  der  Regel  noch  nicht 
einmal  die  Hälfte  des  bei  der  Unterhaltshilfe 
maßgeblichen  Wertes  ausmachen.  Freie  Woh¬ 
nung  wird  mit  ’/ro  des  Pauschsatzes,  freie  Hei¬ 
zung  und  Beleuchtung  mit  Vs«  und  freie  Verpfle¬ 
gung  mit  '•/«•  angesetzt. 

Bei  den  Einkünften  aus  unselbstän¬ 
diger  Arbeit  kann  für  notwendige  Auf¬ 
wendungen  für  Arbeitsmittel,  besonders  für 
Werkzeuge  und  Berufskleidung,  ein  monatlicher 
Pauschbetrag  von  10  DM  als  Abzug  gewährt 
werden,  soweit  nicht  im  Einzelfall  höhere  Auf¬ 
wendungen  nachgewiesen  werden.  Darüber  hin¬ 
aus  können  für  die  Fahrt  zwischen  Wohnung 
und  Arbeitsstätte  sowie  für  etwaige  doppelte 
Haushaltsführung  bei  Arbeit  abseits  des  Wohn¬ 
ortes  Freibelräge  zuerkannt  werden.  Im  Lasten¬ 
ausgleich  wird  —  ohne  besonderen  Nachweis  — 
für  die  Aufwendungen  für  Arbeitsmittel,  für 
Fahrtkosten  und  getrennte  Haushaltsführung 
zusammen  ein  Pauschbetrag  von  10  DM  zugebil¬ 
ligt,  bei  Zulassung  des  Nachweises  höherer  Wer¬ 
bungskosten. 

Bei  der  Bewertung  der  Einkünfte  aus  Land- 
und  Forstwirtschaft  gelten  für  die  So¬ 
zialhilfe  d!->  entsprechenden  lastenausgleichs¬ 
rechtlichen  Vorschriften. 

Einkünfte  aus  Kapitalvermögen  sind 
mit  den  Roheinnahmen  anzusetzen.  Hiervon  sind 
die  Kapitalertragssteuer  sowie  die  mit  der  Er¬ 
zielung  der  Einkünfte  verbundenen  notwendigen 
Ausgaben  gemäß  Einzelnachweis  abzusetzen. 
Das  Lastenausgleichsrecht  gewährt  einen  Pausch- 
freibetrag  von  8  DM,  bei  Anerkennung  höherer 
Werbungskosten,  sofern  sie  nachgewiesen  wer¬ 
den. 


Anpassung  der  Renten 

Einstimmig  hat  die  Bundesregierung  empfoh¬ 
len,  die  Renten  vom  t.  Januar  1963  an  um 
6,6  Prozent  zu  erhöhen.  Das  entscheidende  Wort 
über  die  Anpassung  an  die  veränderte  allge¬ 
meine  Bemessungsgrundlage  haben  jetzt  Bun¬ 
destag  und  Bundesrat  zu  sprechen.  Sie  werden, 
zum  fünften  Male  seit  Inkrafttreten  der  neuen 
Rentehgesetze,  ihre  Zustimmung  nicht  verwei¬ 
gern. 

Jedes  Jahr  wurden  immer  wieder  Stimmen 
laut,  die,  aus  den  verschiedensten  Gründen  her¬ 
aus,  gegen  eine  regelmäßige  jährliche  Erhöhung 
der  Renten  Bedenken  erhoben.  Der  Hinweis  auf 
die  Stabilität  der  Währung  und  versicherungs¬ 
mathematische  Argumente  standen  dabei  nicht 
an  letzter  Stelle,  ln  diesem  Jahre  wollte  man 
dazu  die  Maßhalte-Appelle  der  Bundesregierung 
auch  auf  die  Renten  angewendet  wissen.  Viel¬ 
leicht  deshalb,  weil  man  von  den  alten  Leuten 
den  geringsten  Widerstand  erwartete. 

Bundesarbeitsminister  Blank  hatte  durchaus 
recht,  als  er  jüngst  vor  der  Presse  in  Bonn  dar¬ 
auf  hinwies,  daß  die  Renten  ein  ungeeignetes 
Objekt  zum  Maßhalten  seien.  Schließlich  wird 
durch  die  Rentenanpassung  nur  nachgeholt,  was 
in  den  anderen  Bereichen  schon  seit  Jahren  ge¬ 
schehen  ist.  Auch  der  Mehraufwand  von  1,07  Mil¬ 
liarden  DM  läßt  sich  von  der  Versicherongsseile 
durchaus  verantworten.  Für  das  darauffolgende 
Jahr  sind  die  Aussichten  ebenfalls  günstig.  Zur 
Zeit  betragen  die  Rücklagen  der  Versicherungs¬ 
träger  etwa  20  Milliarden  DM.  Nun  wird  nie¬ 
mand  auf  den  Gedanken  kommen,  das  Geld  so¬ 
fort  »unter  die  Leute“  zu  bringen,  selbst  dann 
nicht,  wenn  der  Gesetzgeber  keinen  Riegel  vor¬ 
geschoben  hätte.  Schon  in  wenigen  Jahren  kann 
sich  das  Bild  ändern.  Ein  Blick  auf  die  Alters¬ 
pyramide  gibt  Anlaß  zu  manchen  Befürchtungen. 

HK 


Sowjet-Ernte 

von  7  Millionen  ha  verloren? 

M.  Moskau.  Noch  vor  Abschluß  der  Ge¬ 
treideernte  in  der  Sowjetunion  sind  in  den  Neu¬ 
landgebieten,  im  sibirischen  Raum  und  im  nörd¬ 
lichen  Teil  des  europäischen  Rußlands  die  Tem¬ 
peraturen  frühzeitig  unter  den  Gefrierpunkt 
gefallen  und  sind  große  Teile  dieser  Gebiete  mit 
einer  durchgehenden  Schneedecke  bedeckt.  Nach 
letzten  Meldungen  konnten  erst  95  Prozent  der 
gesamten  Getreideanbaufläche  der  Sowjetunion 
abgeerntet  werden  (114  Millionen  ha),  so  daß 
die  Ernte  von  rund  7  Millionen  ha  zum  größten 
Teil  als  verloren  gelten  muß. 

Aus  Kasachstan  und  den  Neulandgebie¬ 
ten  Westsibiriens  sowie  aus  der  Ukraine  sind 
seit  einigen  Wochen  überhaupt  keineErnte- 
ergebnisse  mehr  gemeldet  worden.  Dafür 
hat  die  gesamte  Sowjetpresse  einige  wenige 
Gebiete  gefeiert,  in  denen  das  Ablieferungssoll 
zum  Teil  erheblich  übererfüllt  worden  sein  soll. 
Aus  den  gemeldeten  Ablieferungszahlen  ist  je¬ 
doch  mit  völliger  Eindeutigkeit  zu  entnehmen, 
daß  vor  allem  die  Kolchosen  gezwungen  worden 
sind,  einen  erheblichen  Teil  aus  ihrer  normaler¬ 
weise  für  die  Eigenversorgung,  für  die  Viehfüt¬ 
terung,  für  Saatzwecke  usw.  zurückbehaltenen 
Getreidemenge  zusätzlich  abzuliefern. 

In  Rostow  z.  B.  sollten  laut  Plan  140  Millionen 
Pud  abgeliefert  werden,  tatsächlich  aber  ent¬ 
nahm  der  Staat  aus  diesem  Gebiet  186  Millionen 
Pud. 


Als  Einkünfte  aus  Vermietung  und 
Verpachtung  ist  der  Uberschuß  der  Ein¬ 
nahmen  über  die  mit  ihrer  Erzielung  verbun¬ 
denen  notwendigen  Ausgaben  anzusetzen.  Zu 
den  Ausgaben  gehören  Schuldzinsen  und 
dauernde  Lasten,  Steuern  vom  Grundbesitz, 
sonstige  öffentliche  Abgaben  und  Versicherungs¬ 
beiträge,  Zinsen  auf  die  Hypothekengewinn¬ 
abgabe,  sonstige  Aufwendungen  zur  Bewirt¬ 
schaftung  des  Grundstückes  (hierfür  werden 
ohne  besonderen  Nachweis  1  "It  der  Jahresroh¬ 
einnahmen  anerkannt)  und  der  Erhaltungsauf¬ 
wand.  Zum  Erhaltungsaufwand  gehören  die  Aus¬ 
gaben  für  Instandsetzung  und  Instandhaltung, 
nicht  jedoch  die  Ausgaben  für  Verbesserungen) 
ohne  Nachweis  können  bei  Wohngrundstücken, 
die  vor  dem  1.  1.  1925  bezugsfähig  geworden 
sind,  15*/«,  bei  Wohngrundstücken,  die  danach 
bezugsfertig  geworden  sind,  10  °/o  der  Jahres¬ 
roheinnahmen  als  Erhaltungsaufwand  berück¬ 
sichtigt  werden.  Sogenannte  Abschreibungen 
(Wertminderung  des  Hauses  infolge  Alterung) 
können  —  im  Gegensatz  zum  Lastenausgleich  — 
nicht  von  den  Einnahmen  aus  dem  Grundstück 
abgesetzt  werden.  Die  Mietersparnis  infolge 
Wohnen  im  eigenen  Hause  wird  —  im  Gegen¬ 
satz  zum  Lastenausgleich  —  nicht  als  Einnahme 
aus  einem  Hausgrundstück  in  Ansatz  gebracht 
(dafür  erhält  der  Fürsorgeempfänger  dann  kei¬ 
nen  Mietzuschuß  zum  Fürsorgesalz!).  Als  Ein¬ 
künfte  aus  der  Vermietung  von  möblierten  Zim¬ 
mern,  möblierten  Wohnungen  und  unterver¬ 
mieteten  Leerzimmern  werden  70°/t,  80  Vo  bzw. 
90*/»  der  Roheinnahmen  angesetzt,  es  sei  denn, 
es  werden  geringere  Einnahmen  nachgewiesen. 


Zu  einem  Bericht  der  Hamburger  , Welt *  über 
angebliche  Auslührungen  des  Stuttgarter  Rechts¬ 
anwalts  Küster  zur  Frage  des  Selbslbestim- 
mungsrechles  vor  der  deutschen  Sektion  der 
Internationalen  Juristen-Kommission  in  Berlin 
betont  der  Göttinger  Arbeitskreis  in  einem 
Leserbriei: 

.Mit  Interesse,  aber  zunehmendem  Erstaunen 
las  ich  in  ,Die  Welt'  vom  23.  10.  1962  den  Be¬ 
richt  Ihres  Korrespondenten  über  den  Vortrag 
von  Rechtsanwalt  Küster,  Stuttgart,  der  zum 
Thema  Selbstbestimmungsrecht  vor 
der  deutschen  Sektion  der  Inter¬ 
nationalen  Juristen-Kommission 
in  Berlin  gehalten  wurde.  Nur  wenige  Bei¬ 
spiele  seien  herausgegriilen,  die  es  mir  unwahr¬ 
scheinlich  machen,  daß  der  Vortragende  als 
Jurist  in  der  berichteten  Weise  gesprochen 
haben  soll: 

Die  Selbstbestimmung  als  juristischer  Begriil 
ist  das  Recht  einer  Bevölkerung, 
nicht  jedoch  eines  Staates.  Es  würde  mir  daher 
kaum  begreillich  erscheinen,  wenn  der  Vortra¬ 
gende  die  Selbstbestimmung  einer  betrollenen 
Bevölkerung  deswegen  versagen  wollte,  weil 
ihr  Staat  zum  Angreifer  geworden  wäre.  Aus 
dem  gleichen  Grunde  bleibt  unverständlich,  wie 
die  Beurteilung  eines  Satelliten¬ 
staates  als  Iriedwilllg  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  seiner  Bevölkerung  beeinträchtigen 
soll.  Dabei  wird  die  friedliche  Qualität  des  Satel¬ 
liten  (die  sowjetische  Besatzungszone  ist  ge¬ 
meint)  in  dem  Bericht  nicht  nur  für  völkerrecht¬ 
lich  schlüssig'  erklärt,  ohne  daß  dargetan  wird, 
welchen  völkerrechtlichen  Tatbestand  der  Frie¬ 
denswille  denn  überhaupt  eriüllt.  Vielmehr  wird 
der  angebliche  Friedenswille  allein  aus  Mos¬ 
kauer  Behauptungen  abgeleitet.  Hier 
wurden  Propagandathesen  also  Tatsachen  gleich¬ 
gestellt;  überdies  Tatbestandslragen  mit  Rechts¬ 
fragen  in  einer  Weise  durcheinandergeworlen, 
die  von  einem  Juristen  nicht  erwartet  werden 
kann. 

Die  Verweigerung  der  Selbstbe¬ 
stimmung  für  die  Bevölkerung  des  Satelli¬ 
ten  (Zone)  soll  deswegen  nicht  völkerrechts¬ 
widrig  sein,  weil  die  unselbständige  Regierung 
dieses  Scheinstaates  gewaltsame  Territorialver¬ 
änderungen  ihres  Herrn  anerkennt I  Es  fällt 
schwer,  zu  glauben,  daß  der  Vortragende  eine 
solche  Ansicht  vertreten  hat.  Sie  würde  nämlich 
an  die  Stelle  des  Völkerrechts  das 
Recht  des  Siegers,  also  bloße  Gewalt 
setzen,  der  gerade  die  Selbstbestimmung  ebenso 
entgegenzuwirken  hat  wie  der  Unterweriung 
unter  ein  aulerlegtes  Zwangssystem  und  dessen 
Weigerung,  die  Wiederherstellung  der  staat¬ 
lichen  Einheit  zuzulassen.  Die  Menschen  er¬ 
scheinen  als  bloße  Objekte  staatlicher  Willkür! 

Diese  Zweitel  an  der  Berichterstattung  kön¬ 
nen  auch  die  anschließenden  Auslührungen  nicht 
beheben,  nach  denen  Küster  bemerkt  haben  soll, 
daß  eine  ursprünglich  von  allen  Siegerstaaten 
angeblich  gebilligte  Abtrennung  der  deutschen 
Ostgebiete  die  Geltendmachung  eines  deutschen 
Selbslbestimmungsrechts  hemme.  Ein  Jurist  wird 
schwerlich  aus  einer  vermeintlichen  Absicht 
Rechtslolgen  ableiten  können,  er  wird  vielmehr 
erst  den  Tatbestand  klären  und  leststellen 
müssen,  daß  eine  solche  Absicht  nicht  bestand, 
daß  selbst  lür  das  nördliche  Ostpreußen  nur 
die  politische  Unterstützung  eines  sowjetischen 
Gebietserwerbs  auf  einer  späteren  Friedenskon¬ 
ferenz  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Der  Volks¬ 
republik  Polen  wurde  aut  der  Potsdamer  Konle- 
renz  nicht  einmal  eine  solche  vage  politische 
Zusage  gemacht. 

Diese  wenigen  Punkte  verdeutlichen  hinrei¬ 
chend,  daß  der  Bericht  keine  eingehende  Stel¬ 
lungnahme  zu  den  Ausführungen  von  Küster 
gestattet.  Ich  behalte  mir  diese  vor,  nachdem 
mir  der  volle  Wortlaut  des  Vortrages  zugänglich 
geworden  ist.  Für  heute  genüge  der  abschlie¬ 
ßende  Hinweis  aul  den  Wortlaut  der  Resolution 
Nr.  III  des  Komitees  lür  öllentliches  Recht,  die 
aul  dem  Internationalen  Jurislen-Kongreß  in 


Im  Lastenausgleich  gilt  in  allen  drei  Fällen  ein 
Pauschsatz  von  70*/o  bei  zugelassenem  Nach¬ 
weis  geringerer  Höhe;  außerdem  bleiben  Ein¬ 
nahmen  aus  Untervermielung  unter  20  DM  (z-  *>• 
gelegentliche  Schlafstellenvermietung)  außer 
Ansatz. 

Mietbeihilfen  und  Sozialwohnungen 

dod.  Mit  Einzelfragen  des  Wohnungsbaupro¬ 
blems  hat  sich  der  Präsident  des  Bundes  der 
Vertriebenen,  Hans  Krüger,  in  zwei  Schrei¬ 
ben  an  den  Bundesminister  für  Wohnungswesen, 
Städtebau  und  Raumordnung,  Paul  Lücke, 
gewandt.  In  dem  einen  Schreiben  erinnerte  Krü¬ 
ger  daran,  daß  nach  dem  II.  Wohnungsbaugesetz 
ein  Rechtsanspruch  auf  Miet-  und  Lastenbeihilfe 
besteht  und  bezeichnete  es  als  erforderlich,  daß 
auch  nach  dem  neuen  Gesetz  über  Wohnbeihil¬ 
fen  der  Rechtsanspruch  auf  Miet-  und  Lasten¬ 
beihilfen  erhalten  bleiben  soll.  Untragbar  nannte 
es  Krüger,  wenn  nach  dem  Gesetz  über  Wohn¬ 
beihilfen  Unterhaltshilfeempfänger  nach  dem 
Lastenausgleichsgesetz  von  der  Gewährung  von 
Beihilfen  ausgeschlossen  würden.  Auch  die  Spät¬ 
aussiedler  aus  den  Gebieten  jenseits  der  Oder- 
Neiße  müßten  in  den  Kreis  der  Beihilfeempfän¬ 
ger  einbezogen  werden. 

In  dem  zweiten  Brief  an  Minister  Lücke  for¬ 
derte  Krüger  die  Schaffung  weiterer  Sozialwoh¬ 
nungen  im  bisherigen  Umfang,  wenn  die  Über¬ 
führung  der  Wohnungswirtschaft  in  die  soziale 
Marktwirtschaft  gelingen  soll.  Krüger  zeigte 
sich  besorgt  darüber,  wie  die  Weiterführung  des 
sozialen  Wohnungsbaus  ira  kommenden  Jahre 
angesichts  der  Kürzung  der  Haushaltsmittel  vor 
sich  gehen  soll.  Krüger  bat  um  Aufklärung  dar¬ 
über,  ob  die  Kürzung  des  Etats  des  Wohnungs¬ 
bauministers  sich  auch  auf  den  Wohnungsbau 
für  Altvertriebene,  Flüchtlinge  und  Spätaussied¬ 
ler  auswirken  werde. 


Athen  (13.  bis  20.  6.  1955)  verlautbart  wurde. 
Sie  steht  in  deutlichem  Widerspruch  zu  den  an¬ 
geblichen  Ansichten  von  Küster: 

,ln  der  Überzeugung,  daß  die  Anerken¬ 
nung  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  einer  der  größten  Fortschritte 
unserer  Zeit  und  eines  der  grundlegen¬ 
den  Prinzipien  des  Völkerrechts  ist,  ver¬ 
urteilt  das  Komitee  iür  öllentliches  Recht  des 
Internationalen  Juristen-Kongresses  nachdrück¬ 
lich  die  Nichtanwendung  dieses  Grundsatzes  und 
drückt  den  Wunsch  aus,  daß  derartige  Praktiken 
lür  immer  abgeschalll  werden  sollten.'' 


Bücherschau 

Denis  Warner;  Der  rote  Drache  wächst.  275  Sel¬ 
ten.  Bedvtle-Verlag,  München  13. 

Allen  Jenen,  gerade  in  manchen  Londoner  und 
Washingtoner  Kreisen  politisdier  Intellektueller,  ver- 
breiteten  Illusionen,  das  Regiment  roter  Tyrannen 
in  Peking  wie  in  Moskau  könne  eines  Tages  seine 
weltrevolutionärc  Zielsetzung  aufgeben,  .liberal“ 
und  .harmlos“  werden,  tritt  hier  ein  bekannter  Publi¬ 
zist  der  angelsächsischen  Welt  scharf  entgegen.  Als 
sicherlich  beachtlicher  Kenner  der  dramatischen  Ent¬ 
wicklungen  im  Fernen  Osten,  als  aufmerksamer  Beob¬ 
achter  pausenloser  roter  Wühlarbeit  dort  und  ln  allen 
Erdteilen  bemüht  er  sich  darum,  gerade  den  Amerika¬ 
nern  und  Briten  klarzumachen,  wie  eine  eiserne 
Diktatur  eigentlich  aussieht  und  wie  sie  funktioniert. 
(Das  hat  man  gerade  hier  trotz  jahrzehntelanger  Er¬ 
fahrungen  weitgehend  noch  nicht  begriffen!)  Es  gibt 
—  wie  Warner  nachweist  —  keinen  Flecken  Land  in 
Asien,  Afrika  und  Lateinamerika,  wo  nicht  die  roten 
Verführungskünste  und  Propagandafcldzüge  schon 
höchst  bedenkliche  Erfolge  erzielt  haben  und  täglich 
neu  erzielen,  wobei  ihnen  die  Planlosigkeit  und  Ent- 
schlußloslgkeit  westlicher  Gegenmaßnahmen  oft  ge¬ 
nug  den  Boden  bereitete.  Leuten  gegenüber,  die  zum 
Äußersten  entschlossen  sind  und  die  vor  keiner,  noch 
so  verbrecherischen  Praxis  auf  ihrem  weltrevolutio. 
nären  Weg  zurückscheuen,  muß  jede  Politik  des 
Zauderns  und  Zuwartens,  der  Halbheiten  und  des 
.Traumichnidil“,  wie  wir  sie  oft  genug  erleben,  eine 
Schlappe  erleiden. 

Der  Autor  warnt  vor  Wunschträumen,  Rotchina 
und  die  Sowjetunion  würden  wegen  der  sicherlich 
bedeutenden  inneren  Schwierigkeiten  von  selbst  zer¬ 
fallen  oder  auch  nur  .ein  Loch  zurückstecken“.  Die 
unterjochten  Völker  leben  in  einer  stählernen  Klam¬ 
mer  und  werden  ständig  .seelisch  massiert*.  Etwa 
30  Millionen  Chinesen,  die  als  gefährlich  galten,  ließ 
Mao  umbringen,  25  Millionen  siedete  er  in  Straf¬ 
lager.  Die  Zerstörung  der  Familienbande  ist  weit 
fortgeschritten,  die  Bespitzelung  jedes  einzelnen  aufs 
Höchste  gesteigert  worden.  Der  Bedrohung  der  gan¬ 
zen  Weltkönnen  die  freien  Völker  nur  durch  ganz 
überzeugendes  Handeln,  durch  Opferberectschatt, 
durch  vorbildliches  soziales  Handeln  begegnen.  Eins 
möchten  wir  feststellen:  auch  Warner  leidet  gelegent¬ 
lich  an  jenem  gefiihrlkhen  Geist  der  Mutlosigkeit, 
der  olfenbar  viele  Briten  und  auch  manche  Amerika¬ 
ner  befallen  hat.  Er  unterbewertet  mehrfach  die  ech¬ 
ten  Möglichkeiten  der  freien  Welt,  er  überbewertet 
die  Chancen  des  Ostens.  Es  ist  sehr  bezeichnend, 
wenn  er  eine  politisch  so  fragwürdige  Gestalt  wie 
Montgomery  einen  .ausgezeichneten  politischen  Ex¬ 
perten“  nennt.  Gerade  solche  Kurpfuscher  und  fal¬ 
schen  Propheten  der  .Koexistenz"  aber  sind  die 
größte  Gefahr.  Wir  können  und  werden  aber  nur 
dann  das  große  Ringen  für  uns  entscheiden,  wenn  wir 
alle  zu  den  großen  Worten  unserer  Kultur,  wenn  wir 
uns  zu  Wachsamkeit.  Initiative  und  den  Traditionen 
unserer  großen  Politik  bekennen.  |(. 

Inge  von  Wiese:  Menschen  und  Taten  ans  unse¬ 
rer  Zell.  Ein  Buch  für  die  Jugend.  Herder-Ver¬ 
lag,  Freiburg  im  Breisgau,  246  Seilen,  11,80  DM. 

In  der  Schuljugend  durch  knappe  und  leicht  ver¬ 
ständliche  Charakterporträts  das  Interesse  am  Schaf¬ 
fen  bedeutender  Persönlichkeiten  zu  wecken  und  sie 
zu  eigenem  Studium  anzuleiten,  ist  ein  wichtiges  An¬ 
liegen.  Gerade  in  den  Jahren,  da  meist  der  .Kult“ 
der  Kinostars,  der  Schlagersänger  und  Jazzgrößen 
blüht,  muß  man  Jungen  und  Mädchen  auf  Eibe  und 
Leistung  großer  Männer  und  Frauen  immer  wieder 
hinwelsen.  Inge  von  Wiese  spricht  zur  Jugend  von 
großen  Menschenfreunden  wie  Albert  Schweitzer, 
Fridljcä  Nansen  und  Sebastian  Kneipp,  von  der  ersten 
deutschen  Ärztin  Franziska  Tiburtius,  von  der  dop¬ 
pelten  Nobelpreisträgerin  Marie  Curie,  von  Reinhold 
Schneider  und  Eva  von  Tide-Winkler.  Sie  möchte 


Das  Recht  auf  Selbstbestimmung 

Eine  Erklärung  des  Göttinger  Arbeitskreises 


Die  nahe  bei  Wormditl  gelegene  Walllahrts- 
kirihe  Krossen  wurde  1720  geweiht.  Die 
mit  Figurennischen  und  dem  großen  Reliel  der 
Heimsuchung  über  dem  Haupteingang  versehen» 
Schauseite  wurde  jedoch  erst  in  der  zweiten 
Hüllte  des  18.  Jahrhunderts  an  Stelle  einer  ein¬ 
facheren  Wesllronl  erbaut.  Im  Ersten  Weltkriege 
erlitt  die  Kirche  schwere  Beschädigungen,  die 
bis  193 6  wieder  behoben  wurden.  Um  die  Kirche 
Mull  —  wie  bei  allen  ermländischen  Walllahrts- 
kirchen  —  ein  kreuzgewölbter  Umgang,  dessen 
Ecken  vier  Kapellen  einnehmen. 

Fälscher  sind  unter  uns 

.Nichts  ist  verwerllich,  was  man  mit  Dank 
genießt.'  I.  Tim.  4,  4. 

Es  gibt  eine  Falschmünzerbande  unter  uns 
Christen. 

Sie  haben  viel  geschadet,  weil  sie  die  echte 
Währung  in  Mißkredit  bringen.  Einen  gemein¬ 
samen  Urahnen  haben  sie  alle,  einen  gewissen 
Mani  (215  bis  2 73),  der  gepredigt  hat,  daß  alles 
Geschallene  entweder  schwarz,  oder  weiß  sei, 
zum  Lichtreich  gehöre  oder  zum  Reich  der  Fin¬ 
sternis.  Von  vornherein  bat  er  alles,  was  Freude 
macht,  mit  schwärzestem  Dunkel  angestrichen. 

Leider  haben  diese  FaJsdidrucker  immer  ge¬ 
nügend  Anhang  gehabt.  Und  immer  noch  gibt 
es  viele,  die  meinen,  daß  die  Fakire  des  fernen 
Ostens  eigentlich  doch  auch  die  idealsten  Ch ti- 
stenmensdien  abgeben  könnten.  Nirgendwo  hat 
Christus  gesagt:  .Selig  sind  die  Hungerkünsl- 
/er.“ 

Für  uns  ist  nur  das  Leben  Christi  vorbildlich. 
Er  lehrt  uns,  daß  alles  Geschallene  ein  Lob  des 
Vaters  sei.  Paulus  gibt  uns  die  Linie:  .Dann 
alles,  was  Gott  geschallen  hat.  Ist  gut  und  nichts 
ist  verwerllich,  was  man  mit  Dank  genießt ;  es 
wird  ja  geheiligt  durch  Gottes  Wort  und  durch 
Gebet'  (1.  Tim.  4,  4). 

Das  Grundmotiv  des  Christen  Ist:  Loben  und 
danken.  Und  beides  Ist  unmöglich  dem,  der  In 
Verneinung  und  Pessimismus  lebt.  Bleichsüchti¬ 
ges  Christentum  ist  Verfälschung.  Die  meisten 
Menschen  können  nur  in  Gegensätzen  denken. 
Was  nicht  weiß  ist,  ist  eben  tinster  und  schwarz. 
Sie  können  sich  nicht  vorsteilen,  daß  der  innere 
Entschluß  den  Gebrauch  einer  Sache  ausmacht. 

Enthaltsamkeit  ist  nicht  die  höchste  moralische 
Leistung;  aber  sie  kann  sehr  notwendig  sein, 
wenn  irgendwo  die  Gerechtigkeit  und  die  Liebe 
In  Gelahr  ist.  Entsagungen  sind  notwendig,  wenn 
der  Bruder  neben  mir  sich  notwendigerweise 
darüber  ärgern  muß.  Austern  und  Sekt  bleiben 
solange  anstößig,  als  es  Menschen  gibt,  die  heute 
nicht  satt  werden;  in  sich  sind  sie  es  nicht. 

Die  falschen  Münzpräger  unter  uns  sind  alle 
diejenigen,  die  alles  Gute  zum  Essen  und  Trin¬ 
ken,  die  alle  Freuden  der  Musik  und  des  Tan¬ 
zes,  der  Liebe  und  der  seligen  Zweisamkeit 
verabscheuen  und  madig  machen.  Seit  Augustins 
Zeiten  nennen  wir  diesen  Scheinidealismus  ,Ma- 
nichiiismus'. 

Die  Menschen  meinen,  vollkommen  zu  sein, 
wenn  sie  dem  Leibe  wehtun.  Sie  hetzen  Geist 
und  Körper  gegeneinander,-  wo  sie  doch  Freund t 
sein  sollen.  Niedrige  Verleiblichung  ist  men¬ 
schenunwürdig.  übertriebene  Vergeistigung  Ist 
unnatürlich  und  darum  falsch.  Was  latsch  Ist, 
kann  aber  auch  nie  christlich  sein.  So  bejahen 
wir  den  Optimismus  als  Kulturkralt,  ebenso  wie 
wir  wissen,  daß  es  Versagen  und  Sünde  gibt. 

in  jedem  Apfel  kann  ein  Wurm  sein.  Aber 
w?Qen  ,^er  Möglichen  Würmer  verachten  wir 
nicht  die  Aplel.  Entsagung  Ist  nicht  besser  als 
die  Freude.  Wie  gul,  daß  die  Sauerlöple  nicht 
das  Richtmaß  der  Christen  sind.  Wer  betrübt 
vZ'lrf',el.'  so,,le  es  überhaupt  nicht  tun. 

Weh  aber  denen,  die  unsere  Freude  verläl- 
sehen I 

Plärrer  Geo  Grimm» 


.....  Mimip  rt-rjoniiUiUL'n'i'  ••• 

Z*v?'*n*  rnen  11  {U’r  wie  die  G(‘*chwhf<  r  Scholl, 
den  Graten  Moltke,  Julius  Leber  und  Carlo  Mieren* 
«i  [erinnern  Immer  verweist  sie  aul  Bücher,  dl« 
7  *le,mm  Skizzen  lieler  beleuchten.  Es  wäre  alter- 
dmgs  zu  wünschen,  daß  ähnliche  Bücher  nun  auch  den 
überragenden  Gestalten  der  deutschen  Politik,  de« 
Soldatentums,  der  Forsthung.  Wissenschaf!  und  Wlrt- 
würden  Gerade  auch  hier  klaffen 
liehe  Lücken  W‘SSCn  der  lunien  Generation  betriebt- 

Heinz  I. emmermann:  Lehrbuch  Her  Rhetorik. 

Gunter  Ulzog  Verlag,  Berlin  und  Wien  248  Sei¬ 
len.  Leinen  14,80  DM. 

miri!^H»»Prf?tliche  Ra’0eber  (är  jeden,  der  reden 
red"1  möchte-  enthält  viele  kluge  Find«“ 
rtir?  ■  „  Erioig  nutzen  kann.  Zudem  leite« 

ldl  w  Gestaltung  von  Rede  und  Di«- 
T™  Quintessenz  der  500  übersichtlich  au¬ 

ch. nri’w  Abschmtle  “,ür  die  Praxis:  Geben  wir  mit 
Der  11  öd  verantwortungsbewußt 

set  re/t,?nf°dnt!f  Wird  weniger,  aber  dafür  bes- 


Unser  Bücherbrett 


KUNTERBUNT 

Im  Herbst  und  im  Winlcr  lesen  die  Mut¬ 
ter  und  auch  manchmal  die  altere  Schwe¬ 
ster  gern  Geschichten  vor.  Dafür  besonders 
geeignete  Geschichten  sind  nicht  immer 
leicht  zu  'inden.  Denn  sie  sollen  vielseitig, 
einfallsreich,  schiieht  und  lebendig  ge¬ 
schrieben  sein  Josef  Guggenmos  hat  sie 
so  geschrieben  und  zu  der  reizend  illu¬ 
strierten  Sammlung  .Das  kunterbunte 
Kinderbuch“  (208  Seiten,  Verlag  Herder, 
Freiburg,  Preis  7,80DM)  zusammcngestellt. 
Die  Gliederung  der  kurzen  Kapitel  und 
Gedichte  wird  vom  Jahresabiaul  bestimmt. 
Das  Zauberhafte  und  das  Wunderbare,  das 
die  Kinder  in  Ihrer  Umwelt  erkennen,  wird 
zum  Leben  erweckt:  das  Spiel,  die  Puppe, 
das  Lebun  auf  dem  Hühnerhof.  Freude  und 
Leid  der  Menschen.  Eingestreut  sind 
Scherzgedichte,  Lieder  und  Spielszenen 


OstpröuBen  eine  Sdiallpiattensamm- 
lung  aüfbaüen  möchte,  dem  hilll  eben¬ 
falls  Reinhard  Thom  Man  braucht  nur 
an  ihn  zu  schreiben  und  Rückporto  bet- 
zufügen  (er  wohnt  in  Remscheid  in  der 
Schwesternstraße  4).  Denn  sein  eigener 
Plallenschrank  ist  angefüllt  mit  kost¬ 
baren,  konservierten  Reichtümern  aus 
dem  Reiche  der  Musik 
Sonderbarerweise  ist  diese  intensive 
Beschäftigung  des  Königsbergers  mit 
der  Schallplatte  nicht  sein  Beruh  Es  ist 
ihm  aber  ein  liebgewordenes  Stecken¬ 
pferd  Berullich  ist  der  Königsberget 
als  Bibliothekar  und  Archivar  in  der 
Handelskammer  tätig, 

Wie  Thom  zu  seinem  Steckenpferd 
gekommen  ist?  Im  Eckhaus  auf  dem 
Alten  Garten,  direkt  am  Branden¬ 
burger  Tor,  wurde  er  1921  in  Königs¬ 
berg  geboren  Seine  längste  Jugend 
verlebte  er  in  der  Hippelstraße.  Hier 
besuchte  et  für  vier  Jahre  die  Zint- 
tnermann-Schule  Dann  folgte  ein  Jahr 
Stadtgymnasium.  Der  Besuch  dieser 
Schule  wurde  durch  die  Versetzung 
seines  Vaters  nach  Elbing  abgebrochen 

und  in  Elbing  im  Staatlichen  Gymna-  _ _ _ _ _ 

sium  fortgesetzt  Aber  bereits  in  jenen  sich  der  geliebten  Musik  —  wie  da-  noch  einen  Schritt  voran:  Er  baute  sid 
Jahren  durfte  Reinhard  sich  bei  seinem  mals  der  Großvater  in  Königsberg.  Er  eine  biogiaphische  Sammlung  aul.  Si 
Croßvater  in  Königsberg  aul  dem  kaufte  sich  die  ersten  Schallplatten  und  umfaßt  heute  bereits  dreißig  Ordnet 

Alten  Garten  mit  dessen  Schallplatten-  vermehrte  seine  Sammlung.  Reinhard  Darin  sind  Sängerinnen,  Cä--.—  _ 

Sammlung  beschäftigen  Der  Großvater  brachte  System  hinein.  Heule  besilzl  Dirigenten  mit  Lebensbeschreibungei 
unterstützte  dieses  Interesse  seines  -  •  ...  —  .  .  .  ... 

Enkelsohnes  und  schenkte  ihm  eines 

Tages  die  ganze  umfangreiche  Samm-  Reinhard  stand  ihnen  mit  seinem  Rat  herum.  Die  Schallplattenindust 
lung  der  .Musik  in  Schellack"  zur  Seite  Er  beschaffte  sich  die  enl 

Reinhard  Thom  war  natürlich  über-  sprechende  Literatur  und  arbeitete  die  tenhandel  zogen  Reinhard  Thom  für  tragsarbeit  zurückgreifen  kann 
glücklich.  Der  Großvaler  schmunzelte 
verständnisvoll  —  und  schenkte  sei¬ 
nem  Enkelsohn  noch  eine  Geige  dazu 
Mit  dieser  Geige  trat  Reinhard  im 
Elbinger  Schülerordiestdr  aul.  Er 
träumte  davon,  Musiker  zu  werden. 

Doch  seine  Mutter  rümpfte  die  Nase, 
als  sie  erkennen  mußte,  was  Groß¬ 
vater  da  angerichtet  hatte.  Und  im  ost¬ 
preußischen  Dialekt  sagte  sie  zu  ihrem 
15jährigen  Jungen:  .Du  bist  wohl  nicht 
ganz  gescheit,  davon  zu  träumen. 

Speckftedler  zu  werden  .  .  .!* 

Aber  für  Reinhard  gab  es  nur  eins: 

Ich  werde  Musiker.  Er  lernte  und  übte 
weiter.  Dann  erreichte  den  hoffnungs¬ 
vollen  Abiturienten  der  Gestellungs¬ 
befehl  Der  Krieg  verschonte  ihn  nicht: 
schwere  Verwundungen,  sowjetische 
Gefangenschall,  Stacheldraht,  heim¬ 
tückische  Lungenerkrankung  im  La¬ 
ger,  plötzliche  Lähmung  der  Hände. 

Und  als  schließlich  der  Entlassene 
wieder  auf  deutschem  Boden  stand  — 
es  war  1948  und  Thom  fand  seine  El¬ 
tern  in  Lenne  wieder  —  da  stand  fest, 
daß  der  Griff  zur  Geige  nie  mehr  Wirk¬ 
lichkeit  werden  konnte. 

Der  Königsberger  stand  vor  dem 
Nichts.  Aber  er  begann  von  vorne 


ELEKTRIZITÄT  v 

We  r  experimentiert  und  sich  in  seiner 
Freizeil  vornehmlich  mil  det  Elektrolech- 
nik  beschäftigt,  der  sollte  über  die  prak¬ 
tische  Seite  schnorrender  Alarmrulc  hinter 
der  Tnr  und  ausgeklügelter  Musikwecker, 
die  eine  Stunde  vor  Schulbeginn  automa¬ 
tisch  das  Tonband  in  B-’wegunq  setzen, 
nirh*  die  tastenden  Versuche  iener  Großen 
vergessen,  die  wir  als  -Pioniere  der  Etek- 
trtzPill'  bezeichnen  Anion  Zischka  hat 
über  diese  Wissenschaftler  anschaulich  und 
eingehend  geschrieben.  Es  ist  ein  umfas¬ 
sender  Überblick  über  die  geschichtliche 
Gegenwart  det  Elektrizität  von  den  älte¬ 
sten  Zelten  bis  zur  Gegenwart  geworden. 
Das  reich  bebilderte,  und  mit  Tabellen  ver¬ 
sehene  "tu.h  .Pioniere  der  Elektrizität* 
IBerlelsmann  Verlag  in  Gütersloh  592  Sei¬ 
ten.  5.80  DM)  nimmt  sich  auch  der  moder- 
sien  Gebiete  der  Elektrotechnik  (Regel¬ 
und  Steuertechnik,  Automation.  Alom- 
stroml  an.  Dieser  wertvolle  Band  vertieft 
das  Wissen  jedes  interessierten  Jugend¬ 
lichen  um  etliche  Lot.  Man  sollte  es  hlr 
seinen  Wunschzettel  vormerken. 


Der  Königsbergei  Reinhard  Thom  beim  .Sdiallplattenunterricht  für  junge  Leute 


Nach  dem  schweren  Alltag  widmete  er  ersten  Vorträge  aus.  Dann  machte  er  Beratungsarbeiten  heran  Heule  gilt 
‘  '  ‘f  —  wie  da-  noch  einen  Schritt  voran:  Er  baute  sich  er  als  Fachmann  aul  seinem  Gebiet, 

mals  der  Großvater  in  Königsberg.  Er  eine  biogiaphische  Sammlung  aul.  Sie  .Es  war  nicht  ein  ganz  leichter  Weg 
kaufte  sich  die  ersten  Schaltplatten  und  umfaßt  heute  bereits  dreißig  Ordner  bis  zu  diesen  Erfolgen",  berichtet  der 
vermehrte  seine  Sammlung.  Reinhard  Darin  sind  Sängerinnen.  Sänger  und  Königsbergei  dem  Ostpreußenblall. 

„  in  .Viel  Freizeit  und  auch  Geld  habe  Ich 
er  über  eintausend  wertvolle  Stücke  und  Bildern  eingeordnet.  opfern  müssen  Heute  jedoch  besitze 

Bald  kamen  zu  ihm  junge  Menschen  Sein  Steckenpferd  sprach  sich  schnell  idi  eine  große  Schallplaltensammlung, 

"  :rie,  die  die  fast  alle  Sparten  der  Musik  umfaß! 

Volkshochschule  und  der  Schallplat-  und  auf  die  ich  ständig  für  meine  Vor-  Heinz  B.  fragt  an.  ob  man  Trickülmzeidi. 

ner  werden  kann. 


Antwort:  Man  kann.  Die  übliche  Be¬ 
zeichnung  ist  allerdings  .Filmzeichner'. 
Voraussetzung  ist  die  Fähigkeit,  Zcrtthnsimerr 
gen  Leben  zu  verleihen  —  und  eine  viel¬ 
seitige  Begabung.  Audi  Geduld  geholt  zgwr 
diesem  Beruf.  Denn  für  einen  Fügt-Miu^?.,,  o 
len-Film  werden  immerhin  achttausend 
Zeichnungen  benötig!,  übrigens  bietet  der 
Beruf  e:nes  Fllmzeichncrs  gute  Aufstiegs¬ 
möglichkeiten.  Er  wird  gut  bezahlt  und 
leidet  dennoch  unter  starkem  Nadiwuchs- 
mangel  Woran  das  liegt?  Die  Werbefilm- 
firmen.  die  Aufträge  für  Zeichentrickfilme 
übernehmen,  bilden  selbst  keine  Lehrlinge 
aus.  Deutschlands  einzige  Ausbildungs- 
stülte  ist  die  Filmzeichnerktasse  an  der 
Berliner  Meisterschule  für  das  Kunsthand¬ 
werk  in  der  Straße  des  17.  Juni.  Dozent  ist 
Horst  Nebauer,  ein  bekannter  und  erfahre¬ 
ner  Zeichentrick'.ilmcr.  Sogar  Schüler  aus 
dem  Ausland  sind  hier  zu  finden  Die  Aus¬ 
bildung  dauert  In  der  Regel  drei  Jahre. 
Alle  Gebiete  des  Zeichentrickfilms  werden 
durchgenommen:  das  Schreiben  von  Dreh¬ 
büchern.  das  Herstellen  von  wirksamen 
Werbefilmen  das  Konlurieren.  Kolorieren, 
Phasenzeichnen,  das  Entwickeln  der  Filme 
und  die  Arbeit  mit  der  Kamera,  Ein  Groß- 
leil  der  Sthiiler  verläßt  oll  schon  nach  v.er 
Semestern  die  Mclsterschulc.  um  Stellun¬ 
gen  bei  den  Werbelilmgesellschailen  anzu¬ 
treten.  Denn  Filmzeichner  sind  Mangel¬ 
ware. 


und  viele  Antworten! 


Wer  ist  ein  junger  Sportler? 

Der  Verband  Ostpreußen  innerhalb  der 
Traditionsnemeinsdiaft  der  Leichtalhl  iun 
aus  den  deutschen  Ostgebieten  such!  Nach¬ 
wuchs  linier  den  ostpreußischcn  Jungen 
und  Mädchen,  die  schon  nidil  moh»  ln  der 
Heimat  Ihrer  Eltern  geboren  sind.  0«  han¬ 
delt  sich  hierbei  um  die  Gehurtsiahraänqe 
von  1945  bis  1947.  Schriftliche  Meldunoen 
mit  den  entsprechenden  Angaben  über  die 
leichtathletischen  Leistungen  und  Disz"»U- 
nen  erbittet  der  Verbandsvortn  tei  W. 
Geelhaai  in  Hamburg  26.  Hammer 
Landstraße  72a. 

Die  sportlich  leistungsfähigen  Jungen 
ind  Madel  sollen  eines  Tages  die  stolze 
Tradition  der  oslpreußischen  Leichtathle¬ 
ten  fortsetzen  Nähere  Einzelheiten  dar¬ 
über  könnt  ihr  und  eure  Eltern  in  der 
nächsten  Jugendbeiloge  lesen,  die  Im 
Dezember  erscheint. 


HINWEISE 


Das  fünfte  Jugendhotel  Deutschlands  wollen  und  die 
wurde  im  Kleinen  Walsertal  eröff-  der  ostpreußischc 
net.  Von  Hirsche''"  aus  ist  es  ho-  An  diesem  Wille 
quem  mit  einem  Bus  zu  erreichen  zugewinnen,  wir 
Näheres  teilt  gern  die  Deutsche  Ge-  Audi  idi  habe  tt 
sellschalt  für  Internationalen  Jn-  aufgebaut.  Idi  b 
ijendaustausch  in  Bonn  (Hochstaden-  Stellung, 
ring  43)  mit  •  I*  wil1  al 

,  ,  Opler  bringen,  d 

Eine  Ausstellung  über  die  deutsdien  n*  dpr  Heim< 

Ostprovtnzen,  Berlin  und  die  So-  Jahre  wdr  ich  d| 
Wielzone  zeigte  in  Cuxhaven  die  ma(  ejdgt  wurd 
DJO-Kreisgruppe.  Aul  einer  großen  y()n  d(j,tzig  Jaht 
Tatei  wurden  auch  die  Patenstüdle  (jorl|1in  zurückge 
In  det  Bundesrepublik  aufgeiührt. 

Eußball  1962  heißt  ein  großformatiges  Mit  Kind  und  II, 
Bildbuch,  das  letzt  im  Südwest-Ver-  prdU  ^dl)a  $ 
lag  Mundien  erschienen  ist  und  an  ^-axe|  Post 
dem  der  Königsberger  Hans-Jürgen  [0|qent)rrmaßen: 
Winkler  mitgearbeiiel  hat  Es  kostet  zu  (jjPse, 

12.80  DM  Von  dom  Königsberger  ist  es"nur  elne  An 
im  selben  Verlag  audt  das  Buch  |mmPr  ja  lauter 
.Jazz  lüi  jedermann“  erschienen  llnser  Oslpreuß 
(8,90  DM)  3)  Jahre  alt.  in 

•Die  Juqend  und  die  Wiedervereinl-  Idi  war  dreizehi 
gung  Deutschlands"  lautete  ein  Russen  unsere 
Preisausschreiben,  das  von  «lei  Stil-  besetzten  Mel? 
tunt)  .Die  Welt"  kurz  v«ir  Beginn  waren  bis  >18 
der  Genier  Außenministerkonferenz  den  Sowjets  me 

Ende  Apnl  1959  angekündigt  worden  Sibirien.  Alle  . 

war  Von  den  vierhundert  eilige-  kam  über  uns  D 
sandten  Manuskripten  wurden  lunf  Familie  kan  lu 
zehn  in  die  engere  Wahl  gezogen  ger  un(  <1' 
und  nunmehr  sieben  preisgekron  Kwnkhe  ter .  um 
und  in  einer  gleichnamigen  Schrill  spart-  Als  wt r 

imUllste, -Verlag  Berl,n  verafl“1'  gcsdÄ  ölen 


Erst  neunzehn  Jahre  alt  ist  Chri¬ 
stiane  Förster  aus  Wiesbaden. 
Diese  junge  Ostpreußin  drückt  ihre 
Empfindungen  zu  der  aufgeworfenen 
Frage  in  dem  nachfolgenden  Gedidit 
aus: 


^-ahlqanq  ItyU- 


Preis  für  iunge  Komponisten 

Einen  Förderungspreis  für  junge  Kompo¬ 
nisten  tn  Höhe  von  6000  Mark  wird  die 
Stadt  Stuttgart  aurh  im  nächsten  Jahr 
auswerten.  Bedingung:  Die  Bewerber  — 
nur  Vertreter  der  ernsten  Musik  —  müs¬ 
sen  in  der  Bundesrepublik  wohnen.  INP) 


Diese  Kinder  hast  du  kaum  gekannt, 
als  du  geblutet,  wurden  sie  geboren; 
doch  sie  ließen  dtr  ein  hell'ges  Pfand 
und  bleiben  deinem  Herzen  unverloren, 


Wo  sie  auch  weilen,  spüren  sie 
eine  Sehnsucht,  daß  sie  dich  nicht  kennen 
und  nicht  hörten,  wie  dein  Boden  schrie  — 
und  sich  trotzdem  deine  Kinder  nennen. 


10  jtigendeigene  Zeitschriften  und 
Zeilungen,  die  von  Schülern  ge¬ 
schrieben  und  redigiert  werden,  er¬ 
scheinen  mit  einer  Gesamtauflage 
von  rund  500  000  Exemplaren  gegen¬ 
wärtig  In  der  ßundesrenublik  ein¬ 
schließlich  West-Berlins.  Damil  steht 
die  Bundesrepublik  In  Europa  an 
erster  Stelle.  Zehn  Prozent  der  ge¬ 
samten  Auflage  erscheint  allein  In 
Wesl-Berlin,  wo  auch  1946  die  erste 
Schülerzeitschrift  gegründet  wurde. 


Seh'n  sie  dich  nicht,  ahnen  sie  dich  doch, 
und  das  eine  mag  euch  heut  verbinden: 
Osten,  diese  Kinder  glauben  noch, 
daß  sie  einmal  dein  Geheimnis  wiederfinden 
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Die  Ostpreußische  Landesvertretung  tagte  in  Hamburg 
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beit  ein  Test  erarbeitet.  An  Hand  einer  gezeichneten 
Alterspyramide  zeigte  sidi  die  breite  Basis  der  12-  bis 
14jährigen  aut.  die  über  die  Heimat  ihrer  Eltern  zu¬ 
meist  von  den  Großeltern  unterrichtet  worden  sind. 
In  einer  weiteren  Untersuchung  beschäftigte  sieh  Ge- 
sine  Steiner  mit  dem  DJO-Bundesspielcn,  Auch  dort 
wurde  eine  Umfrage  vorgenommen,  die  ergeben  hat. 
daß  die  meisten  teilnehmenden  Jugendlichen  nur  noch 
einen  ostpreußischen  Elternieil  aufzuweisen  haben. 

In  der  Aussprache  regte  der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Rheinland-Pfalz,  Oberst  i.D.Henne, 
an.  bei  den  Monatsversammlungen  der  Gruppen  auch 
eine  Landkarte  Ostpreußens  aufzuhängen.  Er  er¬ 
innerte  an  ein  Wort  des  Grafen  Eulenburg,  der 
Jugend  immer  wieder  und  bei  Jeder  Gelegenheit  Kraft 
und  Zuversicht  zu  geben. 

Oer  I.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Schleswig- 
Holstein.  Petersdorf,  forderte  von  den  Kreis- 
vertretern  und  den  t  Vorsitzenden  der  Kreisgruppen 
die  Zeit,  sich  mit  der  Jugend  regelmäßig  zusammen- 
zusclzen.  denn  es  müsse  versucht  werden,  die  Masse 
der  Jugend  für  die  landsniannschaltliche  Arbeit  zu 
gewinnen.  Für  die  Mitarbeit  der  jüngeren  Generation, 
die  1945  noch  Kind  war.  setzt«  sich  besonders 
der  Kteisverlreler  von  Angerburg,  M  i  1 1  h  a  1  e  r  . 
ein.  Der  Kreisvcrlreler  von  l.v<*  S  k  i  b  o  w  s  k  i  , 
ergänzte  diese  Forderung  mit  dem  Hinweis  auf  Aus¬ 
sprachen  mit  der  jüngeren  Generation  bei  den  hei¬ 
matlichen  Veranstaltungen  und  Heimatkroistrc'.fen. 
Dr.  Malthee,  der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Berlin,  bezeichnete  als  eines  deT  wichtigsten 
Aufgaben,  innerhalb  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  alle  heimatlichen  Bestrebungen  funger  und  jün¬ 
gerer  Menschen  Zusammenflüßen  zu  lassen. 

Dez  t.  Vorsilzende  der  Landesgruppe  Bayern. 
B  a  a  s  n  e  r  ,  beleuchtete  vom  Standpunkt  der  Ost¬ 
preußen  in  Bayern  aus  die  Frage  der  starken  Bin¬ 
dung  deT  Jugend  nn  die  Landsmannschaft.  Uber  einen 
Jugendwctlbewerb  würden  auch  die  Schulen  und  die 
staatlichen  Stellen  angesprothen.  um  die  Aktion  in 
die  Breite  zu  tragen.  In  den  landsmannschaltlichen 
Gruppen  werde  bereits  mit  der  Jugend  über  die  Aus¬ 
führung  dieses  Wettbewerbs  eingehend  gesprochen. 
Landsmann  Baasncr  slellto  heraus,  daß  sich  dieser 
Wettbewerb  aber  nicht  nur  auf  die  ostpreußische  Ju¬ 
gend  beschränke.  Vielmehr  würden  sämtliche  Jugend¬ 
lichen  in  Bayern  angesprochen,  um  das  Interesse  für 
Ostpreußen  im  ganzen  Bundesland  Bayern  zu  wecken. 
Der  Wettbewerb  schließt  am  31.  Januar  1963. 

Ehrung  für  Frau  Erika  Janzen-Rock 

Die  Landesvertretung  bereitete  Frau  Erika 
Janzen,  geb.  Rock,  wegen  ihrer  Verdienste 
um  die  Gründung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  der  Heimatkreise  des  Memellandes 
und  von  Königsberg-Stadt  eine  außergewöhn¬ 
liche  Ehrung.  Dr.  G  i  1 1  e  übermittelte  Frau 
Janzen  unter  starkem  Beifall  der  Versammelten 
den  einstimmigen  Beschluß,  sie  als  Mitglied  der 
Landesvorlretung  zu  berufen.  Er  betonte  hier¬ 
bei,  daß  diese  Berufung  eine  außergewöhnliche 
Ehrung  sei:  .Es  ist  ein  erstaunlicher  Fall,  daß 
ein  junges  ostpreußisches  Mädchen  nach  dem 
Zusammenbiuch  unter  unendlichen  Schwierig¬ 
keiten,  unverzagt,  zähe  und  unverdrossen,  die 
Landsleute  sammelte.“ 

Frau  Janzen-Rock  stammt  aus  Memel,  be¬ 
suchte  dort  da«  Lyzeum,  bereitete  sich  in  Königs¬ 
berg  im  Sozialpädagogischen  Seminar  auf  ihren 
späteren  Beruf  vor  und  bestand  im  September 

1944  das  Staatsexamen  als  Volkspflegerin.  Von 
der  Regierung  in  Königsberg  wurde  sie  als  Ge¬ 
sundheitsfürsorgerin  beim  Gesundheitsamt  Pr.  ■ 
Holland  eingesetzt,  von  wo  sie  im  Januar 

1945  den  Fluchtweg  antreten  mußte,  der  sie  nach 
Hamburg  führte. 

Im  Sommer  1945  begann  Frau  Janzen  —  da¬ 
mals  noch  Erika  Rock  —  mit  der  Sammlung  von 
Adressen  ihrer  vertriebenen  Landsleute  und 
veranstaltete  schon  am  1.  November  1945  eine 
erste  Zusammenkunit  in  Hamburg.  Rund  ein¬ 
hundert  Memelländer  kamen  bei  diesem  ersten 
Treffen  zusammen.  In  dem  kleinen  Teilnehmer¬ 
kreis  landen  sich  zwei  Brüder.  Freunde  und  Be¬ 
kannte  erlebten  ein  frohes  Wiedersehen. 

Diese  Geschehnisse  stärkten  den  inneren  Auf¬ 
trag,  solche  Treffen  weiterhin  zu  organisieren 
und  einen  Suchdienst  aufzubaucn.  Innerhalb  der 
nächsten  fünf  Jahre  hat  Fräulein  Rock  dreißig 
große  Heimattreffen  durchgeführt,  wozu  in  je¬ 
dem  Jahr  eine  Weihnachtsfeier  mit  Bescherung 
kam,  was  in  der  damaligen  Zeit  dankbar  aufge¬ 
nommen  wurde.  Die  von  ihr  aufgebaute  Memel¬ 
landkartei  umfaßte  inzwischen  30  000  Anschrif¬ 
ten.  und  durdi  diese  Kartei  und  die  Heimattref- 
fen  wurden  in  den  schweren  Nachkriegsjahren 
unzählige  Landsleute  zusammengeführt.  Diese 
eindrucksvollen  Erlebnisse  gaben  Fräulein  Rock, 
die  bei  all  ihrer  Arbeat,  Risiko  und  Verantwor¬ 
tung,  ganz  auf  sich  allein  gestellt  war,  immer 
wieder  die  Kraft  und  Ausdauer,  das  einmal  Be¬ 
gonnene  weiterz.uführen. 

Obwohl  zu  jener  Zeit  Zusammenschlüsse  von 
Vertriebenen  verboten  waren,  gelang  es  der 
jungen  Memelerin.  die  britische  Militärregie¬ 
rung  mündlich  und  schriftlich  über  den  Sinn  und 
das  Ziel  ihrer  Bemühungen  aufzuklären.  Sie  er¬ 
hielt  im  Februar  1948  als  erste  die  Genehmigung 
zur  Gründung  eines  Vertriebenenverbandes. 

Eine  für  jene  Zeit  sehr  beachtliche  Leistung 
war  auch  die  Herausgabe  von  Anschriftenlisten, 
Rundbriefen.  Reproduktionen  von  Heimatansich¬ 
ten,  ein  Heft  „Heimatlieder  und  Gedichte“  und 
sogar  eine  kleine  Heimatkunde  .Mein  Memel¬ 
land".  Als  ehrenamtliche  Mitarbeiterin  der  So¬ 
zialbehörde — Flüchtlingsfürsorge  und  als  Mit¬ 
glied  des  amtlichen  Flüchtlingsausschusses 
konnte  Fraulein  Rock  für  alle  Ostpreußen  sehr 
segensreich  in  Hamburg  wirken,  wobei  ihr  ihre 
Ausbildung  als  Fürsorgerin  zugute  kam. 

Sie  galt  unter  ihren  Landsleuten  als  einzige 
.Brücke“  zu  denjenigen,  die  noch  in  der  Hei¬ 
mat  lebten,  oder  die  das  Schicksal  in  die  so¬ 
wjetisch  besetzte  Zone  verschlagen  halle. 

Im  Zusammenhang  mit  einem  großen  Treffen 
der  Memelländer  gründete  sie  mit  Staats¬ 
sekretär  Dr  Otlomar  Schreiber  am 
24.  August  1948  die  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelländer,  und  sie  wurde  Mitbegründerin 
der  Landsmannschalt  Ostpreußen  am  3.  Oktober 
des  gleichen  Jahres.  Durch  ihre  Heirat  mit 


Harry  Janzen,  einem  Königsberger,  Ende 
1948,  erwuchsen  ihr  neue  Aufgaben  als  Haus- 
Irau  und  Mutter.  Dennoch  steht  sie  ihrem  Mann, 
der  ehrenamtlicher  Geschäftsführer  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Königsberg  Pr. -Stadt  ist,  als  rüh¬ 
rige  Mitarbeiterin  zur  Seite. 

Frau  Erika  Janzen,  der  die  umsichtige  Vor¬ 
bereitung  mehrerer  großer  Königsberger  Tref¬ 
fen  zu  verdanken  ist,  ist  Mitglied  des  Königs¬ 
berger  Stadtausschusses.  Durch  ihre  anspor¬ 
nende  Tüchtigkeit  und  ihr  ausgleichendes  We¬ 
sen  erfreut  sie  sich  der  hohen  Achtung  und  der 
aufrichtigen  Beliebtheit  ihrer  Landsleute. 

v.  Saint  Paul  im  Ältestenrat 

Ulrich  von  Saint  Paul  wurde  von  der 
Landesvertretung  in  den  Ältestenrat  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  berufen,  der  er  viele 
Jahre  als  Mitglied  des  agrarpolitischen  Aus¬ 
schusses  und  als  Vorsitzender  der  Schieds-  und 
Schlichtungsstelle  gedient  hat.  Er  ist  auch  ein 
Repräsentant  eines  einst  sehr  wichtigen  Zweiges 
der  ostpreußischen  Landwirtschaft:  Auf  seinem 
Besitz  Jäcknitz,  Kreis  Heiligenbeil,  betrieb 
er  eine  hervorragende  Rinderzucht  und  auch 
heute  noch  halt  er  auf  seiner  100-Morgen-Wirt- 
schait  in  Lambach  bei  Seebrück  am  Chiemsee 
schwarz-weiße  Rinder.  Als  Vorsitzender  der 
Ostpreußisdien  Herdbuchgesellschaft  hat  er  sich 
nach  der  Vertreibung  für  die  Interessen  der 
früheren  Angestellten  dieser  Vereinigung  er¬ 
folgreich  eingesetzt. 

Ulrich  von  Saint  Paul  steht  im  76.  Lebensjahr; 
er  ist  stellvertretender  Kreisvertreter  der  Hei- 
matgemeinsdiaft  Helligenbell.  Durch  seinen  auf¬ 
rechten  Charakter  und  verbindliche  Umgangs¬ 
weise  erwarb  er  sich  das  Vertrauen  seiner 
Landsleute.  Die  Berufung  in  den  Ältestenrat  ist 
—  außer  der  Verleihung  des  Preußenschildes  — 
eine  hohe  Ehrung  für  Persönlichkeiten  mit  be¬ 
sonderen  Verdiensten  um  Ostpreußen.  Dem 


Der  Deutschen  Jugend  des  Ostens,  kurz  DJO  ge¬ 
nannt,  gehören  auch  viele  Jüngere  Ostpreußen  an. 
Innerhalb  dieser  großen  Jugcndgemelnschaft,  die 
180  ooo  Mitglieder  zählt,  haben  sic  sich  vielfach 
eigene  Gruppcnnamen  gegeben,  beispielsweise  die 
Gruppen  ..Rastenburg“  und  „Kant“. 

In  der  DJO  kann  jeder  Jüngere  Mensch  Mitglied 
werden.  Was  dort  getan  wird?  Darüber  berichtet 
Jörg  W  1 1  d  g  r  u  b  e  aus  Hanau  In  Hessen  In  dem 
nachfolgenden  Brief  an  einen  Jungen  Leser. 

.In  unserem  Oslpreuüenblatl  hast  Pu  be¬ 
stimmt  schon  mehrlach  über  uns  gelesen.  Was 
die  DJO  ist ?  Wir  sind  eine  Gemeinschalt  junger 
Deutscher,  die  ihren  Willen  zur  Mitgestaltung 
und  zur  Mitarbeit  in  den  Prägen  unserer  Zeit 
bekunden  wollen.  Wir  suchen  nach  einem  Weg, 
der  das  kulturelle,  historische  und  politische 
Erbe  Ostpreußens  und  deren  Provinzen  jenseits 
der  Oder  und  Neiße  bewahren  und  erhallen 
lliltt. 

Ich  weiß  eigentlich  gar  nicht,  wo  und  wie  ich 
mit  meinem  kleinen  Überblick  beginnen  soll.  So 
vieles  lälll  mir  ein-  Singen,  Spielen,  Tanzen, 
Basteln,  Diskussionen,  Lernen  . . . 

Ja,  auch  das  Lernen  gehört  dazu.  Oder  kennst 
Du  schon  die  Geschichte  Deutschlands  vor  und 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  in  allen  Einzel- 
heilen 1  Bei  uns  wird  aber  nicht  gepaukt.  Wir 
lernen  beim  Spielen.  Natürlich  qehört  auch  das 
ernste  Gespräch  mit  den  Preunden.  die  Diskus¬ 
sion  oder,  wie  cs  im  Bundestag  heißt,  die  De¬ 
batte  mit  in  den  Reigen  unserer  Gruppenstun¬ 
den.  Gesang,  Tanz  und  Spiel  bringen  den 
gerechten  Ausgleich  zu  geistigen  .Anstrengtin- 
gen'.  Jede  Gruppe  wird  sich  aul  die  Mitglieder 
einstellen  und  das  eine  mehr  oder  weniger  stark 
betreiben.  Das  man  beim  Tanzen  nicht  nur  die 
Volkstänze  plleqt.  versteht  sich  bei  uns  von 
selbst.  Und  auch  die  Bastelarbeiten,  das  Zeich¬ 
nen  und  das  Werken  gehören  mit  dazu.  Du 
müßtest  einmal  erleben,  mit  welcher  Begeiste¬ 
rung  bei  uns  der  einzelne  an  seine  Aulgabe 
herangehll 

Jedem  das  Seine'  könnte  beinahe  die  Devise 
der  Gruppenarbeit  bei  uns  lauten.  Jeder  soll 
nämlich  etwas  beitragen.  Wenn  Dein  Stecken¬ 
pferd  auch  dem  anderen  gelallt,  dann  wird  es 
bald  zu  einer  gemeinsamen  Sache,  Doch  unsere 
Gruppen  bestehen  nicht  nur  für  die  jeweilige 


22,5  Millionen 
für  „Platz  an  der  Sonne" 

Die  Fernsehlotterie  „Ein  Platz  an  der  Sonne” 
zugunsten  West-Berliner  Kinder  hat  in  diesem 
Jahre  einen  Einnahmerekord  erzielt.  Wie  die 
Redaktion  „Hilfswerk  Berlin“  beim  NDR-Fern- 
sehen  in  Hamburg  milleilte,  sind  bis  zum  letz¬ 
ten  Einzahlungstag  22,5  Millionen  DM  auf  das 
Postscheckkonto  Hamburg  100  000  eingegangen. 
Im  vergangenen  Jahre  waren  für  den  „Platz  an 
der  Sonne“  14,1  Millionen  DM  eingezahlt  wor¬ 
den.  , 

Auf  Grund  dieses  Rekord-Ergebnisses  wurde 
die  Zahl  der  ursprünglidi  angekündigten  Haupt¬ 
gewinne  (ein  Einfamilienhaus,  hundert  Autos, 
hundert  Reisen  in  alle  Weit)  wesentlich  erhöht 
Im  vorigen  Jahre  war,  wie  das  Ostpreußenblatt 
berichtete,  der  Landsmann  Fredi  Jost  in  Qua¬ 
kenbrück  Gewinner  des  modernen  Einfamilien¬ 
hauses  gewesen 


Zusammenkunit.  Bei  uns  bilden  sich  Kamerad¬ 
schalten.  Wir  gehen  zusammen  aul  Pahrlen  und 
ins  Lager.  Besieh I  in  Deiner  Nähe  eigentlich 
eine  DJO-Gruppe?  Geh  doch  einmal  hin  Unver¬ 
bindlich.  Du  wirst  dann  selber  sehen  können 
daß  das.  was  ich  hier  berichte,  überhaupt  nicht 
übertrieben  ist.  Reiß  Dich  ruhig  einmal  vom 


Altesienrat  gehören  nunmehr  an:  Dr.  h.  c.  Ag¬ 
nes  M  1  e  g  e  1 ,  der  Komponist  O  t '  o  Bes  c  n  . 
Generallandschaftsrat  a.  D.  Wilhelm 
S  t  r  ü  v  y  -  Groß-Peisten.  General  fei  dmarsenai 
Georg  von  Küchler  und  der  Landwirt 
I Jlricii  von  Saint  Paul-Jäcknltz. 

Kommissionen  und  Ausschüsse 

In  Hamburg,  bei  der  Tagung  der  Ostpreußi¬ 
schen  Landesvertretung,  wurden  durch  Wahlen 
die  Ausschüsse  neu  gebildet. 

Die  Rechnungsprüfungskommission  setzt  sich 
aus  folgenden  Landsleuten  zusammen:  Vor¬ 
sitzender  Bruno  Zeiß  (Celle),  stellvertretender 
Vorsitzender  Dr.  Erich  Wallat  (Lüneburg),  dem 
Mitglied  Hermann  Treffenfeld  (Hamburg)  und 
seinem  Vertreter  Georg  Wokulat  (Lübeck) 

Ausschuß  für  Organisation  und  Planung:  Vor¬ 
sitzender  Paul  Wagner  (Landshut),  für  die  osl- 
preußischen  Heimatkreise  Waller  Buttkereit 
(Eckernförde)  und  für  die  landsniannschaftlichen 
Landesgruppen  Dr.  Erich  Prengel  (Bremen). 

Schieds-  und  Schlichtungsstelle:  Vorsitzender 
Paul  Wagner  (Landshut)  Stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  ist  Paul  Buttkereit  (Eckernförde),  Bei¬ 
sitzer  Heinrich  Hilgendorff  (Flehm).  Vertreter 
sind  Dr.  Erich  Prengel  (Bremen)  und  Frilz  Wal¬ 
ter  Kautz  (Altwarmbüchen) 

Der  Agrarpolitische  Ausschuß  setzt  sich  wie 
folgt  zusammen:  Vorsitzender  ist  v.  Saint  Paul 
(Lambach);  Mitglieder  sind  Freiherr  von 
Schroetter  (Wiehl),  Karl  v.  Eiern  (Königs¬ 
winter)  und  Karl  August  Knorr  (Bad  Schwartau). 

Angesrhlossene  Tradilionsgemeinschait 

Auf  Grund  eines  Beschlusses  der  Landesdele- 
giertenversammlung  ist  nunmehr  die  „Tradi¬ 
tionsgemeinschaft  des  ostpreußischen  Sportes“ 
ein  angeschlossnner  Verband  dpr  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen. 


Fernsehen  los.  Bei  uns  gibt  es  bestimmt  bessere 
Anregungen  lür  gute  eigene  Erlebnisse.  Viel¬ 
leicht  hat  Dich  auch  Deine  Unsicherheit  bisher 
von  uns  lerngehalten.  Aber  mag  es  sein  wie  es 
wolle  —  unsere  Gruppen  überall  in  der  Bundes¬ 
republik  warten  ebenlalls  aul  Dich.  Wende  Dich 
ruhig  an  uns,  mit  Deinen  Fragen  und  Deinen 
Wünschen.  Einlachheitshalber  kannst  Du  auch  an 
die  Bundesgruppe  der  Ostpreußen  in  Ham¬ 
burg  13,  P  a  r  k  a  1 1  e  e  86,  schreiben.  Du 
wirst  bestimmt  nicht  lange  auf  eine  Antwort  zu 
warten  brauchen .' 


Ostkunde  für  Junglehrer 

In  Zusammenarbeit  mit  dem  Kreisschulamt  wurde 
ln  der  schleswig-holsteinischen  Stadt  Heide  eine 
■Ostland-Wochenendschulung“  iür  Junglehrer  durch¬ 
geführt.  Zu  besonderen  Fragen  Im  Unterricht  über 
die  ostdeutschen  Provinzen  sprach  auch,  neben  zahl¬ 
reichen  anderen  Referenten,  Oberreglerungsrat  Dr 
Walsdorff  vom  Kultusministerium  ln  Kiel. 

Abschließend  nahmen  die  Junglehret  an  einer 
Dichter»tunde  teil.  Es  las  das  ostpreu  Bische  Srhrlft- 
stellcr-Ehepaar  Fritz  und  Margarete  K  u  d  n  1  g. 


Beim  abendlichen 

Mit  der  abnehmenden  Sonnenhöhe  strecken 
sich  die  Schallen,  die  herbstlichen  Abende  wer¬ 
den  länger,  und  man  macht  es  sich  nach  des 
Tages  Mühen  gern  in  den  eigenen  vier  Wänden 
bequem.  Diese  langen  Abende  wecken  das  Be 
dürlnis  nach  geeigneter  Lektüre.  Das  Ostpreu- 
Benblall  wird  gründlicher  als  im  Sommer  qe- 
lesen-,  wo  es  noch  nicht  im  Hause  ist,  wächst  die 
Neigung  zur  Bestellung  eines  Abonnements. 
Nehmen  Sie  die  Gelegenheit  wahr ?  Für  die  Ver¬ 
mittlung  neuer  Bezieher  stelll  das  Ostpreußen- 
blatl  lolgende  Prämien  zur  Auswahl: 

Füi  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerhezlehers: 

Postkarlenkalender  „ Ostpreußen  im  Bild',  in 
Kürze  auch  der  Hauskalender  .Der  redliche 
Oslpreuße'  und  der  Taschenkalender,-  Ost¬ 
preußenkarle  1.400  000  mit  Städtewappen, 
larbig-,  lünl  Elchschaulelabzeichen  Metall  ver¬ 
silbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ost- 
pr  ußenblatt';  Autoschlüsselanhänger  oder 
b  june  Wandkachel  oder  Wandteller  12,5  cm  0 
oder  Brielöllner,  alles  mit  der  Elchschaulei 
Bernsleinabzeichen  mit  der  Elchschaulel,  lange 
oder  Broschennadel;  Heimattoto  18  X  24  cm 
I Auswahlliste  wird  auf  Wunsch  übersandt),-  Buch 
.Hellere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel' 
von  Frilz  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten'  von  Rudolt  G.  Binding  (List- 
Taschenbuch). 

Füi  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  Heimat¬ 
toto  24  X  30  cm  (Auswahlliste  aut  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußlsche  Späßchen';  Roman  .Die 
drei  Musketiere'  von  Dumas  ( 512  Seiten);  Ju¬ 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  aul'  von  Jochen 
Piechowski. 

Füi  drei  neue  Dauerahonnenten: 

Elchschaulelplakelle  Bronze  patiniert  aul  Ei- 
chenplatte-,  Silberbroschelte  mit  Naturbernstein; 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsi-h  ein  weilergehendes  Angebot. 
Ersatzlieferung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrift 
qcsandlen  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden.  Aut 
ieder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,-  die  Gutschriften  können  auch  zum 


Brief  an  einen  jungen  Leser 


Einsendezeiten 
für  die  Eesttagsausgaben 

Für  unsere  Ausgaben,  die  zu  Weihnach¬ 
ten  und  zum  Jahreswechsel  erscheinen, 
müssen  die  Redaktlonsschlußzeltcn  hu 
sämtliche  Meldungen,  Hinweise  und  Be- 
richte  der  ostpreußischen  Helmatkrelie 
und  aus  den  landsmannschaltlichen  Grup¬ 
pen  wegen  der  Feiertage  und  den  damit 
verbundenen  neuen  Druckterminen  des 
Ostpreußenblaltes  vorverlegt  werden. 

Die  Tage,  an  denen  die  Manuskripte 
spätestens  in  der  Redaktion  vnrllc- 
gen  müssen,  sind: 

•  Für  die  Welhnachtsausgabe 
(Folge  51):  am  Donnerstag,  13.  De- 
fernher. 

O  Für  die  N  e  u  j  a  h  r  s  a  u  s  g  a  b  e 
(Folge  52):  am  Mittwoch,  19.  Dezem¬ 
ber. 

©  Für  die  erste  Ausgabe  Im 
neuen  Jahr  (Folge  1/1903):  am 
Donnerslag.  27.  Dezember. 

Später  eingehende  Meldungen.  Berichte 
und  Hinweise  einschließlich  Gratulatio¬ 
nen  zu  Geburtslagen  und  Hochzeiten,  Prü¬ 
fungen  und  Auszeichnungen  können  we¬ 
gen  der  damit  verbundenen  technischen 
Schwierigkeiten  aul  keinen  Fall  mehr  be¬ 
rücksichtigt  werden. 

Die  Redaktion 
Das  Ostpreußenblall 
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!, .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . 

Neue  Häuser  am  Marktplatz 

Osterode  —  o  —  Nach  den  letzten  Plänen 
der  kommunistischen  Stadtverwaltung  sollen  am 
Marktplatz  achtzehn  Häuser  errichtet  werden 
Mit  den  Bauarbeiten  ist  bereits  begonnen, wo:- 
den.  Auf  der  Seite  von  der  Gerberstraße  bis  zur 
Baderstraile  entsteht  ein  dreistöckiges  Hotel, 

Schwimmende  Tanzdiele 

Thaiden  —  o  —  In  Tliarden  im  Kreise 

Osterode  wurde  unmittelbar  am  See  ein  Tou¬ 
ristenheim  gebaut,  das  mit  einer  schwimmenden 
Tanzdiele  durch  einen  Laufsteg  verbunden  isl 
Das  Heim,  das  ursprünglich  schon  zum  Sommer 
fertiggestelll  werden  sollte,  wird  voraussicht¬ 
lich  erst  zum  Winter  eröffnet.  Bisher  fehlte  e> 
an  Fachkralien  für  die  Inneneinrichtungen. 

Koreaner  in  Pillauken 

Pillauken  —  o  —  Zum  Erholungsaufent¬ 
halt  trafen  in  Pillauken  im  Kreis  Osterode  Nord- 
Koreaner  ein.  die  in  Warschau  sU;dieren,>'5| 

Mietshäuser  zum  Verkauf  angeboten 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  —  jon  —  Die  derzeitigen  Vz:- 
waltunqsbehörden  von  Allenstein  bieten  neuer¬ 
dings  Zwei-,  Drei-  und  VierfamiUenhüoser,  du 
bisher  staatlich  verwaltet  wurden,  zum  Verkauf 
an  Privatpersonen,  die  an  dem  Erwerb  einc> 
solchen  Hauses  interessiert  sind,  können  oncjcb 
lieh  lür  eine  Summe  von  240  000  bis  einer  Mil¬ 
lion  Zloty  „Hausbesitzer“  werden  Wie  „Glos 
Olsztynski“  berichtet,  lassen  die  Behörden  über 
„bequeme  Anzahlungsmöglichkeilen“  mit  sich 
reden. 


Lampenschein  . 

Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abo ii 
nrnlcn  müssen  selbst  unterschreiben. 

Eigenbeslcllungen  und  Abonnemen/serneue 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  am 
Sammelunterkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bl«  auf  Widerruf  die  Zcltunf 

DAS  OSTPREUSSENBLATI 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.S0  DM  bitte  kt 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  tu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


W  ihnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Pcwtorl 

Datum  unterschritt 

ich  bitte,  mich  In  der  Kartei  meines  Hetmatkrei»«« 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift! 

Wohnort  Straße  und  Hausnumm« 

Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständig.-  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


W-.  ollen,-  Drucksache  zu  senden  an 
Vet  triehsabtellung 
Hamburg  13.  Post  lach  80  4  7 
Das  Ostpreußenblall 
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tsia*  dazu  1  Kilo  getrocknete  Früchte.  Besonders  be- 

lOlt  CM  ÜlnfhPtl  J5*bt  ?‘nd  dafür  getrocknete  Birnen  (Hutzeln). 

0  0  *  Man  kann  nehmen.  Äp|el  Birnen  AprikoseiJi 

Feigen,  Datteln,  Pflaumen,  recht  reizvoll  sind  ein 
einem  Guß  bestreichen,  zu  dem  man  '/«  Liter  Paar  kandierte  Kirschen  im  Teig,  die  natürlich 
Wasser,  250  Gramm  Zucker,  150  Gramm  Schoko-  nlc*it  eingeweicht  werden,  wie  das  ausgespro- 
lade,  30  Gramm  Kakao  und  5  Gramm  Butter  *«ne  Trockenobst  Das  12  Stunden  geweichte 
aufkodit,  bis  sich  eine  dünne  Decke  bildet.  Obst  wird  in  Streifen  geschnitten  und  mit  den 

Dicker  Pletterkuchen:  500  Gramm  Mehl,  250  Me,d  gemischt.  Von  einem  Teil  des  Mehls  macht 
Gramm  Honig,  260  Gramm  Zucker,  1  abgerie-  man  e*n  Hefestück,  mit  dem  man  nach  dem 
bene  Zitronenschale,  125  Gramm  süße  Mandeln.  Aulgehen  das  Obst  mischt.  Die  Zutaten  sind: 

50  Gramm  Zitronat,  3  Gramm  Kardamom,  drei  *  kg  Obst,  500  Gramm  Mehl,  20  bis  30  Gramm 
Gramm  gestoßene  Nelken,  3  Gramm  Zimt,  5  Hefe,  V»  Liter  Milch  oder  Einweichwasser,  150 
Gramm  Fett,  5  Gramm  gestoßene  Pomeranzen-  Gramm  Zucker,  50  bis  60  Gramm  Fett,  V«  Tee- 
schale,  8  Gramm  Hirschhornsalz,  In  Rosenwasser  löf fei  Salz,  50  Gramm  geriebene  Nüsse,  50 
gelöst.  Den  Teig  gut  durcharbeiten,  beliebig  Gramm  Sultaninen,  1  Eßlöffel  Gewürze  nach 
lange  ruhen  lassen,  entweder  dick  auf  ein  Blech  Geschmack,  3  bis  4  Eßlöffel  Rum  oder  Klrsch- 
auftragen  und  mit  Mandeln  belegen  oder  in  wasser.  In  einer  Kastenform  nach  gutem  Auf¬ 
einer  Kastenform  backen.  Vor  dem  Backen  mit  8ehen  I  Stunde  backen. 

Wasser  bestreichen.  Wer  es  liebt,  kann  mit  Zuletzt  noch  zwei  Kuchen,  nach  denen  in  letz¬ 
kleingeschnittenem  kandiertem  Ingwer  den  Ku-  ter  Zeit  gefragt  wurde  (das  Rezept  für  Anhalter- 
chen  sehr  verfeinern.  kuchen  brachten  wir  erst  vor  wenigen  Wochen). 

Christnachtkuchen  (schmeckt  auch  zu  Advent  Es  ist  der  gleiche  Teig  wie  bei  Gold-  und  Sil- 
gut):  125  Gramm  Fett.  200  Gramm  Zucker  und  berkuchen. 

2  Eier  schaumig  rühren.  350  Gramm  Mehl,  1  Goldkuchen  I:  250  Gramm  Butter,  250  Gramm 
Päckchen  Schokoladenpudding,  1  Eßlöffel  Kakao,  Zucker,  9  Eigelb,  500  Gramm  Mehl,  V.  Liter 
1  Päckchen  Pfefferkuchengewürz,  1  Backpulver  Milch,  1  Vanilleschote,  20  Gramm  Backpulver, 
und  etwa  */«  Liter  schwarzen  Kaffee  dazuge-  1  Zitronenschale. 

ben.  ln  einer  Kastenform  bei  Mittelhitze  hak-  Goldkuchen  11:  400  Gramm  Butter,  270  Gramm 
ken,  mit  Zuckerguß  bestreichen  und  mit  buntem  Zucker,  9  Eigelb,  400  Gramm  Mehl,  I  Eßlöffel 
Zucker  bestreuen  Milch,  1  Backpulver,  1  Zitronenschale,  1  Gläs- 

Spltzkuchen:  500  Gramm  Honig,  50  Gramm  eben  Rum,  1  Vanilleschote. 

Fett,  500  Gramm  Mehl,  ’/t  Teelöffel  Nelken,  Silherkuchen  I:  180  Gramm  Butter,  280  Gramm 
’/r  Teelöffel  Muskat.  I  Teelöffel  Zimt,  1  Tee-  Zucker,  5  Eiweiß.  375  Gramm  Mehl.  I  Vanills¬ 
löffel  Kardamom,  150  Gramm  geriebene  schote,  V»  Backpulver. 

Mandeln  odei  Nüsse,  60  Gramm  Zitronat.  Silberkuchen  II:  250  Gramm  Butter,  260  Gramm 
10  Gramm  Hirschhornsalz,  2  Eßlöffel  Was-  Zucker.  10  Eiweiß,  500  Gramm  Mehl.  1  Vanille- 
ser,  250  Gramm  Couvertüre  Honig  und  Fett  schote,  20  Gramm  Backpulver, 
etwas  erhitzen,  mit  dem  mit  den  Zutaten  ge-  Es  gibt  noch  mehrere  Abwandlungen  dieser 
mischten  Mehl  verarbeiten,  zuletzt  das  aufge-  beiden  Kuchen,  diese  sind  wohl  die  gebräuch- 
löste  Hirschhornsalz  dazugeben.  Fünf  Rollen  von  liebsten.  Der  Goldkuchen  wird  wie  üblich  ge- 
Backblechlange  formen,  auf  das  gefettete  Blech  rührt.  Der  Silberkuchen  wird  auf  dem  geschla- 
legen  und  etwas  flach  drücken.  Bel  milder  Hitze  genen  Eischnee  aufgebaut  —  trotzdem  den 
etwa  20  Minuten  backen.  Nach  dem  Abkühlen  in  Schnee  erst  zuletzt  vorsichtig  unterziehen!  Mehl 
schräge  Streifen  schneiden,  abwechselnd  nach  und  Backpulver  wird  zusammen  eingesiebt,  ln 
rechts  und  links  zeigend  In  Dreiecke  aufteilen  einer  Kastenform  backen  und  beim  Auflegen 
Die  einzelnen  Dreiecke  werden  mit  aufgeweich-  immer  ein  „goldenes"  mit  einem  „silbernen" 
ter  Schokoladenmasse  bepinselt.  Stück  abwechseln  lassen. 

Basler  Leckerli:  250  Gramm  Honig,  125  Gramm  Zwlebelkudien:  Bei  dem  Aufsatz  über  Zwie- 
Zucker,  250  Gramm  gehackte  Mandeln,  125  beln  in  Nr.  43  fehlte  einem  Leser  der  sehr  deli- 
Gramm  Zitronat,  1  Teelöffel  Zimt,  1  Messerspitze  kate  Zwiebelkuchen,  wie  ihn  der  Basler  liebt 

Nelken,  1  abgeriebene  Zitronenschale,  300  und  der  Thüringer  zu  Mittag  ißt.  Wenn  der  Bas-  _ _ 

Gramm  Mehl,  I  Eßlöffel  Rum,  1  gestrichener  1er  sein  Weinchen  dazu  trinkt,  so  der  Thüringer  geschmeidige  Masse  entsteht.  Sollte  sie  zu  trok- 
,  eelottel  .Hirschhornsalz.  Honig  und  Zucker  er-  Kaffee  —  oder  er  kocht  Sauerkraut  dazu.  Dieses  ken  sein,  was  bei  der  Molkereiglumse  eigentlich 
hitzen,  mit  dem  Mehl  mischen,  in  dem  die  ande-  Zwiebelgericht  braucht  einen  reellen  salzigen 
ren  Zutaten  bereits  enthalten  sind,  zuletzt  das  Hefeteig,  den  man  mehr  oder  weniger  üppig 
in  Rum  gelöste  Hirschhornsalz  dazugeben.  Den  machen  kann  und  in  einer  Tortenform  gehen 
Teig  auf  einem  gefetteten  Blech  gleichmäßig  aus-  läßt.  Wenn  er  genügend  hoch  ist,  wird  er  mit 
rollen  und  etwa  30  Minuten  bei  milder  Hitze  der  Zwiebelschicht  bedeckt,  die  man  wie  folgt 
backen.  Den  noch  warmen  Teig  in  3  cm  breite  herstellt:  Man  läßt  reichlich  Speckwürfel  aus, 
und  5  cm  lange  Stücke  schneiden,  mit  Zucker-  in  denen  man  1  Kilo  geschnittene  Zwiebeln  an- 
guß  bestreichen  und  mit  halbierten  Mandeln,  Zi-  schmort.  Mit  Salz  und  Kümmel  würzen.  Drei 
tronatslreifen  und  Buntzucker  verzieren.  Guß  Eier  werden  mit  saurer  Sahne  verquirlt  und 
dazu:  150  Gramm  Puderzucker,  1  Eiweiß,  1  Eß-  über  die  Zwiebelsehicht  gegossen.  Goldbraun 
löffel  Wasser  tüchtig  rühren. 

Früchtebrot,  das  besonders  in  Süddeutschland 
beliebt  ist  und  das  sich  lange  hält:  Man  nimmt 


Zeichnung:  Igocjolt 


Für  Sie  notiert . . . 

841  Kinder  im  Alter  zwisdien  6  und  15  Jahren  wur¬ 
den  im  Jahre  1961  bei  Verkehrsunfällen  in  der  Bun¬ 
desrepublik  getötet  und  33  785  Kinder  bei  solchen 
Unfällen  verletzt. 


Zwischen  Martini  und  Weihnachten 


Schokolade,  die  mit  In  meiner  Kinderzeit  kamen  und  gingen  die  .schwarzen  Suppe1  der  Spartaner,  die  ebenfalls 
ren,  dann  mit  gerie-  Dienstmädchen  zu  Martini.  Man  kannte  die  Be-  aus  Blut  bestanden  und  Ihnen  ihre  erstaunlichen 
ininen.  Eine  dünne  griffe  .Hausgehilfin1  oder  .Raumpflegerin1  noch  Körperkräfte  verliehen  haben  soll.  Und  etwas 
i  tiTten’  !,  0Jyd’  nlchb  man  kannte  nur  .Marjellens1,  und  die  wa-  Wahres  schien  wirklich  dran  —  denn  die  Kraft, 
rker  Hitze  gebacken  ren  nach  Temperament  und  Erziehung  zur  Hilfe  Zähigkeit  und  Langlebigkeit  der  Ostpreußen 
i  dann  brennen!  Mit  |m  Haushalt  oder  zur  Pflege  der  Räume  mehr  war  sprichwörtlich! 

_  oder  weniger  geeignet.  Man  mietete  sie  mit  Ihnen  also,  den  hübschen,  liebenswürdigen 

Handschlag  und  mit  Handgeld,  das  heißt  der  Gänsevögeln,  verdanken  wir  diese  Eigenschaf- 
Schlachtfest  Anzahlung  eines  Miettalers,  der  blank  und  sll-  ten!  Aber  undankbar,  wie  der  Mensch  nun  etn- 

bern  als  Grundstock  künftigen  Reichtums  in  die  mal  ist,  essen  wir  sie  trotzdem  oder  eben  des- 

im  Ostpreußenblatt  Unterrocktasche  der  Mädchen  wanderte.  halb  auf  —  kein  schönes  Benehmen  diesen  net- 

cn  hervor.  Als  wir  Auch  die  Knechte  gingen  und  kamen  zu  Mar-  ten  Geschöpfen  gegenüber.  Denn  es  gab  so 
erten,  hatte  jeder  in  tini.  Das  war  ein  rundes  Jahr,  von  Ernte  zu  manche  darunter,  die  sich  durch  Treue  und  Ge- 
ieblingsessen.  Jeder  Ernte,  und  man  konnte  in  einem  solchen  Zeit-  scheitheit  hervortaten,  wie  ja  überhaupt  die 
ze.  Meistens  wurde  raum  mit  Pflügen,  Eggen,  Säen  und  Mähen  schon  verschriene  Gans  ein  ungemein  kluges  Tier 
beweisen,  ob  etwas  an  einem  dran  war.  Es  war  ist,  wie  Tierzüchter  und  Tierfreunde  festgestellt 
iters  Lieblingsgericht  ein  hartes  Leben  für  die  Männer  und  Mädchen,  haben. 

vfutterke  pflegte  zu  aber  auch  diejenigen,  die  sie  gegen  Lohn  und  Es  war  eben  ihr  Unglück,  viel  zu  gut  zu 
oder  „spielfrotsch".  Brot  einstellten,  waren  es  hart  gewöhnti  sie  schmecken.  Den  Reizen  von  frischgeräucherter 

•  Fleck  etwas  anders  standen  jeden  Morgen  als  erste  auf  und  gingen  Spickgans  kann  so  leicht  niemand  widerstehenl 

>  sonst  üblich  war.  erst  schlafen,  wenn  Haus,  Vieh  und  Kinder  Und  die  guten  Köchinnen  unter  den  Ostpreu- 
chweinemagens  war  rundum  versorgt  waren.  Binnen  —  die  Legion  waren  —  wußten  unzäh- 

f»  Schleimhaut  wurde  Der  Martinstag  (10.  November)  war  als  Ge-  lige  Spezialitäten  aus  diesem  Martinsvogel  zu- 

heruntergeledert,  so  burlstag  Martin  Luthers  ein  bedeutsamer  Tag  zubereiten.  Ich  denke  da  nur  an  die  Gänseleber- 
psch  übrig  blieb.  Das  und  wurde  festlich  begangen.  Ein  dunkler  Tag  wurst.  Unter  diesem  anspruchslosen  Namen 
lehrere  Male  gewäs-  war  er  für  die  ostpreußischen  Gänseherden,  die  verbarg  sich  eine  delikate  Angelegenheit,  dir 
ich  mehr  anhaftete,  bisher  in  weißer  Unschuld  und  ohne  Kenntnis  sich  gestrost  neben  der  berühmten  Straßburgei 
n  Gewürzen  gar  ge-  aller  Bitterkeit  des  Lebens  auf  den  großen,  fet-  Gänseleberpastete  behaupten  kann.  Ja,  ich  gebe 
isdi  gewürielt.  Dann  ten  Wiesen  geweidet  hatten  und  auf  den  vielen  ihr  sogar  den  Vorzug,  weil  sie  bedeutend  herz- 

Pfanne  _  sie  paßte  Seen.  Teichen  und  Tümpeln  geschwommen  hafter  schmeckt  und  die  Beimischung  von  Cham- 

te  ein  schönes  Stück  waren.  Die  Martinsgans,  braun  und  knusprig,  pignons  ihr  eine  Würze  gibt,  die  einmalig  ist. 

•  auf  gelindem  Feuer  verschönte  diesen  gemeinhin  kalten  und  un-  Jede  Hausfrau  hatte  ihr  Geheimrezept,  nach 

i  nach  zart  gebräun-  freundlichen  Tag  des  Stellenwechsels,  machte  dem  sie  die  sorgfältig  gemischte  Lebermasse 
■in  schüttete  Mutter  den  Abziehenden  den  Abschied  schwer  und  dem  in  die  Haut  der  langen  Gänsehälse  füllte.  Nicht 
■ute  eine  Handvoll  Neuling  den  Antritt  leicht.  umsonst  sagte  man,  wenn  jemand  über  Zeitnot 

ra  darüber,  wendete  Aber  nicht  nur  dieser  Tag  —  die  Herbst-  und  klagte:  „Der  hat  von  seinen  Gänsen  Wurst  zu 
n'der.  dann  nur  gut  Wintermonate  überhaupt  waren  für  die  weißge-  machen"  —  es  war  schon  eine  umständliche 
llto  das  Ganze.  Dann  flederte  Schar  kritische  Monate.  Nur  wenige  Prozedur,  ehe  man  diese  Würste  der  Räucher- 
ichbiiihe  etwas  dazu-  überlebten  sie.  Zur  Zucht  ausgesucht  wurden  kammer  anvertrauen  konnte. 

Zur  Winterzeit  stan-  ein  Ganter  und  zwei  bis  drei  Gänse,  die  für  das  „Ein  Schlachten  war's  und  keine  Schlacht  zu 
i  Herd  die  Schmant-  nächste  Jahr  das  Geschäft  des  Eierlegens  und  nennen"  —  sagt  der  Dichter,  und  es  mußten 
•n  ersten  heran,  den  Brütens  fortzusetzen  hatten  —  eine  beklemmend  auch  so  gegen  10  bis  12  Gänse  Ihr  Leben  las- 
zwei  Schiefe“  voll  kleine  Zahl  aus  der  Menge  der  Dreißig  bis  sen.  Zusammen  entsprach  ihr  Gewicht  so  un- 
iiber  das  Gericht  in  Fünfzig,  die  Hof  und  Umgebung  mit  Gezisch  und  gefähr  dem  eines  netten  Zweizentnerschweins 

,r  schon  halb  Butter,  Geschnatter  erfüllten.  Es  herrschte  dann  Hochbetrieb  in  der  Küche.  In 

lenehme  Säure.  Dann  Gottlob  wußten  sie  nichts  von  dem  ihnen  Vorräumen  und  Waschküchen  saßen  vorher  die 
war  das  Gewürz  für  drohenden  Schicksal,  zu  Schwarzsauer,  Spick-  Gänserupferinnen  —  und  Berge  von  Federn 
schmeckte  verbes-  qans  oder  Pökelfleisch  verarbeitet  zu  werden,  quollen  aus  Körben  und  Bottichen.  Ein  durch 
Ceschmack)  und  Denn  zu  dieser  Zeit  war  das  Einwecken  noch  unbedachtes  Türöffnen  verursachter  Windstoß 
d  auf  den  Tisch.  Es  eine  geheimnisvolle  Kunst,  der  man  nicht  recht  trieb  sie  zu  Wolken,  daß  sie  emporwirbelten, 
ersuchte  runde  Pell-  traute,  man  zog  die  herkömmliche  Konservie-  Dann  entrangen  sich  laute  Verwünschungs- 
■n  den  Manns"  qe-  rung  mit  Salz  und  einer  Beimischung  von  Sal-  schreie  den  Mündern  der  nonnenhaft  verhüllten 
|Z|!ns  Kindern  sollte  peter  allen  unsicheren  neumodischen  Methoden  Gänsepflückerinnen,  und  wir  Kinder  ließen  ent- 
’  i  tun  _  wir  be-  vor  Wer  einmal  die  Delikatesse  von  ostpreu-  setzt  Tür  und  Klinke  fahren  und  entrannen  dem  den  roten  Inletts  verstaut  und  schlummerten 

-  Marks"-  ßischen  Gänsepökelfleisch  gekostet  hat,  weiß  sie  unheimlichen  Ort.  in  der  Bettenkiste.  Wir  Kinder  durften  dann  zu 

jt-uracem.»  .  ^  schätzen.  Erst  wenn  das  Fleisch  in  den  riesigen  Stein-  unserem  größten  Vergnügen,  wenn  es  draußen 

.  I  ebenden  Wochenlang  stand  im  Winter  das  bewährte  topfen  eingesalzen  war,  die  Spickgänse  und  ge-  Federn  schneite,  in  glatte  Kattunschürzen  ge- 

unter  neu  Schwarzsauer  auf  dem  Speisezettel,  in  unge-  räucherten  Gänseschtnken  in  der  Speisekammer  wickelt  und  das  Haar  mit  Tüchern  verbunden, 

i'atcr  seine  heuren  Terrinen  voller  Gänsegekröse  und  Back-  schaukelten  und  das  letzte  Schwarzsauer  unter  Federn  schleißen  Man  riß  sie  von  den  langen 

ZU  iiavr,Ytterlce  ehre  obst  selbstqetrockneten  Birnen,  Äpfeln  und  Anstrengungen  vertilgt  war,  kam  man  zur  Ruhe  Federkielen,  die  jetzt  ganz  hart  und  trocken 

o  wie  Mundil».  pflaumen  mit  einer  beruhigend  großen  Beigabe  —  bis  zum  nächsten  Schlachttag  vor  Weihnaeh-  waren.  Das  war  dann  die  mindere  Qualität  für 

■  ,!„!  An  sondern  als  von  Mehikeilchen  und  knusprig  braun  gebrate-  ten,  der  den  Schweinen  das  zeitliche  Ende  be-  Polster  und  Unterbetten  -  denn  es  ging  spar- 
i  unser  liebesMut-  nen  Bratkartoffeln.  Wir  Schüler  verglichen  diese  scherte  ^  ,  sam  zu  im  alten  Ostpreußen  -  trotz  allen  Uber- 

x  unser  c,lnne  aus  Gänseblut  mit  der  berühmten  Die  Gänsedaunen  waren  dann  schon  in  soli-  flusses.  Mar 6  Stahl 


Auf  100  Haushalte  kommen  In  der  Bundesrepublik 
gegenwärtig  rund  150  Küchenherde,  weil  die  meisten 
Hausfrauen  heute  bei  Neuansdia'.lung  gleich  zwei 
Herde  kaufen.  Der  Elektro-  oder  Gasherd  dient  im 
Sommer  zum  Kochen,  während  der  Zweitherd,  meist 
ein  Kohlebeistellhprd,  Im  Winter  zusätzlich  zum  Ko¬ 
chen  und  zum  Hetzen  der  Küche  benutzt  wird. 


Schießübungen  und  Nachtortentierungsmärsche  ge¬ 
hören  zum  Ausbildungsprogramm  von  700  Mädchen, 
die  gegenwärtig  in  einem  Lager  der  kommunisti¬ 
schen  „Gesellschaft  für  Sport  und  Technik"  bei  Dres¬ 
den  eine  vormilitärische  Ausbildung  erhalten. 


Heimatliche  Apfeltorte 

Immer  beliebt  war  bei  uns  zu  Hause  eine  gute 
Apfeltorte,  die  man  entweder  aus  Falläpfeln 
oder  auch  aus  guten  Äpfeln  zubereiten  kann. 
Drei  Pfund  Äpfel  werden  geschält  und  mit  wenig 
Wasser  langsam  zum  Kodier,  gebracht,  bis  die 
Äpfel  verkocht  sind.  Zum  Teig  nimmt  man  ein 
Pfund  Mehl,  zwei  Eier,  eine  Prise  Salz,  ein  hal¬ 
bes  Pfund  Zucker,  die  abgeriebene  Schale  einer 
Zitrone,  ein  Päckchen  Backpulver,  ein  Viertel¬ 
pfund  Butter  oder  Margarine  und  eine  halbe 
Tasse  Milch  oder  Sahne.  Aus  diesen  Zutaten 
bereitet  man  einen  festen  Teig.  Die  Hälfte  da¬ 
von  wird  ausgerollt  und  auf  ein  gut  gefettetes 
Blech  gelegt.  Darauf  kommen  die  gekochten  Äp- 
feL  Von  der  zweiten  Teighälfte,  die  ebenfalls 
ausgerollt  wird,  schneidet  man  sdimale  Strei¬ 
fen,  die  man  als  Gitter  über  die  Äpfel  legt.  30 
bis  40  Minuten  bei  guter  Hitze  backen.  Für  den 
Guß  rührt  man  ein  halbes  Pfund  Puderzucker 
mit  einem  Eiweiß  und  mit  dem  Saft  einer  halben 
Zitrone  glatt.  Den  Guß  über  den  abgekühlten 
Kuchen  streichen. 

Anna  Freundt 
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cuitzaubetta  73 iß? 

Eine  Erzählung  von  Paul  Brock 


Foto:  E  Kimmen 


Damals  war  Ich  ein  kleiner  Knirps,  aber  die 
Großen  irrten  sidi,  wenn  sie  meinten,  ich  könnte 
mir  keinen  Reim  auf  ihre  Gespräche  und  An¬ 
spielungen  machen,  wenn  sie  sich  über  die  Lotte 
Höhmann  ereiferten:  daß  sie  sich  in  Martin 
Ennulat  verliebt  halle,  wo  sie  ein  so  hübsches 
Mädchen  war  und  jeden  anderen  bekommen 
konnte ...  jeden! 

Aber  neinl  Sie  wollte  Ihren  Martin  haben, 
von  dem  doch  alle  wußten,  was  er  für  einer  war 
.Heute  die  und  morgen  |ene",  damit  war  alles 
gesagt  und  alles  begründet  .Dabei  liegt  es  in 
cier  Art!“  behaupteten  insonderheit  die  älteren 
Frauen,  die  sich  schon  eine  gewisse  Erfahrung 
zutrauten;  „darum  wird  er  sich  auch  nicht  än¬ 
dern,  we  sie  miteinander  verheiratet  sind.  Ein 
Pllaumenbaum  kann  keine  Äpfel  tragen,  und 
einen  Wolf  läßt  man  nicht  bei  den  Lämmern 
weiden.“ 

Was  Lotte  betraf .  .  man  sah  sie  nur  still 
lächeln,  wenn  sie  solche  Rede  hörte.  „Aber  wir 
lieben  uns!"  pflegte  sie  auch  zu  sagen,  wenn  sie 
im  Hagel  der  Warnungen  und  der  guten  Rat¬ 
schläge  stand;  ihr  Lächeln  und  ihr  Vertrauen  auf 
die  Kraft  der  Liebe  hielt  sie  wie  einen  Schirm 
über  sich,  daran  das  Gerede  ablief  wie  Wasser 
von  den  Dächern. 

Gegen  die  äußeren  Umstände  konnte  man 
freilich  nichts  sagen.  Lotte  würde  eine  gute  Mit¬ 
gift  haben,  die  sie  in  das  Geschäft  einbrachte. 
das  ihr  Auserwählter  betrieb,  ja  —  und  der 
Martin  war  ein  ansehnlicher  Bursche:  wenn 
man  die  Sache  von  der  Seite  her  sah,  ließ  sich 
dagegen  nichts  sagen. 

Aber,  aber . .  .1 

* 

Nun,  die  Hochzeit  fand  statt.  Es  war  eine 
schöne,  prächtige  Hochzeit,  deren  Glanz  noch 
lange  die  Gemüter  bewegte.  Man  machte  sogar 
eine  Reise,  die  der  Brautvater  bezahlte;  nicht 
umsonst  wurde  er  der  „reiche  Bauer“  genannt. 
Als  strahlende  junge  Frau  kehrte  Lotte  zurück 
und  zog  in  die  fertige  Heimstatt  ein.  Natürlich 
wurde  sie  mit  Fragen  bestürmt:  „Nun...  wie 
war's?“  Was  sollte  Lotte  darauf  antworten?  Sie 
wurde  rot,  und:  „Wie  es  eben  so  ist!“  erwiderte 
sie  achselzuckend,  wenn  man  sie  zu  sehr  mit 
Neugier  bedrängte.  Im  übrigen  hielt  man  Augen 
und  Ohren  offen: . . .  wird  er  —  wird  er  nicht? 

Doch  die  Eltern,  die  Töchter  hatten,  konnten 
in  den  folgenden  Wochen  und  Monaten  ruhig 
schlafen.  Wenn  nicht  alles  täuschte,  schien  es 
doch  so  etwas  zu  geben  wie  eine  Wandlung,  die 
aus  den  reinen  Quellen  der  Liebe  kommt. 

Der  Winter  brachte  die  üblichen  Feste,  wo  man 
zusammenkam,  wo  die  Jugend  miteinander 
tanzte;  nicht  iiui  was  ledig  war,  die  Mädchen 
und  Burschen,  folgten  den  Klängen  der  Geigen, 
den  Rhythmen  der  Klänge.  Aber  Lotte  und  Mar¬ 
tin  nahmen  nicht  daran  teil.  Statt  dessen  sah 
nian  sie  Arm  in  Arm  durch  die  Allee  wandern, 
für  ein  Stündchen,  ehe  es  Abend  war;  sie  mach¬ 
te.«  jtuch  Schlittenfahrten  in  die  umliegenden 
Örie  zumeist  Verwandtenbesuche;  wer  Sensa¬ 
tionen  erhoffte,  wurde  enttäuscht.  Kritische  und 
geübte  Blicke  suchten  nach  einem  triftigen  und 
in  der  Natur  verwurzelten  Grund. 

Vorläufig  suchten  sie  vergeblich. 

4t 

Dann  kam  der  Frühling  mit  seinen  glühenden 
Wundern  und  taufrischen  Blüten,  dem  ganzen 
Flor,  det  die  Landsdiaft  verzauberte;  er  ver¬ 
zauberte  auch  die  Herzen  und  die  Gemüter. 
Vielleicht  hätte  das  nicht  genügt,  um  die  kleine, 
gerundete  Welt  zu  erschüttern,  die  sich  Martin 
und  Lotte  gebaut  hatten.  Doch  —  als  ob  es  so 
gewollt,  so  bestimmt  war,  die  Versuchung  sollte 
nicht  ausbleiben.  Der  Förster  am  Ort  hatte  eine 
Nichte,  lind  diese  Nichte  kam  zu  Besuch,  ein¬ 
geladen  oder  aus  freiem  Entschluß,  das  bleibt 
sich  gleich;  eines  Tages  war  sie  da,  unüberseh¬ 
bar  mit  ihren  fremdartig  anmutenden  Reizen. 

Nicht  lange  dauerte  es  danach,  da  konnten 
die  Leute  sagen:  Habt  ihr  den  Martin  gesehen? 
Nun,  was  haben  wir  gesagt!  Es  war  kein  unbe¬ 
gründetes  Gerücht,  das  durch  die  Häuser 
schwirrte,  und  bald  wußten  es  alle.  Nur  Lotte 
wußte  es  nicht;  jedenfalls  wollte  es  so  scheinen. 
Wie  schnell  und  eifrig  die  Zungen  auch  waren, 
wie  sehr  es  auch  die  Leute  empörte  und  ihren 
Gerechtigkeitssinn  auf  den  Plan  rief  —  keiner 
wagte  es  ihr  zu  sagen;  es  war,  als  hätte  sie  eine 
Mauer  um  sich  gebaut,  eine  Mauer  aus  Gleich¬ 
mut  und  freundlich-lächelndem  Schweigen. 

„Na  Lottchen,  wie  geht  es  dir?"  prellte  die 
eine  oder  andere  der  mitfühlenden,  mitleidenden 
Mitschwestern  vor  und  versuchte  neugierig  in 
den  Mienen  der  Angesprochenen  zu  lesen.  Aber 
Lotte  erwiderte  heiter,  es  ginge  ihr  gut.  „Und 
dem  Martin,  geht  es  ihm  auch  gut?"  Das  war 
schon  deutlicher.  „Ich  wüßte  nicht,  daß  er  über 
etwas  zu  klagen  hätte!" 

„Das  ist  ja  schön!" 

* 

Dann  kam  ein  Tag,  der  schien  alle  Zärtlichkeit 
der  Welt  in  sich  zu  tragen.  Alle  Lerchen,  die  es 
gab,  wiegten  sich  in  dem  hohen  Blau  des  Äthers 
und  sangen  Jubelliederj  wie  würde  es  erst  am 
Abend  werden  wenn  in  den  Sträuchern  am 
Teidt  die  Sprosset  sangen;  und  der  Wald  hatte 
unzählige  lausdiige  Plätze!  Und  gerade  an  die¬ 
sem  Tag  wollte  Lotte  verreisen,  beileibe  nicht 
weit;  zwei  Stunden  mit  der  Bahn  in  die  kleine 
Stadt,  wo  die  Mutter  der  Mutter  ein  Hüusdien 
besaß. 

„Aber  warum?"  Martin  schien  tief  er¬ 
schrocken;  „wie  lange  willst  du  denn  bleiben?" 

„Ach,  nich'  lange  .  . .  zwei  Tage,  oder  drei!" 

„Wie  .  zwei  Tage  —  oder;  und  das  willst  du 
mir  antun?" 

Wirklich,  fast  hätte  man  glauben  können,  wie 
nahe  ihm  die  Trennung  ging,  und  wie  tief  sie  ihn 
traf.  Aber  Lotte  hatte  längst  den  aufzuckenden 
Schimmer  in  seinen  Augenwinkeln  erblickt. 
Freude  über  die  unverhofften  Möglichkeiten, 
die  sich  ihm  aufzutun  schienen,  dem  Zwang 
ihrer  wachenden  Nähe  entronnen  zu  sein,  für 
nächtliche  Stunden,  in  denen  das  Abenteuer  zu 
Hause  war,  sdiöue,  geiührlicbe  Stunden. 


„Ja*,  seufzte  Lotte;  „es  muß  leider  sein.  Du 
wirst  doch  keine  Dummheiten  machen,  mein 
Lieberchen?" 

„Ich  .  ?  “  sagte  er.  Die  ganze  Empörung 
des  beleidigten  Mannes  sdtien  in  dem  einen 
Wort  eingebettet  zu  sein.  „Wie  kannst  du  bloß 
so  etwas  sagen!" 

„Na,  du!"  dachte  Lotte,  und  in  ihrem  Herzen 
war  Traurigkeit,  neben  einer  Lust,  in  sich  hinein¬ 
zukichern,  denn  sie  hatte  einen  au  Gezeichneten 
Plan;  fast  tat  er  ihr  Leid,  aber  es  mußte  sein' 
Sie  dachte:  „Na  warte,  du  S  windler!"  Als  fiele 
es  ihr  plötzlich  ein,  führte  sie  ihn  vor  ein  Bild, 
das  über  dem  Klavier  hing.  Mit  diesem  Bild  war 
es  so:  vor  einiger  Zeit,  damals  war  sie  nodt 
Mjiddiee  gewesen,  halte  ein  durchreisender 
Maler  im  Ort  vorgesprochen  und  sich  erboten, 
nach  Photographien  Bilder  in  Ql  zu  malen; 
Lotte  hatte  ihm  ein  hübsches  Photo  gegeben.  Es 
war  kein  großartiges  Kunstwerk  geworden,  aber 
ihre  strahlende  Jugend  war  darin  eingefangen, 
in  natürlich  wirkenden  Farben.  Vor  diesem  Bild 
standen  sie  nun. 

„Hör  mal  genau  zu.  mein  Schatz!"  sagte  sie. 
„Natürlich  wirst  du  sdiön  brav  sein,  aber . . 
sollte  es  dir  doch  einfallen  —  du  bist  ja  auch 
bloß  ein  Mensch,  und  die  Versudtung  ist 
groß  ..." 

„Na  hör  mal1"  fuhr  er  auf. 

„Sei  doch  mal  still!  Ich  meine  ja  nur...  in 
diesem  Fall  wird  sich  das  Bild  —  das  Gesicht, 
meine  idi,  in  ein  anderes,  in  das  einer  ganz  allen 
Frau  verwandeln  —  aus  Grant,  verstehst  du?“ 

Martin  begann  laut  zu  lachen.  Aber  merk¬ 
würdig,  ihm  war  nicht  ganz  wohl  dabei.  „Aus 
Gram  . . .!"  hatte  Lotte  gesagt.  Natürlich  war  es 
ein  Scherz,  und  er  lachte  darüber,  aber.... nun 
ja! 

Der  Abend...  er  war  wie  knisternde  Seide, 
und  das  Mädchen,  das  fremde  —  ihr  schwarzes 
Haar  schien  Funken  zu  sprühen,  wenn  die  Hand 
es  berührte.  Der  Mond  stand  am  Himmel,  ganz 
nahe  bei  der  funkelnden  Venus,  als  Martin  nach 
Hause  kam.  Er  schlich  in  die  Stube  wie  ein 
Dieb,  obgleich  niemand  da  war.  „Das  Bild!"  fiel 
ihm  ein,  und  er  machte  Licht.  Lottes  Gesicht 
schaute  auf  ihn  herab,  aber  wie  . . .  das  war  doch 
—  neinl  Er  rieb  sich  die  Augen,  doch  es  blieb 
dabei:  das  Haar  war  weiß,  und  die  Stirn  voller 
Falten,  und  der  Mund  . . .  und  die  Wangen;  kal¬ 
ter  Schweiß  stand  ihm  auf  der  Stirn.  Und  plötz¬ 
lich  eine  Stimme  hinter  ihm. 


Mit  dem  „Seeadler" 

Mein  Freund  Fritz  war  Revierförster  auf  der 
so  herrlich  am  Lanskersee  gelegenen  Försterei 
Alt-Ramuck.  Ein  Original?  Wie  man  s  nimmt, 
lin  eigentlichen  Sinne  wohl  nicht,  wenn  er 
manchmal  auch  schon  recht  originell  sein  konnte. 
Jedenfalls  war  er  bis  etwa  zu  seinem  40.  Lebens¬ 
jahr  Junggeselle.  Und  da  ergibt  sich  schon  man¬ 
ches  in  dieser  Hinsicht!  So  war  er  zum  Beispiel 
Rohköstler,  wenn  auch  kein  restlos  überzeugter. 
Seine  Standhaftigkeit  war  denn  auch  nicht  all¬ 
zu  groß.  Wenn  er  bei  mir  ein  gutes  Stück  Schin¬ 
ken  oder  Dauerwurst  vorgeselzt  bekam,  da 
meinte  er  grinsend,  das  sei  doch  auch  „Roh“- 
kostl 

Wir  kannten  uns  schon  aus  unser  beider  Ge¬ 
burtsheimat  Sachsen.  Ihn  verschlug  es  1924, 
mich  erst  1 930  nach  Ostpreußen,  da  •  uns  beiden 
dann  die  eigentliche  Heimat  wurde.  1932  wur¬ 
den  wir  sogar  Nachbarn,  wenn  man  das  so  nen¬ 
nen  kann,  indem  wir  mit  unseren  Diensibezirken 
ein  Stück  gemeinsame  Grenze  hatten.  Was  un¬ 
sere  Behausung  betraf,  so  trennten  uns  immer¬ 
hin  so  runde  zehn  Kilometer.  Aber  das  waren 
ja  in  Ostpreußen  keine  Entfernungen! 

Dieser  Freund  Fritz  ließ  sich  nun  Anfang  der 
dreißiger  Jahre  ein  Segelboot  bauen,  das  er 
„Seeadler"  taufte.  Ob  er  dabei  an  das  Seeadler¬ 
paar  gedadit  haben  mag,  das  fast  täglich  über 
seinem  See  kreiste  und  in  seinem  Wald  hor¬ 
stete?  Ich  weiß  es  nicht;  es  ist  aber  wohl  denk¬ 
bar. 

Ja,  der  Lanskersee  war  „sein"  See!  Natürlich 
nicht  im  wörtlichen  Sinne.  Aber  es  war  einmal 
sein  unumschränktes  Jagdgebiet  und  zum  an¬ 
deren  kreuzte  er  als  einziger  mit  seinem  Segel¬ 
boot  auf  der  schönen  Wasserfläche.  Das  betonte 
er  immer  mit  besonderem  Stolz.  Denn  abge¬ 
sehen  von  kleinen  Paddelseglera  konnte  ja  der 
Lanskersee  von  größeren  Booten  nicht  erreicht 
werden.  Natürlich  war  dadurdi  sei,;  „Seeadler" 


De;  „Seeadler  in  voller  Fuhrt 


Ule  Memel  bei  Tilsit 

„Na,  mein  autsterchen?" 

Martin  fühl  herum.  Da  stand  Lotte  und  sah 
ihn  ernst  an,  nur  um  den  Mund  zuckte  der 
Schalk.  Sie  sagte:  „Siehst  du,  idi  habe  dich  ge¬ 
warnt!  Nun  ist  es  doch  passiert,  und  was  madien 
wir  jetzt?" 

„Aber,  ich  schwöre  dir . . .".  stammelte  er. 

„Schwör  lieber  nicht",  sagte  Lotte;  „komm, 
laß  uns  schlafen  gehn!" 

* 

Am  andern  Morgen  schaute  wieder  Lottes 
strahlendes  Bild  aus  dem  Rahmen  herab.  Und 
das  andere,  war  es  ein  Zauber,  ein  Spuk?  Viel 
später  erst  hat  Martin  das  Geheimnis  erfahren: 
daß  Lotte  damals  noch  ein  anderes  Bild  malen 
ließ,  von  der  Großmutter,  und  daß  die  Reise  nur 
ein  Weg  bis  ins  nächste  Dorf,  zu  einer  Freun¬ 
din,  gewesen  war. 

Aber  dei  Schrecken  . .  der  Schrecken  war 
heilsam  gewesen. 


auf  dem  fianskersee 

auch  standortgebunden,  obwohl  er  sicher  damit 
auch  mal  auf  große  Fahrt  gegangen  wäre. 

Ob  er  mal  gekentert  ist,  kann  ich  nicht  sagen. 
Denn  anfangs  war  es  mit  seiner  Segelkunst  nicht 
weither.  Aber  mit  Hilfe  seines  Kumpanen  Hans 
—  seines  Zeichens  damals  auch  nodt  Jung- 


üas  Forslamt  in  Lanskerolen 


geselle  und  Revierförster-Anwärter  —  be¬ 
herrschte  er  doch  recht  bald  seinen  geliebten 
„Seeadler".  Es  will  ja  audi  schließlich  alles 
erst  gelernt  sein  und  ganz  besonders  das  Segeln 
bei  einer  Landratte. 

Nun  noch  etwas  zum  Lanskersee  selbst.  Nicht 
jeder  Ostpreuße  wird  wissen,  wo  er  diesen  zu 
finden  hat  Sdtließlich  ist  er  ja  nicht  so  groß 
und  so  bekannt,  wie  meinetwegen  der  Mauer-, 
Spirding  oder  Niedersee.  Auch  ist  Ostpreußen 
bekanntlich  das  Land  der  „Tausend  Seen" 
Landschaftlich  ist  es  einer  der  westlichsten  Seen 
der  Masurischen  Seenplatte,  gelegen  im  süd¬ 
lichsten  Zipfel  des  Kreises  Allenstein  und  von 
der  Stadt  Allenstein  etwa  20  Kilometer  entfernt. 
In  nördlich-südlicher  Ausdehnung  etwa  10  Kilo¬ 
meter  lang  und  in  der  Mitt.  2  Kilometer  breit 
Zu  mehr  als  zwei  Drittel  von  Wald  eingeschlos¬ 
sen.  durchflossen  von  der  bei  Lahna  entsprin¬ 
genden  Alle.  Und  somit  wohl  einer  der  schön¬ 
sten  Seen  Ostpreußens. 

Dort  also  vergnügten  sich  die  beiden  Jung¬ 
gesellen  nach  Herzenslust  mit  Segeln  und  Jagen, 
wobei  ich  ab  und  zu  der  dritte  Teilnehmer  sein 
konnte.  Je  nach  Wind  und  Laune  waren  wir  aul 
dem  südlichen  oder  nördlichen  Teil  des  Lansker- 
sees  Mehr  zog  es  uns  aber  nach  dem  Süden, 
da  die  Windverhältnisse  dort  weit  günstiger 
waren,  und  weil  wir  damit  gleich  einen  Marä- 
nenkauf  in  Lansk  (Schaak)  oder  eine  kleine 
Entenjagd  am  Ufer  bei  Sombien  verbinden 
konnten  Natürlich  wurde  bei  dieser  Jagd  das 
Segel  eingezogen,  und  einet  mußte  sich  in  die 
Riemen  legen.  Denn  erstens  standen  die  Enten 
beim  Anblick  des  Segels  viel  zu  früh  auf  und 
außerdem  war  es  schon  vom  Ruderboot  aus 
nidit  so  leidit,  eine  Ente  zu  treffen,  viel  weni¬ 
ger  vom  schnellen  Segelboot. 

Aul  der  Hinfahrt  ging  es  vorbei  an  der  „Prä 
sidentenhöhe*  —  am  westlichen  Ufer  —  und 
zurück  an  der  Ostseite,  vorüber  an  der  Ober¬ 
försterei  Dzlergunken  und  Kl  -Ramuck  auf  der 
Halbinsel  Lallka.  Am  südlichen  Teil  des  Sees 
lagen  nur  das  Forstamt  Lanskerofen  und  etwas 
versteckt  die  Försterei  Ustrich. 

Das  waren  wirklich  unvergeßlich  schöne  Tage 
mit  Wasser.  Wald  und  Enten jagden! 

Was  aus  unserem  Freund  Fritz  tjewoiden  ist, 


Sdiwelneschladilen 

Zu  unserem  Dorf  im  Kreise  Insterburg  ge¬ 
hörte  audi  ein  Gut  von  etwa  1000  Morgen  Der 
Besitzer  war  gleichzeitig  Amtsvorsteher  lm 
Januar  des  Jahres  1904  sollte  dort  ein  Schwein 
von  etwa  drei  Zentnern  geschlachtet  werden. 
Als  der  Fleischer  kam,  wurden  ihm  zwei  von 
den  Tagelöhnern  zum  Helfen  gegeben.  Der 
eine,  Fritz,  war  etwas  „leidit".  wie  wir  sagten. 
Als  das  Schwein  aus  dem  Stall  geholt  werden 
sollte,  sagte  der  Fletsdter  zu  ihm:  „Fretz,  goah 
to  der  Mudamke  un  such  ar,  se  sull  di  de  Säw 
gäwe,  om  de  Seel  optofange."  Fritz  brachte  In 
der  Kuche.  im  Glauben,  etwas  Alltägliches  zu 
verlangen,  sein  Anliegen  vor.  Zufällig  hörte 
der  Hausherr  im  Nebenzimmer  das  Gespräch  mit 
an;  außerdem  waren  Wirtschafterin  und  Küchen¬ 
mädchen  da.  Fritz  wurde  ganz  verlegen,  als  alle 
ihn  fröhlich  auslachten.  „Goah  man  torügg", 
meinte  der  Besitzer  schließlich,  „un  süch,  dat 
Säw  ös  nodi  nich  erfunde!" 

Hermann  Sackschewskl 
Der  Piccolo 

Mein  Vater  wartete  einmal  in  O.  in  einem 
Hotel,  in  dem  er  gut  bekannt  war,  den  Nachtzug 
nach  W.  ab.  Da  er  der  einzige  Gast  war,  sagte 
er  zu  dem  Ober,  der  solle  nur  ruhig  schlafen 
gehen;  er  wurde  den  Nachtzug  nicht  versiunian. 
Als  er  eine  Weile  so  still  dagesessen  hat,  gibt 
es  Lärm  am  Hoteleingang.  Ein  Gast,  stark  ange¬ 
trunken,  begehrt  Einlaß.  Mein  Vater  denkt:  Der 
arme  Ober  ist  müde  genug;  mir  fällt  kein  Stein 
aus  der  Krone,  wenn  ich  die  Tür  aufschließe.  Als 
der  Reisende  in  seinem  benebelten  Zustand 
meinen  Vater  —  zwei  Zentner  Gewicht  und  Voll¬ 
bart  —  sieht,  fragt  er:  „Sind  Sie  der  Ober?* 
„Nein,  sagt  mein  Vater,  ich  bin  nur  sein  Piccolo ' 

L.  A. 


NEUE  TASCHENBÜCHER 

Krlmlnalgeschichlcn.  Verlag  Herder.  Prelbiirg. 

2.40  DM. 

Geistvolle,  anregende  und  zügle-, dl  entspannende 
Unterhaltung  bieten  diese  Geschichten  aus  der  Feder 
bekannter  Autoren,  die  man  als  Klassiker  der  Krimi- 
nalgesrhichte  bezeichnen  konnte,  wie  G  K.  Chester¬ 
ton.  Edgar  Walljce.  Arthur  Conan  Doyle  oder  E.  A. 
Poe. 

Alexander  Spoerl;  Memoiren  eines  miltelmäBI- 
gen  Schülers.  Deutscher  Taschenbuch  Verlag 

(dtv),  2.50  DM. 

Der  Airtor  ist  weithin  bekannt  durch  seihe  heiteren 
Autobücher  und  viele  andere  Verölferttlictvongoll.  I# 
dieser  spannend  und  witzig  geschriebenen  (Jesdtidlt« 
eines  gar  nicht  so  mittelmäßigen  Schülers  in  einet 
schwierigen  Zeit  wird  der  Leser  manche  eigene#  Er¬ 
lebnisse  und  Erfahrungen  wiederfinden,  und  er  wird 
beim  Lesen  so  manches  Mal  heimlich  in  sich  hinein 
schmunzeln. 

Jorge  Luis  Borges:  Labyrinthe.  Deutscher  Ta¬ 
schenbuch  Verlag,  München.  2,50  DM. 

In  seiner  ausgezeichneten  Sonderreihe  bringt  der 
Deutsche  Taschenbuch  Vertag  Werke  von  zeitgenös¬ 
sischen  SchrittsteUcrn.  die  etwas  Besonders  zu  sagen 
haben.  Der  Argentinier  Jorge  Luis  Borges,  der  in 
Europa  studierte,  ist  heute  Direktor  der  National- 
Bibliothek  und  Prolessor  tür  Anglistik  in  Buenos 
Aires.  Der  Autor  führt  den  Leser  itr  seinen  Geschich¬ 
ten  zu  seltsamen  und  ungewöhnlichen  Menschen  und 
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wird  immer  wieder  offenbar  hinter  den  äußeren  Ge- 
sdrehnissen. 

Paul  Neltl:  Tan/  und  Tanzmusik.  Herder  Ver¬ 
lag  Fcoiburg.  2,40  DM 

Ein  Stuck  Kulturgeschichte  bringt  der  Verfasser  In 
diesem  Bändchen  ‘  nem  Leser  nahe:  hinter  der  Ge¬ 
schichte  des  Tanzes  von  seinen  kultischen  Ursprünge» 
bis  in  die  neueste  Zeit  wird  gleichzeitig  die  Entwick¬ 
lung  der  Menschen  und  Völker  bis  zur  Gegenwart 
sichtbar  Eine  Fülle  von  Notcnbcispieleo  erläutert 
den  interessanten  Text. 


wissen  wir  nicht  Er  zählt  leider  auch  zu  den 
nodt  heute  so  zahlreich  Verschollenen  de*  let*' 
c-n  V\  i’ltkriocjes  Nachdem  er  nodi  vielen  Be* 
kannten  und  Landsleuten  in  selbstlosester 
Weise  zur  Flucht  verhelfen  hatte,  glaubte  er 
seinem  Ostpreußen  noch  dienen  oder  helfen  zu 
können,  indem  er  sich  zu  einer  sinnlosen  Per- 
isanentätigkeit  halle  überreden  lassen. 

Hciffon  wir,  daß  ihn  wenigstens  Ostpreußen» 

ur  ii  1  llml  er  dl’  irgendeiner  Stelle  „seines 
Waldes  ruht, 

G.  Schubert 


Jahrgang  13  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 


10.  November  1962  /  Seite  9 


Wo  hatte  sie  Ihn  hingelegt?  Sie  suchte  planlos, 
getrieben  von  Furcht,  der  Zug  könne  abfahren. 

Sie  begann  zu  weinen.  Wo  —  wo  war  der 
Brief? 

Sie  faßte  sich.  Es  hatte  keinen  Sinn,  des  Brie¬ 
fes  wegen  die  vielleicht  letzte  Möglichkeit  zu 
verpassen.  Vor  allem  wegen  dieses  Briefesl 
Er  würde  bei  Anna  keine  Freude,  nur  Verzweif¬ 
lung  auslösen. 

Sie  stolperte  hinaus  in  die  Sturmnadit,  begab 
sich  auf  den  erbarmungslosen  Weg  in  Kalte, 
Nacht,  Not  und  Heimatlosigkeit.  Im  Herzen  nur 
den  Schrei  zu  Gott:  .Laß  mich  Olaf  Wieder¬ 
sehen!* 

So  sehr  sie  sich  gesträubt  hatte,  Königsberg 
zu  verlassen,  nun,  da  sie  einmal  unterwegs  war, 
ging  nichts  ihr  schnell  genug. 

Sie  kam  in  Rostock  an.  Sie  hätte  gut  einen 
oder  mehrere  Tage  bleiben  können,  um  Anna 
aufzusuchen,  es  war  hier  noch  verhältnismäßig 
ruhig.  Aber  ihr  war,  als  bekäme  sie  Herz¬ 
krämpfe,  wenn  sie  nur  daran  dachte,  den  Zug 
zu  verlassen. 

Sie  konnte  einen  Brief  schreiben.  Sie  brauchte 
nur  Papier  und  Stift  aus  der  Tasche  zu  nehmen 
und  zu  schreiben:  Liebe  Frau  Mikoleit,  ich  bin 
auf  dem  Wege  nach  Schleswig-Holstein.  In  Kö¬ 
nigsberg  bekam  Ich  noch  einen  Brief  für  Sie.  er 
war  von  Ihrem  verwundeten  Mann,  ein  Offizier 
brachte  ihn  ln  Vertretung  eines  Kameraden  Ihres 
Mannes,  der  den  Lazarettzug  nicht  verlassen 
durfte.  Die  Königsberger  Lazarette  wurden  ge¬ 
räumt,  deshalb  mußte  der  Verwundetentransport 
Irgendwo  nach  dem  Westen  weiterfahren.  Bitte, 
verzeihen  Sie  mir,  ich  habe  den  Brief  verlegt. 
Sie  werden  sich  kaum  vorstellen  können,  wie 
die  Zustände  In  Königsberg  Jetzt  sind,  —  ich 
konnte  den  Brief  in  der  Aufregung  einfach  nicht 
wiederfinden.  Ich  schreibe  es  Ihnen,  damit  Sie 
Bescheid  wissen.  —  Nehme  Gott  uns  alle  in 
seinen  Schutz.  Ihre  . . . 

Das  konnte  sie  schreiben.  Die  Gedanken  liefen 
klar  und  schnell,  aber  die  Ausführung  war  ihr 
zu  lästig.  Ihr  war,  als  sei  mit  diesen  Gedanken 
an  den  Brief  das  Schreiben  und  ihre  Pflicht  schon 
erledigt.  Sie  strebte  vorstellungsmäßig  dem 

Zeichnung:  Erich  Behrendt  weit  voraus^  war  in  Lübeck,  machte  die 

Wege,  die  sie  sich  Olafs  wegen  vorgenommen 
hatte. 

Der  Zug  fuhr  an,  dampfte  langsam  aus  dem 
Rostocker  Bahnhof.  Anna?  Ach,  Anna  wollte  gar 
keinen  noch  lebenden  Stephan,  es  würde  gar 
nicht  in  ihr  Konzept  passen. 

Die  Räder  drehten  sich  im  Takt:  Anna  Miko¬ 
leit  —  Anna  Mikoleit  —  Anna  Mikoleit. 

Agnes  wollte  es  nicht  hören. 

Schneller,  schneller,  immer  schneller:  Miko- 
leit  —  Mikoleit  —  Mikoleit. 

Aufhören!  Aufhörenl  schrie  es  in  Agnes.  Der 
Brief  konnte  nur  drei  Menschen  unglücklich 
machen  —  Mann,  Frau  und  Kind.  Es  war  doch 
viel  besser,  Anna  erfuhr  es  nie,  Stephan  erfuhr 
es  nie,  das  Kind  erfuhr  es  nie.  Nie,  nie,  nlel 
Die  Räder  drehten  sich,  das  Schienenband  ver¬ 
lor  sich  hinten  in  der  Ferne.  Irgendwo  in  der 
Ferne,  weit,  weiter,  Immer  weiter  fort  blieb 
Rostock  liegen.  Was  ging  Rostock  sie  an?  Die 
Räder  drehten  sich  vorwärts,  vorwärts,  impier 
vorwärts  —  die  Schienen  liefen  bis  LübWfc. 
Lübeck  mit  seinen  roten  Backsteinbauten,  dpro 
Holstentor,  —  ob  es  viel  Ähnlichkeit  mit  Kö¬ 
nigsberg  hatte?  Königsberg  am  Pregel,  Lübeck 
an  der  Trave,  beide  alte  Handelsstädte,  beide 
alte  Speicher  und  Kirchen,  beide  berühmt  wegen 
ihres  Marzipans.  Ob  Lübeck  einen  Hauch  Hei- 
matlichkeit  schenken  würde?  Ob  dort  —  eines 
Tages  —  Olaf  vor  ihr  stehen  würde? 

Agnes  wußte  damals  noch  nicht,  daß  sich  vor 
der  Vergangenheit,  vor  dem  eigenen  Gewissen, 
nicht  fortlaufen  laßt. 


EIN  ROMAN  AUS  UNSEREN  TAGEN  /  VON  ILSE  LIEPSCH  VON  SCHLOBACH 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Flut,  Anna  Mikoleit,  wie  willst  du  deinen  Ver¬ 
tat  und  deine  Untreue  verantworten ?  ich  habe 
deinem  Mann  deine  Adresse  nicht  zustellen  las¬ 
sen,  nein,  —  aber  nicht  aus  Mitleid  mit  dir,  son¬ 
dern  aus  Mitleid  mit  ihml  Wie  sicher  würde  er 
sich  seines  Glückes  lühlen,  wenn  ich  Ihm  deine 
Adresse  hätte  milteilen  lassen.  Nun  weiß  er 
jedenlalls  nicht  genau,  ob  sein  Briet  dich  er¬ 
reicht  . 

Was  wirst  du  tun.  Anna  Mikoleit,  wenn  du 
den  Briel  bekommst f  Wirst  du  dir  das  Leben 
nehmen  wollen  —  oder  wirst  du  einlach  über¬ 
haupt  nicht  antworten ?  Wirst  du  vor  Schorn  ster¬ 
ben,  wenn  du  diesen  Briel  von  Ihm  in  der  Hand 
hältst,  während  du  unter  deinem  Herzen  doch 
das  Kind  eines  anderen  trägst t 

Agnes  Simonelt  war  hart  in  ihrem  Urteil  über 
Anna. 

9.  Fortsetzung 

Ein  Soldat  kam.  Er  brachte  einen  Brief  von 
Olaf.  Von  Olaf,  dem  Untersekundaner,  der  mit 
seinen  Klassenkameraden  längst  im  Kriegsdienst 
stand,  Irgendwo  zwischen  Königsberg  und  Pll- 
lau  lag  seine  Flakstellung.  Allein  seinetwegen 
war  Agnes  noch  da.  Sie  hoffte,  er  würde  plötz¬ 
lich  vor  ihr  stehen,  so  auf  einen  Sprung  in  die 
Stadt  kommen.  Dann  wollte  sie  mit  ihm  zusara- 


Stadlurlaub.  Wir  bleiben  auf  Posten,  solange  es  quälte,  zerstückelte,  mordete?  Was  würde  Olaf 
geht.  Wenn  es  sinnlos  wird,  nimmt  die  Marine  das  nützen?  Es  war  also  besser,  sie  ging, 
uns  auf  ihre  Schiffe  und  bringt  uns  nach  Lübeck,  Sie  zog  die  Schreibtischschublade  auf  und 
Kiel  oder  Flensburg.  So  Gott  will,  Mutter,  wer-  nahm  die  Kassette  heraus.  Da  lagen  Bank-  und 
den  wir  uns  dort  Wiedersehen.  Aber  nun  sieh  zu,  Sparkassenbuch,  Depositen-  und  Scheckheft, 
daß  du  fortkommst.  Ich  habe  mit  unse(em  Leut-  Grundstücks-  und  Geschültspapiere,  Steuererklä- 
nant  gesprochen,  du  darfst  mir  durch  Telephon  rungen.  Sie  nahm  noch  einige  Bündel  Papiergeld 
Aufwiedersehen  sagen,  ganz  kurz,  du  mußt  und  stopfte  sie  mit  hinein,  dann  schloß  sie  die 
dann...”  Es  folgte  die  genaue  Anleitung,  auf  Kassette  wieder  zu  und  steckte  sie  mit  in  den 
welche  Weise  das  Gespräch  sich  durchführen  bereitstehenden  Koffer. 

ließ.  Es  begann,  dunkel  zu  werden.  Sie  entzündete 

In  dem  Meer  von  Aufregung,  Angst,  Not  und  die  kleine  Petroleumlampe,  die  Stromversorgung 
Qual  um  sie  herum,  hatte  Agnes  wie  unter  einer  war  längst  unterbrochen.  Sie  ging  durch  die 
Taucherglocke  gelebt.  Seit  Arthur  gefallen  war  Räume.  Alles  war  ordentlich  und  sauber,  so,  als 
und  sie  aus  ihrer  Versteinerung  wieder  zu  sich  wollte  sie  eine  kleine  Reise  machen.  Aber  der 
gekommen  war,  kannte  sie  keine  Furcht  mehr  Geschützdonner  grollte,  das  Haus  bebte,  Sdiein- 
vor  dem  Tode.  Und  wovor  sonst  konnte  sie  werter  prellten  über  den  Himmel,  der  Sturm 
Angst  haben,  wenn  nicht  einmal  vor  dem  Ster-  Jaulte  um  die  Mauern. 

beu?  Sie  beneidete  die  Inderinnen,  die,  Witwe  Mit  einem  Male  durchfuhr  es  sie:  Sie  war 
geworden,  den  Scheiterhaufen  bestiegen,  um  sich  ganz,  ganz  allein!  Olaf  würde  nicht  kommen! 
Ihrem  Gatten  im  Jenseits  aufs  neue  zu  vermäh-  .Wenn  es  sinnlos  wird,  nimmt  die  Marine  uns 
len.  Es  war  schockierend  für  sie  gewesen,  als  auf  ihre  Schiffe  und  bringt  uns  nach  Lübeck,  Kiel 
ihre  Gefühle  wieder  zu  erwachsen  begannen  und  oder  Flensburg . .  .* 

sie  fe6tstellte,  daß  ihr  erstes  Gefühl  Hunger  war.  Auf  Olaf  wartete  ein  Schiff,  —  der  Weg  über 
Aber  befriedigend  empfand  sie  die  gewonnene  See  hatte  auch  seine  Gefahren,  aber  abgeschnit- 
Furchtlosigkeit.  ten  würde  er  nicht  sein.  Und  sie  war  noch  hier,  — 

Sie  wollte  Olaf  das  Haus,  Geschäft  und  Bank-  um  sich  herum  schon  das  Grauen  und  vor  ihr  — , 
konto  Arthurs  mit  allen  ihr  zur  Verfügung  vor  ihr  der  endlose  Weg:  Bombardierte  Züge, 
stehenden  Kräften  in  den  Frieden  hinüberretten,  aufgerissene  Schienen,  steckengeblicbene  Trecks, 
aber  ihr  war  klar,  daß  das  selbst  ohne  Todes-  umgestürzte  Fuhrwerke,  brennende  Lastwagen! 
furcht  nun  nicht  mehr  möglich  war.  Wenn  das  Gewehrgeknatter,  krepierende  Bomben,  —  Wei- 
Haus  zerschossen  wurde?  Eine  Bombe  einschlug?  nen,  Klagen,  Jammern  Schreien  — ,  tausend,  tau- 
Es  niederbrannte?  Wenn  der  Feind  kam,  sie  send  Todei 


Sie  begann  haltlos  zu  zittern.  Herrgottl  Herr¬ 
gott!  Wie  soll  ich  da  allein  durchkommen?  Wie 
soll  ich  diese  Städte,  von  denen  Olaf  schreibt, 
erreichen!  Tausende  sind  unterwegs,  vielleicht 
werden  es  Millionen,  —  Herrgott,  Herrgott,  wie 
soll  ich  da  meinen  Jungen  wiederfinden? 

Es  polterte  an  der  Haustür  Ein  Mann  rief 
durch  das  Dunkel  und  Donnern:  .Frau  Simoneicl 
Frau  Simoneit!* 

Sie  konnte  vor  Zittern  kaum  gehen,  sie  mühte 
sich  hin  und  öffnete. 

Es  war  ein  Unteroffizier.  .Frau  Simoneit,  Gruß 
von  Olaf,  es  steht  am  Hauptbahnhof  ein  langer 
Zug  unter  Dampf.  Sie  sollen  sofort  und  schnell¬ 
stens  hin,  es  ist  vielleicht  der  letzte.  Er  steht 
noch  weit  draußen,  Elbinger  Strecke,  auf  der 
Höhe  von  Brandenburg.  Olafs  Leutnant  hat  es 
in  Erfahrung  gebracht.  Es  sind  mehrere  von  den 
Jungens,  die  ihre  Mütter  noch  hier  haben,  —  sie 
sollen  alle  Bescheid  bekommen.*  Er  eilte  weiter. 

Nun  stürzte  über  Agnes  die  Angst  doch  noch 
her.  Sie  sprang  ihr  aus  allen  dunklen  Ecken  ent¬ 
gegen,  stieß  vom  feuerscheinzuckenden  Himmel, 
schoß  aus  dem  bebenden  Grund.  Agnes  zitterte 
vor  Furcht,  der  Zug  könne  abfahren,  aus  Angst 
um  Olaf,  aus  Angst  vor  dem  langen  Weg  ins 
Ungewisse,  aus  Angst  —  wie  war  es  möglich  — 
um  ihr  eigenes  Lebenl 

Fort,  nur  fortl 

Sie  wollte  die  Haustür  verschließen,  da  fiel 
ihr  ein:  .Der  Brief!  Der  Brief  für  Anna  Mikoleitl* 

Sie  hastete  noch  einmal  hinein.  Wo  lag  er? 


3  '/,  Rabatt  oder  6  —  12  Monatsraten 

Bettenkauf  ist  Vertrauenssache! 

Bewährt«»  Oborbott  mit  lSjähriger  Garantie, 

K  J  ln  rot.  blau,  grün,  gold 

^  130x700  m.  6  Pfd.  Halbdaunen  OM  *4,65 

1  3  140x700  m.  7  Pfd.  Halbdounen  DM  »6,20 

160x200  m.  Ö  Pfd.  Halbdaunen  DM  109,40 
60 x  60  m.  2  Pfd.  Halbdaunen  DM  26,40 

Jbp-sü  Original  -  Handschleiftfedern 

( 1  (  /  >  Für  dlo  AuntBuori  Bettdamaste  In  ollen  Breiten. 

Fertige  Bezüge  und  Kopfkissen  In  bunt  und  welli 
*Pr  Tischwäsche,  Biberbeltücher,  Haustuchbettlalcon 
-  "  Hond-,  Geschirrtücher,  Wolldecken.  • 

Völlig  kostenlos  mit  Rückporto  erhallen  Sie  1  herrliche  Orlgtnol-Muiter- 

Kollekllonen  mit  Bettfedern  -  Inletts  -  Bettdamasten  In  34  versduedenen 

Bessins,  vom  schlesischen 

Versandhaus  , Rübezahl'  Abt.  Z  mi  Fürstenau 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias  f  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  ich  Ihnen 
mein  Mittel,  das  vielen  geholten 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Füllen.  ERICH  ECKMEYER. 
Abt.  E  1.  München  27 
Mauerte  ircherstrofje  100 


Farbdias  aus  Ostpreußen 

liefert 

H.  Heinemann,  Hansfedt109 

Kiels  Harburg 


Junghennen  (ab  10  Stück  verpackungsfrei),  Puten 

Liefere  aus  altbewährten  Legezuchten  wß  Legh.,  rebhf.  Ital 
■SB  u.  KreuzungsvieUeger.  12  Wo  5.—.  1«  Wo.  5.6«.  fast  tegerelf  6,50. 
legereif  e.50,  teils  am  Legen  9.50  DM,  Hampsh..  Bled-Reds  (schwarze 
Hybriden)  Sussex.  Parmeirter  und  Ankona  12  Wo.  6,—.  14  Wo.  0,50.  fast 
lege  reif  7,50  DM.  Puten,  3—4  Mon.  11.—  b.  12.—  DM.  Leb.  Ank.  gar. 
Brüterei,  Geflügelzucht  und  Versand  Jos.  Wlttenborg,  Licmke  Uber 
Bielefeld  II,  Telefon  SchloU  Holte  6  30.  Abt  lt». 


w/Y/rCs/'/esiffj* 

(Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 
Hamborg  1 
Kattrepel  7 
Ruf  3331 09 


Uhren 

und 

Bernstein 


|o  MUgettei.  Mt.  «otimemei 
Menen-,  tlülen-,  Schleuder- 
.Soiweeidiee"  Etlro 
minderbiires  Aromn 
gh  kfl  netto  ItO-Ptd.-Elmor)  OM  11,8: 
H  hfl  netto  |  S-Ptd.-Elmer)  DM  M< 
Mtao  flnertierednuno.  Seit  **  Nedin.  ol 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  tum  Verbraucher. 
OstpreuBischer  Typ.  Broten  zu 
etwa  3,5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
PosL  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
2361  Post  Gnissau 
Ober  Bad  Begeborg 


Honig 


- - fbeiedmun«.  Seit  *" 

nesMtiom  Selbold  4  Co.  n 


Echter  Wormdifler  Schnupftabok 


Direkt  vom  Hersteller 

Fahrräder.b82* 

Sportrad  ab  41«,-  Kinderrad  ab  59,50 

h 


Barrabatt  oder  Teilzahlung 

6«tKotolog-Sond»»of'ö«bo»o'otii 

TD  I  DA  H  F»Xfr«l  Or«§wru*0B»u* 

IKIiAUmi  5)  f«d*rbofn 


I 


Kownoar  Io  grün  oder  braun  und  Er- 
triKhungitobak  nach  C.  Grvnanberp 
HolerUOTZBECK  4  CIE.  -  Inuolitodl 

5|C  erhörten  t  log«  isr  Probe,  keteeNodinonme 
„  *•  lOOBotlerklinoen,  bettet  EdeUlohl.0.0«  J* 
f»lr  Wt.  0.06  mm,  boodidünn,  not  ?.5<> 

<*•  Oildnt  Irwin.  Halos],  Wietboden  6,  fod  6049 


Mehrzweck  -  Eckschränke 

für  Fernseh-.  Radio-.  Tonband-  and 
PbooocerAte.  sehr  elegant,  mehrere  Mo¬ 
delle.  lußerst  prciseünslie  direkt  eh 
Fabrik.  Teilzahlung.  Fordern  Sie  o*"*' 
blndlidi  Oratitprospekt  von  Abt.  AB  2 
MOPA-M0bejfaprlk,  4»  N  •  r  f  •  r  i  1.  W. 


Moderner  noneoger-  Vetmehrunas- 
betrieb  ladet  zur  Besichtigung  ein. 

5000  legereile 
Honegger-Hennen 

noch  abzugeben. 

Ameruc. 

Spitzen- 
Hybriden 

brockte* 

ochsten  JQ 
Gewinn 

305  Eier  in  350  Tagen 

*4ur  mit  Plombe  u.  GaranHe-Schem 

üttervefbr.  147g  |e  Ei  #  Vorlvit«  2.8.J 
7  Elquol.78%AA®  Kfirpergew.  2007g 

Eintagsküken.  98*'»  Hg.,  3,30 
Junohennen  10-12  Wo.,  12-HWo. 
«.50  9,50 

Teilzahlung  möglich.  Fachberatung 
für  Aufzucht  u.  Haltung  sowie  Stall¬ 
bau  und  Einrichtung  uiw.  erfolgt 
kostenlos. 

H  O  N  E  G  G  E  R- Vermehrung  »betrieb 

Leo  Förster-  Westenholzftt 

Ob.  Paderborn  •  Ruf  Neuenklrdien  976 


Eine  Wohltat  für  den  Mund! 


r  OBERBETTEN  1 

1 1 10  700  cm,  SVi  kg  Federfüll.  38.60  DM  ! 
Steppdecken,  Bettwäsche.  -  Katal.  grat 

^  OberfrOnkUc+e  Beltfedernfabrik  A 

^,8621  Weltmain,  Postl.  4,  Abt.  70^ 


Das  neuartige  Kukident-Gaumenöl  ist  nicht  nur  für  Zahnprqthesen- 
träger  gedacht,  sondern  leistet  auch  jenen  Menschen,  die  sich  noch 
in  dem  glücklichen  Besitz  sämtlicher  natürlichen  Zähne  befinden, 
wertvolle  Dienste,  weil  das  Gewebe  des  Zahnfleisches  durch  regel¬ 
mäßige  Massagen  mit  Kukident-Gaumenöl  straff  und  elostisch 
bleibt.  Zahnprothesenträger,  die  eine  neue  Prothese  erhalten, 
sollten  das  Kukident-Gaumenöl  von  Anfang  an  benutzen,  um  die 
Mundschleimhaut  geschmeidig  zu  erhalten.  _ 

Aber  auch  für  Personen,  die  schon  seif  Jahren  ein  künstliches  Ge¬ 
biß  zu  tragen  gezwungen  sind,  wird  sich  das  Tragen  wesentlich 
angenehmer  gestalten,  wenn  sie  die  Gaumen  und  Kiefer  vor  dem 
Schlafengehen  mit  dem  Kukident-Gaumenöl  einreiben,  da  schwam¬ 
mig  gewordenes  Zahnfleisch  dann  bald  wieder  glatt  wird.  Das  An¬ 
passungsvermögen  der  Prothesen  wird  somit  erhöht.  Durch  die 
gewebefreundliche  Eigenart  des  Kukident-Gaumenöles  dringen  die 
Wirkstoffe  sogleich  in  die  Haut  ein  und  verhüten  das  Entstehen 
von  Entzündungen  und  Druckstellen.  _ 

Das  mineralölfreie  Kukident-Gaumenöl  kommt  in  einer  praktischen 
Plastik-Tropfflasche  in  den  Handel  und  kostet  1.50  DM. 

Zur  selbsttätigen  Reinigung  künstlicher  Gebisse  hat  sich  das  Kuki- 
dent-Reinigungs-Pulver  seit  Jahrzehnten  vielmillionenfach  bewährt, 
zum  Festhalten  wird  dagegen  das  Kukident-Haft-Pulver,  in  schwie¬ 
rigen  Fällen  die  Kukident-Haft-Creme,  benutzt. 

Kukirol-Fabrik  Kurt  Krlsp  K.  G.,  Weinheim  (Bergstr.) 


Ab  sofort  versenden  wir 
wieder  unsere  bekannten 
guten  WURSTWAREN 
und  KONSERVEN 

DM 

Ostpr.  Prefjkopf  m.Küm.  p.  kg  6,50 
Ostpr.  Landleberwurst  p.  kg  7,50 
Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,50 

Kalbsleberwurst  p.  kg  8,— 

Mettwurst,  Könlgsb.  Art  p.  kg  7,« 
Grütjwurst, 

Dose  400  g  Inh.  p.  Sick.  1,60 
Königsberger  Fleck, 

•I*  Dose  p.  Sick.  2,80 

Sämtliche  Wurstwaren  sind  aut  ge¬ 
räuchert,  ab  4  kg  portofrei.  Versand 
per  Nachnahme. 

Heinz  Ollech 

Reudern,  Kreis  Nürlingen  ( Würtl, 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  4.96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  Vit 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
PortoantelL 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5.  Mantcuffelstraß.  54 


Kaufen  Sie  Ihre 

AITSSTEUER 

bei 

Haua  Kapkeim 

Riebehng  &  Gehrmann 

LAUEN  BU  IG  |Elbe 

Fürstengarten  1 
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finden  im 
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die  weiteste  Verbreitung 


rmusuteNad!*'  RasierklinqenXZ, - 

100  StÜÄ  o!»  Z  Lioi  4«:  l«;Uerantlen  warme  Füße  ln  Filz- 

Kein  Risiko,  Rüdcgeberecht,  30  Tage  Ziel,  hausechuhcn  und  Pantoffeln.  O. 
Abt .  1 8KONNEX-V ersecKlb.  Oldest  w flLO.  I  Terme,  807  Ingolstadt,  448/M, 
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£wbomiifif  im  Oder  fand 

VON  ERNST  HARTMANN 


Die  evangelische  Kirche  zu  Liebemüht.  Sie  wurde  an  Stelle  ,1er  1341  geweihten  und  1899  ab¬ 
gebrochenen  Kirche  1901  errichtet.  Der  Turm  1  links)  war  ursprünglich  ein  mit  .  c  i/eßsoharlen 
versehener  Wehrlurm.  Autnahme:  Schönt«« 


Tm  nordöstlichen  Zipfel  des  Kreises  Osterode 
lag  das  Landstädtchen  Liebemühl,  das  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  und  der  Vertreibung 
von  den  Polen  zu  einem  Dorf  degradiert  wurde. 
Im  Ersten  Weltkrieg  wurde  Liebemühl  von  den 
Gefahren  und  Nöten  des  Völkerringens  ver¬ 
schont.  Zwar  hörte  man  bereits  den  Kanonen¬ 
donner  von  ferne;  alle  sieben  Minuten  passierte 
ein  Militärzug  die  Stadt,  doch  erwies  sich  ihre 
Räumung  als  nicht  notwendig.  Im  Laufe  des 
langen  Feldzuges  zogen  Hunderte  Bürger  der 
Stadt  ins  Feld;  62  von  ihnen  mußten  weil  von 
der  Heimat  entfernt  ihr  Leben  lassen.  Zum  Ge¬ 
denken  an  sie  errichtete  man  aul  dem  Markt¬ 
platz  ein  Denkmal  mit  der  Inschritt: 

.Den  im  Weltkrieg  gefallenen  Söhnen  der 
Heimat  1914—18“.  Revolution  und  Inflation  und 
politische  Krisen  gingen  an  der  Stadt  nicht  spur¬ 
los  vorüber.  Im  Jahre  1920  wurde  sie  sogar  als 
immer  deutsche  Stadt  im  deutschen  Oberland 
in  das  Abstimmungsgebiet  mit  einbezogen.  Doch, 
—  wie  sollte  es  anders  sein,  —  am  11.  Juli  1920 
konnte  die  jubelnde  und  mit  Stolz  erfüllte  Bür¬ 
gerschaft  das  Ergebnis  der  Abstimmung  er¬ 
fahren:  .Keine  Stimme  für  Polen  I" 

Nach  Beendigung  der  Inflationszeit  zog  wieder 
das  normale  bürgerliche  Leben  in  Liebemühl  ein. 
In  der  langen  Zeit  von  1902 — 1924  leitete  Bürger¬ 
meister  Nickien  vom  Rathaus  aus  die  Ge¬ 
schicke  der  Stadt  und  zugleich  als  Amlsvorsteher 
die  Amtsbezirke  Biberswalde  (B..  Sallewen, 
Bogunschöwen,  Gehlfeld,  Gr.  Werder,  Försterei 
Grünort)  und  Prinzwald  (Tharden,  Pillauken, 
Faltianken,  Roter  Krug.  Försterei  Wäldhau- 
schen).  Das  Jahr  1935  brachte  einen  festlichen 
Höhepunkt  mit  der  600-Jahr-Feier  der  Stadt.  Am 
Rathaus  wurde  als  Zeichen  der  städtischen 
Würde  das  Stadtwappen  angebracht.  Die 
Schlächthausanlago,  die  Gasanstalt  und  die 
Elektrifizierung  bewiesen,  daß  es  den  Verant¬ 
wortlichen  nicht  an  fortschrittlichem  Geist,  son¬ 
dern  nur  an  den  finanziellen  Mitteln  fehlte. 


Motorschill  . Konrad '  in  der  Schleuse  bei 
Liebemühl 


Mittelpunkt  der  Stadt  war  natürlich  der 
Marktplatz  Schlicht  gebaute  Geschäfts¬ 
häuser  mit  kleinen  Läden  umrahmten  ihn. 

Für  eine  Stadt  von  etwa  3000  Einwohnern  gab 
es  verhältnismäßig  viel  Geschäfte  und  Gewerbe¬ 
betriebe.  Außer  den  Liebemühlern  und  den  Be¬ 
wohnern  der  umliegenden  Dörfer  kauften  aber 
auch  noch  die  Kanalschiffer,  Durchreisende  und 
die  Sommergäste  aus  Tharden  und  P  i  1 1  a  u  - 
k  e  n  in  der  Stadl  ein.  Auch  einige  kleinere  Indu¬ 
striebetriebe  hatten  sich  in  und  bei  dem  Land¬ 
städtchen  niedergelassen.  Da  waren  dig  Eisen¬ 
warenfabrik  und  Reparalurwerkstätte  Tram- 
penau,  die  Brauerei  Mierau,  das  Sägewerk,  die 
zwei  Ziegeleien  Emilientlial  und  Goldsberg  und 
die  Mühlen.  An  der  Ostseite  der  Stadt  standen 
noch  um  die  Jahrhundertwende  drei  Windmüh¬ 
len.  Ara  Landweg  zum  Schwarzen  See  klapperte 
auf  einem  kleinen  Berg  im  Winde  die  Mühle 
Torsdi.  Die  Mühle  Hübner,  links  von  der  Chaus¬ 
see  nach  Osterode  gelegen,  brannte  kurz  vor 
dem  Ersten  Weltkrieg  ab  und  wurde  nicht  wie¬ 
der  aufgebaut. 


Rechts  von  der  Chaussee  nach  Tharden  stand 
die  Mühle  Schröder,  die  später  an  den  Mühlen¬ 
bauer  Seewald  verkauft  wurde.  Der  neue  Be¬ 
sitzer  ließ  bald  die  Mühle  abreißen  und  richtete 
eine  Schreinerei  ein.  Nachdem  um  1900  am 
Mühlteich  die  Mahl-  und  Schneidemühle  Leo¬ 
pold  und  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  auf  dem 
Grundstück  Breyer  in  der  Sonnendorier  Straße 
eine  Mühle  mit  elektrischem  Betrieb  errichtet 
wurden,  hatte  das  Stündiein  für  die  Windmühlen 
geschlagen.  Die  .Leopoldmühle“,  bei  Eylings- 
höh  gelegen,  gehörte  der  Firma  Stoltz-Stoeckert- 
Falkenberg,  die  ihren  Sitz  in  Landsberg  a.  d. 
Warthe  hatte.  Eine  zweite  Schneidemühle  ge¬ 
hörte  Herrn  Binder. 

Das  Rathaus  war  ein  verhältnismäßig  un¬ 
ansehnliches  Gebäude,  in  dessen  kleinem  Turm 
die  Feuerglocke  untergebracht  war.  So  in  den 
Jahren  1920 — 1930  mußte  sie  ziemlich  oft  ge¬ 
läutet  werden,  denn  da  brannten  in  kürzeren 
Abständen  die  alten  Scheunen  am  Stadtrande 
ab;  spitze  Zungen  tuschelten  damals:  .Der  Ver¬ 
schönerungsverein  ist  wieder  einmal  am  Werk.“ 
An  einem  sonnigen  Sonntag  vernichteten  die 
Flammen  gleich  drei  Scheunen,  und  mit  den 
Männern  der  Freiwilligen  Feuerwehr  eilten  auch 
Angehörige  des  Ruderclubs  von  ihrem  Fest  im 
Inselgarten  herbei  und  halfen  in  ihrer  weißen 
Festkleidung  in  gehobener  Stimmung  die  Brande 
löschen. 

Im  Jahre  1902  kaufte  Herr  Werstat  das  archi¬ 
tektonisch  bemerkenswerteste  Haus  Liebemühis, 
nämlich  die  Amtsfreiheit  Nr.  2,  im  Volksmund 
.Schloßmühle*  genannt,  von  den  Erben 
des  Sägewerkbesitzers  Becker.  Es  war  aus  ca. 
50  cm  dicken  Steinmauern  errichtet  und  wies  ein 
mit  .Biberschwänzen“  versehenes  Mansarden¬ 
dach  auf.  Man  wußte  zu  erzählen,  daß  der  wuch¬ 
tige  Bau  ehedem  ein  Kloster  gewesen  sei,  von 
dem  aus  ein  unterirdischer  Gang  zur  Ordens¬ 
kirche  geführt  hätte.  Es  war  aber  tatsächlich  nur 
die  alte,  früher  zur  Burg  gehörende  Ordens¬ 
mühle.  .Von  dem  Liebefluß,  der  jenseits  der 
Straße  floß,  war  ein  Flußbett  am  rechten  Zuweg 
zu  dem  Haus  gegraben,  und  da,  wo  der  spätere 
Küchenanbau  war,  drehte  sich  das  Mühlrad.“ 
Ein  am  Haus  gefundener  Mühlenstein  wurde  als 
erste  Treppenstufe  vor  dem  Hauseingang  ver¬ 
wandt. 

Die  kleine  Ordenskirche  Liebemühis,  auf  deren 
Giebel  gemütlich  ein  Storchenpaar  alljährlich 
sein  Nest  herrichtete,  mußte  um  die  Jahrhun¬ 
dertwende  einer  größeren,  modernen  Kirche 
weichen.  Den  Gottesdienst  versahen  die  Geist¬ 
lichen  Rauch  und  später  Oskierski.  Nach 
1920  wurde  an  der  Chaussee  nach  Tharden  eine 
katholische  Kapelle  gebaut.  Am  Ausgang  der 
Stadt  lag  an  der  Osteroder  Chaussee  der  evan¬ 
gelische  und  über  einen  Kilometer  von  der  Stadt 
entfernt  der  kleine  jüdische  Friedhof.  Die  An¬ 
höhe  links  der  Osteroder  Bahnstrecke  an  der 
Kunststraße  nach  Bieberswalde  wurde  im  Volke 
.Hugenottenfriedhof“  genannt.  Der  Name  deutet 
darauf  hin,  daß  sich  im  Zuge  der  großen  Ab- 


Eine  nahe  Erholungs-  und  Vergnügungsstätte 
war  der  .Inselgarten“  des  Herrn  Behrend.  Dort 
fanden  im  Gartenrestaurant  mit  anschließendem 
Saal  die  großen  Feste  und  Veranstaltungen  der 
Vereine  statt.  Bei  den  Sommer-  und  Winter¬ 
festen  bildeten  die  frohgestimmten  Bürger 
gleichsam  eine  Familie.  Kriegerverein,  Gesang¬ 
verein,  Schützenverein,  Turnverein.  Radfahr¬ 
verein,  Frauenverein,  Jünglingsverein  und  Frei¬ 
willige  Feuerwehr  suchten  sich  in  edlem  Wett¬ 
streit  der  Darbietungen  gleichsam  zu  über¬ 
trumpfen. 

Das  Sommerfest  des  Schützenvereins  wurde 
immer  am  3.  Pfingstleiertag  gefeiert.  Frühmor¬ 
gens  war  .Wecken“.  Dann  eilte  alt  und  jung  zum 
Marktplatz,  um  sich  an  den  ernsten  und  fröh¬ 
lichen  Weisen  des  Platzkonzertes  zu  erfreuen. 
Mit  Musik  ging  es  dann  hinaus  zum  Festplatz 
am  Schwarzen  See  bei  W  i  1  h  e  I  m  s  t  a  1 ,  den 
Brauereibesitzer  Mierau  zur  Verfügung  stellte. 
Auf  den  Schießständen  erhob  sich  nun  stunden¬ 
lang  ein  munteres  Ballern,  bis  der  neue 


Wanderung  französischer  Glaubensverfolgter 
auch  reformierte  Hugenotten  in  Liebemühl  nie¬ 
dergelassen  hatten. 

Bevor  die  Liebemühler  Kinder  mit  dem  .Schul¬ 
zug“  auch  das  Gymnasium  und  das  Lyzeum  zu 
Osterode  besuchen  konnten,  bestanden  in 
Liebemühl  nur  die  Volksschulen  und  zwei  Privat¬ 
schulen,  eine  für  Jungen  und  eine  für  Mädchen 

Im  vorigen  Jahrhundert  gab  es  nur  die  eine 
Oberförsterei  Liebemühl,  am  Mühlenteich  ge¬ 
legen.  Wenn  man,  vom  Bahnhof  kommend,  die 
kleine  Lindenallee  durchschritten  und  die  Brücke 
über  die  Liebe  passiert  hatte,  lag  zur  rechten 
Hand  die  Oberförsterei  Liebemühl  mit  der  Arzt¬ 
praxis  von  Sanitätsrat  Dr.  M  a  s  c  h  k  e  und  links 
die  Oberförsterei  Prinzwald.  Zu  ihr  gehörte  ein 
herrliches  Waldrevier. 

Buntes  Leben  herrschte  an  den  Markttagen  in 
Liebemühl.  Regelmäßig  in  jeder  Woche  wurde 
der  Wochenmarkt,  viermal  jährlich  ein  Jahr¬ 
markt,  sechsmal  jährlich  Vieh-,  Pferde-  und 
Schweinemarkt  abgehalten.  Zum  Wochenmarkt 
kam  die  Landbevölkerung  in  die  Stadt,  um  ihre 
Erzeugnisse  abzusetzen  und  einzukaufen.  Dicht¬ 
gedrängt  standen  dann  die  Bauernwagen  auf 
dem  Marktplatz.  Mehrmals  wurde  auf  dem  Hof 
bei  Sraeilus  (.Lindenkrug“)  Schweine-  und  Fer¬ 
kelmarkt  gehalten.  Der  günstige  Geschäftsab¬ 
schluß  wurde  nebenan  in  der  Ausspannwirtschaft 
des  Gastwirts  Bogdanski  begossen.  Die  Märkte 
wurden  von  nah  und  fern  gern  besucht,  denn  in 
den  Jahrmarktsbuden  gab  es  leckere  Dinge  zu 
kaufen,  und  Karussells  und  Luftschaukeln  luden 
zu  lange  ersehntem  Vergnügen  ein. 


Schützenkönig  als  Sieger  aus  dem  Schießwett¬ 
bewerb  hervorgegangen  war.  Nachmittags  gab 
die  Musikkapelle  wiederum  ein  Konzert,  und 
nun  wurde  auch  auf  der  überdachten  Tanzfläche 
eifrig  und  ausdauernd  .gescherbelt“.  Am  Abend 
wurden  in  fröhlichem  Festzug  der  Alt-  und 
der  Jungschützenkönig  mit  ihren  Rittern  mit 
Schmettermusik  in  die  Stadt  gebracht. 

Der  Turnverein  unter  der  Leitung  von  Lehrer 
Teschner  hielt  wöchentlich  im  Saal  des  Insel¬ 
gartens  eine  Ubungsstunde  ab  und  unternahm 
auch  viel  Wanderungen  in  die  schöne  Um¬ 
gebung.  Um  1900  wurde  deT  Radfahr-Verein 
.Wanderlust“  gegründet.  Seine  Sommerfeste 
im  Juli  oder  August  leitete  ein  Mittagskonzert 
der  Militärkapelle  des  Infanterie-Regiments  i8 
Osterode  auf  dem  Marktplatz  ein,  und  dann 
ging's  mit  flotter  Musik  hinaus  zur  .Renn¬ 
strecke“  auf  der  Chaussee  Osterode — Elbing. 
Der  Startplatz  war  etwa  200  km  hinter  der  Ka¬ 
nalbrücke  und  die  Wendemarke  an  der  Grenze 
des  Kreises  Mohrungen. 


Für  Ruderer  war  Liebemühl  ein  beliebtes  Ziel. 
Selbst  aus  Elbing  und  Königsberg  kamen  sie  ln 
ihren  schnellen  Rennbooten  und  übernachteten 
im  Inselgarten.  Später  taten  sich  sportbe¬ 
geisterte  Liebemühler  zusammen,  gründeten  den 
Ruderclub  und  bauten  ein  eigenes  Bootshaus. 

Der  Christliche  Frauenverein  unter  der  Lei¬ 
tung  der  Gattin  des  Bürgermeisters  Nickien 
hatte  sich  zur  Aufgabe  gesetzt,  alte  und  hilfs- 
bedürltige  Leute  zu  betreuen.  Zur  Weihnachts¬ 
zeit  versorgte  er  alte  Menschen  mit  warmer 
Kleidung 

Jedes  Jahr  feierte  die  Schule  in  .Mierans 
Wäldchen“  bei  Wilhelmstal  das  traditionelle 
Schulfest.  Heute  noch  erinnern  sich  alte  Liebe- 
mühier  an  die  ausgelassene  Fröhlichkeit,  an  die 
Reigen,  Spiele  und  Gesänge  jener  Tage  der 
Kindheit  recht  gern. 

Stunden  der  Erholung  1 
Zu  Anfang  des  Jahrhunderts  hatte  Liebemühl 
auch  eine  kleine  Badeanstalt  nahe  dem  .Insel¬ 
garten'.  Nachdem  sie  aber  immer  mehr  verfiel 
und  abgebrochen  wurde,  badete  man  frei  .am 
Gierpfahl“  und  an  .Grogers  Budchen“.  Zur  Win¬ 
terzeit  wurde  auf  allen  Eisflächen  um  die  Stadt 
Schlittschuh  gelaufen:  wo  die  Eisfischerei  be¬ 
trieben  wurde,  mußte  man  aber  sehr  vorsichtig 
sein. 

So  um  das  Jahr  1932  kaufte  Buchdruckerei- 
besilzer  Werstat  das  Motorboot  .Nettelbetk“, 
mit  dem  so  manche  Gesellschaftsfahrt  auf  den 
umliegenden  Seen  unternommen  wurde.1 'Mom 
An  stillen  Sommerabenden  saß  man  gern  auf 
den  Bänken  vor  den  Häusern,  bis  der  Nacht¬ 
wächter  mit  seinem  Hund  ab  10  Uhr  die  Runde 
machte,  oder  man  saß  am  Seeufer  oder  am  Ka¬ 
nal,  hörte  die  Frösche  quaken  und  das  Wasser 
der  geöffneten  Schleuse  rauschen  (.die  Schleuse 
zieht!“).  Die  reifere  Jugend  spazierte  lustig 
singend  die  .Heirats-Chaussee*  lang  am  soge¬ 
nannten  .Schwedengrab"  vorbei  oder  zur  Quelle 
am  Hügel  neben  der  Osteroder  Bahnstrecke.  Am 
Ostermorgen  holte  man  dort  auch  mit  geheimnis¬ 
vollem  Gebaren  das  heilsame  Osterwasser, 
Durch  ihre  Umgebung  mit  Wald  und  See. 
Kanal  und  Fluß  gehörte  Liebemühl  zu  den  sdiön 
gelegenen  Städten,  und  manches  Ausflugsziel 
lockte  die  Bürger  bei  angenehmem  Wetter  ins 
Freie.  Man  wanderte  sechs  Kilometer  weit  zum 
Abiskar-See,  den  der  Oberländische  Ka¬ 
nal  in  einem  zwei  Meter  über  dem  Seespiegel 
liegenden  Dammbett  überquerte.  Durch  den 
herrlichen  Prinzwald  gelangte  man  nach  dem 
idyllisch  daliegenden  Ausflugsort  Tharden. 
In  einer  Stunde  konnte  man  in  Pillauken 
sein;  an  den  Silberseen  und  am  Schwarzen  See 
vorbei  erreichte  man  Grünortspitze,  wo 
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Fiohes  Vereinsleben 


Dieses  Lullbild  ist  etwa  von  Südosten  aul¬ 
genommen.  In  der  linken  oberen  Ecke  die  evan¬ 
gelische  Kirche  nebst  dem  ehemaligen  Wehr¬ 
turm.  ln  den  Bäumen  am  unteren  Rande  das 
Forstamt  Prinzwald.  Im  Hintergrund  zieh I  sich 
cfjr  Oberlündische  Kanal  in  Richtung  Elbing  hin. 


Rechts  oben  ist  eine  Ecke  des  Mühlenteiches 
sichtbar. 

Rechtes  Bild:  Gut  erkennbar  sind  die  Gebäude 
um  Marktplatz ,  in  dessen  Mitte  das  Ehrenmal 
lüt  die  G elallenen  des  Ersten  Weltkrieges  steht. 


Mitte  rechts  die  evangelische  Kirche  und  der 
alte  Wehrlurm,  dazwischen  in  den  Bäumen  dei 
sogenannte  Kreuzgang,  eigentlich  das  nördliche 
Seilenschill  der  alten  Ordenskirche.  In  den  Bäu 
men  rechts  oben  das  Forstamt  Prinzwald.  Zum 
unteren  Bildrand  lührt  die  Straße  nach  Elbing 


zum  oberen  Bildrande  die  Straße  nach  Osterode 
Hechts  abbiegend)  und  nach  dem  Ausllugsort 
norden  links  ahbiegend  —  Die  Verö/fenf- 
lichung  der  drei  unteren  Fotos  ist  der  Mithille 
1  on  Dr-  Woltgang  Kowalski  zu  verdanken. 


Jahrgang  13  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 
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spätere  Holtal  Jakob  Flott  well  genannt. 
'\tn  II  Juli  Iti 00  konnten  Knopl  und  Fahne  aul 
gesellt  werde n 

Die  Gesamt  holte  des  Turmes  —  von  der 
Straßenkante  bis  zur  Kreuzesspitze  —  beträgt 
rund  63  Meter.  Der  in  Holz  errichtete,  mit  Kupier 
bekleidete  Turmhelrn  baut  sich  in  geschwunge 
nen  llarockiormcn  mit  drei  übereinanderliegen¬ 
den  Kuppeln  aul  Die  beiden  oberen  Kuppeln 
ruhen  aul  durchbrochenen  Laternen,  über  der 
ersten  sind  acht  Kugeln  von  1,6  nt  Durchmesser 
als  scheinbare  Aullage  lür  den  oberen  Teil  des 
Turmhelmes  angebracht:  in  Wahrheit  tragen  sie 
durchgehende  Holzstützen. 

Es  war  immer  ein  besonderer  Festtag,  wenn 
die  Dachdecker  einen  vollendeten  Turm  mit  dem 


Napoleon  war  kein  Liebhaber  der  Künste, 
ihn  trieb  vielmehr  das  Verlangen,  seine  Siege 
durch  die  Zurschaustellung  kostbarer  Beute¬ 
stücke  zu  verkünden,  wie  dies  Feldherren  der 
Antike  getan  haben.  Von  allen  Variationen  der 
Überlieferung  erscheint  als  die  glaubhafteste, 
daB  die  acht  steinernen  Kugeln  am  oberen  Teil 
des  Turmes  die  Aufmerksamkeit  des  Soldaten¬ 
kaisers  erweckten  Weil  er  aus  der  Artillerie 
hervorgegangen  war  —  deren  Geschosse  ja  da¬ 
mals  kugelform  hatten  —  gefiel  ihm  dieser 
Turmschmuck.  s-h 


Liebemühl  im  Oberland 
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man  sich  mit  Osteroder  Wanderfreunden  treffen 
konnte.  Im  Vogelschutzgebiet  „llgensee  und 
llgenmoor'  konnte  man  seltene  Vogelarten 
(Fischadler,  Säger  usw)  beobachten  und  im 
Schatten  sehr  alter  Bäume  ruhen. 


Auf  der  Turmspitze 
der  Deutschordens¬ 
kirche  in  Tilsit 


kupternen  Knopl  und  der  Fahne  bekrönen 
konnten,  üblich  war  es,  in  solchen  Knopl,  der 
aus  einem  unteren  und  einem  als  Deckel  dar¬ 
über  gestülpten  oberen  Kessel  zu  bestehen 
pllegle,  Urkunden  aus  Metall  oder  Pergament. 
Münzen  oder  sonstige  Andenken  niederzulegen 
....turris,  stet  sine  labe  diu *  (...möge  dei 
Turm  lange  ohne  Unlall  stehnl  ist  unter  ande¬ 
rem  aul  eine  in  den  Knopl  gelegte  Zinntaiel 
etngravierl. 

Die  Wetterlahne  der  Deutschordenskirche 
zeigte  nicht  einen  Schmetterling  —  wie  bis¬ 
weilen  irrigerweise  angenommen  wurde  — , 
sondern  einen  kurlürsllichcn  Adler,  der  einen 
Fuß  aul  das  Tilsiter  Stadlwappen  stellt:  außer¬ 
dem  F  III  (Kurlürsl  Friedrich  III.  ab  1701  König 
in  Preußen),  sowie  Anno  1 699.  H.  B. 


man  ns 


BERNSTEIN  und  KORALLE 


Ich  stand  im  fernen  Süden, 
im  heißen  Wunderland, 
ich  suchte  meinen  Frieden, 
ich  übte  meine  Hand. 


Stall  milder  Stimmen  Schalle, 
statt  der  ersehnten  Kuh, 
da  glühten  mir  Korallen 
aus  dunklen  Locken  zu. 


Sie  glühten  mir  von  weißer, 
wolluslgeschwelller  Brust, 
sie  sprachen  mir  von  heißer, 
unbändger  Sinnenlust. 


In  land  in  Südens  Gluten 
den  süßen  Frieden  nicht. 
Mein  Herz  fing  an  zu  bluten , 
lahl  ward  mein  Angesicht. 


So  kam  es.  daß  gen  Norden 
ich  an  zu  wandern  ling 
Hört,  wie  mir  dort  geworden 
was  ich  zu  suchen  ging. 


In  kühler  Wogen  Betten 
hab  ich  mich  eingewühlt 
und  die  Korallenkellen 
vom  Nacken  mir  gespült. 


Und  wie  sie  rings  zergingen 
in  Nordens  Wogen  lind 
da  hört  ich  leise  singen 
am  Strand  ein  Fischerkind. 


Hs  ging  mit  stillen  Schlitten 
es  spann  mit  weicher  Hand, 
und  seine  Blicke  glitten 
blauschirnmcrnd  übers  Land 


Das  aus  Heistern  Mitleid  mit  dem  Elend  der 
Weber  aus  dem  Eulengebirge  entstandene  so¬ 
ziale  Drama  .Die  Weber'  regle  Käthe  Ko  1 1- 
wilz  zu  einer  Kadler-Folge  .Der  Weberaul¬ 
stand"  an  Die  Blätter  widmete  sie  ihrem  Vater 
und  überreichte  ihm  dieses  1808  in  Kauschen. 
Für  diesen  Zyklus  schlug  Adolph  Menzel 
die  junge  Künstlerin  bei  der  Großen  Kunstaus¬ 
stellung  in  Berlin  lür  die  Silberne  Medaille  vor; 
Kaiser  Wilhelm  II.  erteilte  jedoch  nicht  die  Be¬ 
stätigung.  Das  obige  Bild  ist  ein  Ausschnitt  aus 
einer  Studie  zum  .Weberaulstand“ . 


Von  seinem  Halse  blinkte 
ein  Kettlein,  blaß  und  rein, 
aus  blonden  Locken  winkte 
ein  kühler,  bleicher  Stein. 


Und  daß  ich  noch  erwähne 
das  holde  Wunderding: 
eine  kühle  BernsteintrBne 
von  jedem  Ohre  hing 


Zum  100.  Geburtstag  von  Gerhart  Hauplmann 

.  r.  er  hurt  Haupt  mann  In  Ober-Salzbrunn  (Sehles)  geboren. 

Jm  15.  November  18b2  wurde  UffJ  (J(r  Jahrhundertwende  aulgelührt  wurden,  wirkten 

4/s  seine  ersten  ditimalisd tu  deutschen  Bühnen.  An  den  lebensnah  erfaßten  Gestal¬ 
te  wie  ein  Irischer  Stimm  neiden  qrößlen  oslpreußischen  Künstler  jener  Zeit 

ovfn  D,<*,U,lnß  9fT,i gor  ein  Porträt  des  Dichters  gemalt  hatte  -  schul  vier  Jahre 
‘Jjh  jC°J  ?  h,  „  '  ,  i  Florian  Geyer  mH  Kudoll  Rlllnei  in  der  Titelrolle.  Es  hangt  im 
Wer  das  krallvolle  Bild  ^eum  Wupper, ai-Blberleld. 


Da  hin  Ich  hingesunken, 
vom  Friedenskuß  geweiht: 
da  hab  Ich  ihn  getrunken  Gerhart  Hauptinann  wurde  1912  der  Nobel- 

lür  Zell  und  Ewigkeil.  preis  für  Literatur  zuerkannt.  Er  lebte  in  seiner 

_  .  ,  , _  Heimat  Schlesien.  Den  83jährigen  Dichter  traf 

Geriarf  aup  m  a  n  der  Ausweisungsbefehl  der  polnischen  Verwal¬ 
tungsbehörden  schwer.  Kurz  vor  der  bevor- 
Ole  Worte  ..übte  meine  Hand-  In  der  vierten  Zelle  .It,|,->n,|„n  Vertreibung  ,.n«  «.einem  Hu.«.,  in 
beziehen  ui.  auf  seine  TäUgkelt  als  Bildhauer  stehenden  Vertreibung  aus  seinem  Hause  m 


Gerhart  Hauplmann 


1883,  M  hl  Rom. 


Agnetendorf  starb  er  am  6.  6.  1946. 


2.  Dezember:  Orteisburg,  Kreistreffen  ln  Herford 
bei  Nlemeyer. 


Allenstein-Stadt 

Meine  lieben  Aliensteiner! 

Ich  bitte  Glich  um  einige  Geduld  bei  der  Beant¬ 
wortung  all  jener  Briefe,  die  Ich  ln  den  beiden  letz¬ 
ten  Wochen  erhielt.  Voraussichtlich  werde  ich  ln 
acht  Tagen  wieder  soweit  gesundheitlich  auf  der 
Höhe  sein,  daß  ich  alles  erledigen  kann.  Danken 
möchte  Ich  an  dieser  Stelle  für  die  vielen  Glück¬ 
wünsche  und  Zeichen  Eures  Gedenkens.  Ich  werde 
an  jeden  einzeln  schreiben,  sobald  es  mir  wieder 
möglich  Ist.  In  heimatlicher  Verbundenheit  grüßt 
Euer 

Georg  Hermanowski,  1.  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Aliensteiner  Gymnasium 

Das  Jahr  19#»2  hat  in  die  Reihen  der  Lehrerschaft 
des  Allensteincr  Gymnasiums  zwei  große  Lücken 
gerissen.  Am  5.  Februar  ist  Studienrat  Leonhard 
Siegel  von  uns  gegangen,  und  am  14.  Oktober  ist 
Ihm  Studienrat  Walther  Preuß  gefolgt.  Beide  haben 
sehr  lange  an  dem  Allensteiner  Gymnasium  unter¬ 
richtet  und  gehörten  zu  seinen  beliebtesten  Lehrern. 
Sie  zeichneten  sich  durch  großes  Wohlwollen  gegen¬ 
über  ihren  Schülern  aus.  Leonhard  Siegel  war  sei¬ 
nen  Schülern  ein  rechter  Vater,  hieß  er  doch  bei 
ihnen  einfach  ..Papa“  Siegel.  Walther  Preuß  war 
eine  Lehrerpersönlichkeit,  die  Ihr  Temperament  nie 
verleugnete,  aber  auch  nie  ihre  Herzensgüte.  Audi 
in  der  Lehrergemeinschaft  waren  sie  wegen  ihres 
kameradschaftlichen  Sinnes  angesehen  und  beliebt. 

esamte  Schülerschaft  sowie  die  noch  lebenden 
Kollegen  werden  sich  beider  immer  in  Herzlichkeit 
erinnern. 

Kurt  Maeder,  Stadtfiltester 

Gesucht  werden:  Marta  Herzberg,  geb.  Ko- 
letzki,  geb.  am  22.  6.  1899  in  Kl.-Stürlack,  aus  Allen¬ 
stein.  Adolf-Hitler-Allee;  Otto  Raffel  aus  Allenstein, 
Kronenstraße  21;  Frau  Anna  Nickel  aus  Allenstein. 
Straße  Karlowlcza  15.  angeblich  1957  aus  Alien- 
steln  ausgesiedelt;  Angehörige  der  Gruppenfern- 
sprech.-Abt.  II.  A.-K.  Herbst  1919,  damals  Allenstein; 
Architekt  Lutz  der  Ostpr.  Heimstätte  aus  Allenstein, 
Steinstraße:  Frau  Irmgard  Krilger,  geb.  Petersen. 
aus  Allenstein.  Dletrieh-Eckart-Straße;  Frau  Natta- 
lie  Smolan.  geb.  1879,  aus  Allenstein,  Roonstraße  61, 
und  Kinder  Frieda  (verh.  Hinze),  Hedwig  (verh 
Zimmermann),  Gertrud  (verh.  Mache)  und  Walter 
Smolan:  August  Roese  (geb.  etwa  1900/1902)  aus 
Allenstein;  Karl  Grupinski  und  Frau  Karolin,  geb. 
Pallasch,  aus  Allensteln.  Wadnnger  Straße  38;  Georg 
Abendroth  und  Frau  Annl.  geb.  Urban,  aus  Allen- 
steln,  Warschauer  Straße  62. 


Angerburg 


Teilungen  zur  Zehnjahresfeier  der  Patenschaft 
der  Patenstadt  Mannheim.  Ala  rcrmln  wurde  der 
^TaR  der  Heimat"  am  8.  September  1863  In  Aussig 
genommen. 

Görke.  Geschäftsführer 
Geschäftsstelle:  23  Oldenburg  (OMb), 
Münnlchstraßc  31 

Pr.-Eylau 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  aus  Pr.-Eylau-Stadt:  Schmiede- 
meister  Albert  Müller;  Eckart  Lemke,  geboren  1W(. 
™  Landsberg-Stadt:  Gustav  Bortz.  -  Knallten:  Frau 
Auguste  Frenzei.  geb.  Thlmm,  und  deren  Kinder 
Heinz  Herta  und  Gisela  -  Mos  litten:  Brüder  Bch- 
rendt-  Erwin  («Ob.  21.  10.  1939),  Gerhard  (geb.  H.  ». 
S)  Siegfried  (gib.  7.  3  1930)  und  Erich  (geb.  11.  ,. 
1933);  aus  Oi  tstcll  Ranglack  -  PojmaW«»:  Lehrer 
Frich  Frey  —  Stablack:  Lehrer  Günter  Seiler,  tu- 
letzt  Leiter  einer  Schule  ln  Stablack,  vorher  In  Poa*. 
loschen  tätig  gewesen.  —  Storchnest:  Bäckermeister 
Willy  Nieswandt  (geh.  etwa  1897/98),  seinerzeit  mit 
will v  Zatzkowskl  zusammen  bei  Bäckermeister  Ar- 
tu“  Wormuth  ln  Pr.-Eylau  gelernt.  -  Topprlenen: 
Frau  Anna  Pahlke,  geb.  Schabakowskl  (geb.  am  31. 
3  1917)  aus  Ortstell  Gallehnen.  —  Uderwangen:  Dr. 
med.  Kurt  pllesz.e  (geb.  etwa  1908):  Geschwister  El- 
friede  Waltraud  und  Hans  Mlndt.  —  Nachrichten 
Uber  den  Verbleib  der  Gesuchten  erbittet  Heimat. 


Clus  den  o(ipreu£tfrf(en  fjeimotfeeifen 


DIE  KARTE  DEINES  HETMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


früher,  nicht  allein  für  die  Deutschen,  sondern  auch 
für  die  baltischen  Völker,  Litauer,  Letten  und  b s len 
sowie  für  alle  Ostvölker  zu  verlangen,  die  oft  noch 
mehr  als  die  ehemaligen  Kolonialvölker  ln  Unfret- 
helt  leben  müssen.  Das  Schicksal  der  Mcmelkreise 
Ist  ein  warnendes  Beispiel  dafür,  wohin  es  führt, 
wenn  man  einem  Volksteil  das  Selbstbesttmmungs- 
recht  willkürlich  verweigert.  Die  memelländischen 
Landsleute  betrübt  es  sehr,  daß  Ihre  Heimat  aur 
so  vielen  Deutschlandkarten,  Plakaten  usw.  ent¬ 
weder  aus  Gleichgültigkeit,  Nachlässigkeit  oder  auch 
aus  Mangel  an  gesamtdeutschem  Bewußtsein  abge¬ 
schrieben  wird,  obwohl  sie  nach  behördlichen  Vor¬ 
schriften  wenigstens  mit  einer  anderen  Signatur 
auf  den  Karten  erscheinen  soll.  Aus  dem  Bericht  des 
Geschäftsführers  Görke  war  bemerkenswert,  daß  die 
Aussiedlungsquote  lm  letzten  Jahre  etwas  höher  ge¬ 
worden  Ist.  Sie  lag  bei  etwa  250  Von  den  Tausen¬ 
den  von  Landsleuten,  die  nach  1946  nach  Sibirien 
verschleppt  wurden.  Ist  nur  ein  kleiner  Prozentsatz. 


—  Kehlener  Straße:  Paul  Nlsch.  Edith  Friedrich.  Ro¬ 
bert  Kaiser,  Ferdinand  Womat.  Ernst  Gawrlsch.  — 

Königsberger  Straße:  Frieda  Fischer,  Lotte  Wcgner. 

—  Leltnersfcldc:  Ernst  Siegmund.  —  Lötzener  Straße: 

Willi  Gajewski.  Paul  Schönholz,  Hans  Krlnk,  Klaus 
Kibles.  Dorothea  Schönholz..  Eduard  Wasch esz.lo.  — 

Masurenstraße:  Ernst  Schulz,  Otto  Konopka.  —  Me¬ 
mellandstraße:  Fritz  Beyer.  —  Nordenburger  Chaus¬ 
see:  Wilhelm  Czubayko.  —  Nordenburger  Straße: 

Dietrich  Groos.  Erich  Waszian.  Erich  Meissner.  — 

Quedenaustraße:  Gisela  Kasischke.  —  Rademacher¬ 
straße:  Emil  Reinhardt,  Oscar  Weiß.  —  Rastenburger 
Straße:  August»  Kallweit.  Horst  steklls.  —  Rccklles- 
straßc:  Fritz  Gill.  Karl  Schuran.  —  Rothof:  Maria 
Slupcning,  Frieda  Hubaez,  Ella  Kesch.  —  Reußener 
Weg  2:  Max  Rudenburg.  —  Saarlandstraße:  Helene 
Gleske.  —  Samlandstraße:  Emil  Doblrr.  —  Schloß¬ 
straße:  Lothar  Blumberg.  —  Stadtstedlung:  Anne¬ 
marie  Krawulsky,  Walter  Kamplex,  Otto  Sacht.  — 

Schönbrunn:  Arthur  Böge.  —  Strengeier  Straße  : 

Elisabeth  Hoffmann,  geb.  Tiedtke.  —  Theaterstraße: 

Bruno  Kremkus.  —  Aus  Angerburg:  Lotte  Heinrich.  8000  bis  10  000  zurückgehalten 
Wilhelmine  Kommer,  Hildegard  Kraffzlck,  Elisabeth  sich  der  Vorstand  sehr  clngel 
Kupfer,  Irmgard  Poster.  Paul  Saul.  Ewald  Schinz, 

Karl  Woschel,  Dietrich  von  Saucken,  Julius  Pachert. 


Gesucht  werden  au* 
meister  ' 

Auguste  Frenzei,  ~- 
Helnz.  Herta  und  Gisela 


ßraunsberg 

Treffen  Ehemaliger  in  namburg 

Zum  fünften  Lokaltreffen  hatten  sich  Ende  Okto¬ 
ber  wieder  über  50  Ehemalige  aller  Braunsberger 
Schulen  ln  Hamburg  eingefunden.  Sogar  aus  Würt¬ 
temberg,  Kehl,  Leer,  Bad  Oeynhausen.  Hannover. 
Kiel  waren  einige  angereist.  Viele  sahen  sich  nach 
dem  Kriege  zum  ersten  Male.  Zwei  Ehemalige  der 
Elisabeth-Schule  feierten  ihr  Wiedersehen  nach  50 
Jahren!  Dementsprechend  war  die  Stimmung.  Unter 
den  Anwesenden  konnte  Studienrat  Bock  besonders 
begrüßt  werden.  Grüße  hatten  u.  a.  übermittelt: 
Frau  Studienrätin  Germer  von  der  Elisabeth-Schule, 
Studienrat  1.  R.  Zllz  vom  Gymnasium  und  Ober¬ 
studienrat  1.  R.  Dr.  Mielearczyk  von  der  Schloß- 
Schule;  von  den  alten  Abi-Jahrgängen  H.  Zuch- 
hold  (Abt  1919).  Im  Mittelpunkt  des  Abends  stand 
der  Bericht  eines  Mitschülers,  der  heute  noch  mit 
seiner  Frau  und  seinen  sechs  Söhnen  ln  Ostpreußen 
lebt.  Er  war  vor  drei  Wochen  ln  Braunsberg  ge¬ 
wesen  und  hatte  auch  zahlreiche  Aufnahmen  ge¬ 
macht.  Seine  ausführlichen  Darstellungen  wurden 
mit  großer  Anteilnahme  und  Erschütterung  aufge¬ 
nommen.  zumal  die  Fotos  das  Ausmaß  der  Zer¬ 
störung  unserer  alten  Schulstadt  sehr  eindeutig 
unterstrichen.  Eine  ausführliche  Wiedergabe  dieses 
Berichtes  wird  lm  nächsten  Rundbrief  gebracht.  In¬ 
teressenten  mögen  sich  bitte  melden.  Desgleichen 
steht  (ln  beschränkter  Zahl)  die  Teilnehmerliste  mit 
Anschriften  zur  Verfügung.  —  Das  nächste  Ham¬ 
burger  Treffen  findet  am  26.  Oktober  1963  wieder  in 
der  Gaststätte  REMTER  (Hamburg  36)  statt.  Bitte 
diesen  Termin  schon  letzt  vormerken.  Die  Ehemali¬ 
gen  des  HvS  (Abi  1943/44)  treffen  sich  allerdings 
schon  Pfingsten  1963  ln  HILTRUP/Münster  zur  Feier 
des  20jährigen  Abiturs. 


Ein  kleiner  Aufruf  -  48  Zuschriften 

Ein  Loh  unseren  Landsleuten.  Gewissenlia II  lesen  sie  das  Ostpreußenblatt.  So¬ 
gar  der  unscheinbarste  Aulruf  entgeh!  unseren  Lesern  nicht.  Die  Redaktion  hat  dafür 
ein  Beispiel  zur  Hand. 

ln  der  Folge  36  (vom  8.  September )  veröffentlichte  das  Ostpreußenblalt  tn  der  Rubrik 
.Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen *  unter  Königsberg-Stadt  folgenden  kleinen  Auf- 
rul:  .Ehemalige  Schülerinnen  der  Frankenbergschen  Schule  von  Königsberg,  Prinzenstraßo 
Nr.  7,  werden  um  ihre  Anschrillen  gebeten  von  Frau  Lolle  Joeschke,  geb.  Seeck,  In  Gie¬ 
ßen  (Lahn),  Henselslraße  5." 

Das  war  alles.  Im  Druck  waren  es  nicht  mehr  als  vier  Zeilen.  Nun,  bereits  vier  Wochen 
nach  Veröllentlichung,  erhalten  wir  von  Frau  Lolle  Joeschke  aus  Gießen  die  Mitteilung: 
.Es  haben  sich  bisher  48  Mitschülerinnen  der  Frankenbergschen  Schule  gemeldet,  davon 
lünt  Klassenkameradinnen.  Es  Ireul  mich  sehr,  daß  unser  Ostpreußenblalt  so  verbreitet 
ist.  Dies  wollte  ich  Ihnen  heule  milteilcn.  Nochmals  herzlichen  Dank  . . .  I  * 

Wir  geben  diesen  Dank  gern  an  unsere  so  autmerksamen  Leser  weiter. 
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land  in  Lied,  Wort  und  Bild“;  Ausfahrende  sind  der 
Ostpreußenchor  Hamburg  mit  Gerhard  Gregor  an 
der  Hammondorgel,  Marlon  Llndt  und  andere, 

Ermländcrlrcffen  Im  21.  November 

Die  Ermländer  aus  Hamburg  und  Umgebung  tref¬ 
fen  sich  auch  In  diesem  Jahre  am  Buß-  und  Bettag 
(21.  November)  mit  Ihrem  Kapltularvlkar,  Prälat 
Hoppe.  Das  Treffen  beginnt  um  11  Uhr  mit  einem 
Hochamt  in  der  St.-Marlen-Klrche  ln  Hamburg  (Dan- 
zlger  Straße  60).  An  den  Gottesdienst  schließt  »Ich 
wieder  das  Beisammensein  im  Curio-Haua  (Rothen- 
baumchaussee  9)  an. 

.Der  Strom"  In  Hamburg 

Die  BUhnengemelnschaft  für  Sing-  und  Schau¬ 
spiel  führt  am  17.  November  lm  ..Haus  der  Jugeml* 
(Altona.  Museumstraßc  5)  Max  Halbes  „Der  Strom“ 
auf.  Eintritt  einheitlich  1.50  DM.  Die  Plätze  werden 
verlost.  Interessenten  fragen  unter  der  Telefonnum¬ 
mer  40  60  040  bol  der  BUhnengemeinschatt  an. 

Rezlrksgruppen 

Bergedorf:  Donnerstag,  8.  November,  10  Uhr, 
„Volkslieder 'Oratorium  von  Josef  Haas"  ln  der  Aula 
der  Hansa-Schule  (Herm.-Dlstel-Straße  25)  unter  Mit¬ 
wirkung  des  Ostpreußenchores  und  des  Ostdeutschen 
Slngkreises  Bergedorf  (Orchester  und  Solisten). 

Eimsbüttel:  Sonntag,  11.  November.  17  Uhr.  nächste 
Zusammenkunft  ln  Eimsbüttel  (MUggenkampstraße 


Gymnasium  Braunsberg  (Hermnnn-von-Salza-Schule) 

Gesucht  werden  folgende  Ehemalige  oder  de¬ 
ren  Angehörige:  Abi  36:  Neumann.  Bruno  (Oldesloe?). 

—  Abi  37:  Hannemann,  Heinrich  (Zagem):  von 
Kranske,  Archlbald  (Tolkemtt);  Lilienthal.  Bruno 
(Peterswalde):  Otto.  Hellmuth  (Br.  V:  Eisenbahner). 

—  Abi  45:  Berlin,  Horst  (Eisenberg?):  Podlech,  Georg 
(Mlgehnen,  V:  Lehrer):  Block,  Heinz;  Dose:  Ger¬ 
hard.  Franz.  (Mehlsack/Heilsberg?):  Kehrbaum.  Al¬ 
fred;  Klein  (Br.  V:  Hausmeister);  Schulz,  Werner 
(?).  Sexta  40:  Schulz,  Franz  (Nemrttten.  Ortstell 
Ober-Ecker).  —  Meldungen  erbeten  an  Ernst  Federau. 
Studienrat  ln  Hamburg-Rahlstedt  1,  Dompfaffenweg 
Nr.  43  B  (Tel.  63  99  95). 


Einsendungen  für  den  Heimatbrief 

Einsendungen  für  den  Angerburger  Heimatbrief 
Nr.  44  in  Wort  und  Bild  erbittet  der  Kreisvertre¬ 
ter  hls  zum  15.  November  an  seine  nachfolgende 
Adresse: 

Friedrich-Karl  Mllthaler.  Kreisvertreter 

2383  Görrisau,  Post  Jübeck  über  Schleswig 

Lehrerseminar  Angerburg 

Osnabrück  war  ln  diesem  Jahre  dazu  auserschcn, 
den  Jahrgängen  1922  bis  1924  des  Lehrerseminars 
Angerburg  ein  freudiges  Wiedersehen  zu  bereiten. 

Groß  waren  die  Lücken,  die  Krieg  und  Nachkriegs¬ 
zeit  ln  die  Reihen  gerissen  haben,  dennoch  waren 

vierzehn  ehemalige  Seminarbrüder  —  zum  Teil  mit  Frmländer  ln  nom 

Ihren  Ehefrauen  —  gekommen.  Sie  erlebten  hier 

dank  einer  guten  Vorbereitung  durch  Rektor  Gustav  Von  Münster  nahm  am  16.  Oktober  ein  großer 
Corontzt  (Osnabrück)  erhebende  Stunden  der  Bc-  Pilgerzug  von  Ermländem  seinen  Anfang.  Am  27.  Ok- 
slnnung  und  Erinnerung.  Ob  es  cler  Empfang  im  tober  kehrten  die  Pilger  wieder  nach  Hause  zurück. 
Hotel  Hohenzollern.  die  Stunden  der  Begegnung  in  Die  Gemeinschaft  von  mehr  als  400  Teilnehmern 
der  „Walhalla“,  die  Führung  durch  die  Stadt  mit  fand  sich  aus  ganz  Deutschland  zusammen,  von 
ihren  vielen  historischen  Denkmälern,  der  genuB-  überallher,  wo  die  Helmatvertriebenen  aus  der 
reiche  Vortrag  Im  Friedenssaal  durch  Landsmann  Diözese  Ermland  Jetzt  wohnen  Nur  aus  Mittel- 
Rektor  a  D  Docrk.  die  Besichtigung  des  Bucks-  deutschland  durfte  niemand  dabei  sein,  wie  immer 
turms  mit  seinen  mittelalterlichen  Folterwerkzeu-  wieder  mit  Trauer  festgestellt  wurde.  Die  geistliche 
gen  oder  als  Abschluß  die  Gemeinschaftsfahrt  zu  Leitung  hatte  der  Jetzige  Oberhirte  der  Diözese, 
den  Saurlcrfährten  bei  Barkhausen  Im  Wlehen-  Kapitularvikar  Prälat  Hoppe.  Die  technische  Leitung 
geblrge,  einem  einzigartigen  Naturdenkmal  von  lag  beim  „Chrlstophorus  Rcisedienst“.  Münster.  Die 
über  135  Millionen  Jahren,  gewesen  ist  —  ein  Höhe-  Organisation  durch  den  Reisedienst  war  vorzüglich. 
Punkt  reihte  sich  an  den  anderen.  Der  1.  Vorsitzende  Ein  besonderer  Höhepunkt  der  Fahrt  war  zunächst 
der  örtlichen  Kreisgruppe.  Landsmann  Hel-  das  Erlebnis  der  kirchlichen  und  familiären  Gemein¬ 
mut  Lux.  sowie  der  1.  Vorsitzende  der  Schaft  der  früheren  Heimat.  Die  Fahrt  führte  durch 
Schülervereinigung  „Hindenburgschule"  und  „Hö-  die  Schweiz  zu  Ihrem  ersten  Höhepunkt  in  Assisi, 
here  Mädchenschule"  Angerburg.  Landsmann  Iludel,  Hier  und  auch  auf  den  weiteren  Stationen  wurde 
ließen  es  sich  nicht  nehmen,  persönlich  anwesend  die  Gemeinschaft  durch  die  gemeinsame  Meßfeier 
zu  sein  und  herzliche  Grußworte  an  die  Teilnehmer  mit  heimatlichen  Liedern  und  Gebeten  vertieft  und 
zu  richten.  Allen  nicht  anwesenden  Seminarbrüdem  verinnerlicht.  Die  italienische  Sonne  überstrahlte 
wurden,  sofern  die  Anschriften  bekannt  waren,  Kar-  von  Anfang  bis  zum  Ende  den  Weg  der  Pilger.  In 
tengrüße  gesandt.  Unter  anderem  wurde  auch  be-  Rom  zeigte  sich  den  Pilgern  die  Weltkirche  bei  dem 
schlossen.  1964  die  140-Jahr-Feier  des  Lehrerseminars  Anblick  der  großen  Menge  der  Bischöfe,  die  sich  zu 
Angerburg  tn  der  Patenstadt  Rotenburg  (Han)  fest-  den  Konzilssitzungen  in  St.  Peter  einfanden.  Der 
lieh  zu  begehen.  Herr  Hudel  erklärte  sich  bereit.  Heilige  Vater  betete  mit  Ihnen  den  „Engel  des 
diese  Veranstaltung  durch  die  Schülerverelnlgung  Herrn",  als  sie  sich  mit  vielen  anderen  am  Sonntag 
„Hindenburgschule“  tatkräftig  zu  unterstützen.  Mit  um  12  Uhr  auf  dem  Petersplatz  versammelten.  Am 
der  Stadtverwaltung  Rotenburg  und  dem  dortigen  Mittwoch,  dem  24.  Oktober,  empfing  der  Papst  die 
Gymnasium  soll  Fühlung  aufgenommen  werden.  Alle  Ermländer  und  viele  andere  Pilger  ln  der  Benedlk- 
noch  lebenden  ehemaligen  Seminarbrüder  werden  ttonsaula  des  Vatikans  ln  Audienz  und  erklärte  ln 
schon  heute  auf  diese  Veranstaltung  hingewiesen  und  seiner  Ansprache,  daü  er  überrascht  sei  und  sich 
gebeten,  1964  dabei  zu  sein,  wenn  der  Ruf  an  sie  freue,  daß  trotz  des  Konzils  so  viele  Pilger  —  es 
ergeht.  —  Wessen  Anschrift  noch  nicht  bekannt  waren  mehrere  Tausend  —  tn  die  Ewige  Stadt  ge- 
scin  dürfte,  der  teile  sie  bitte  mit:  Erwin  Gudladt.  kommen  seien.  —  Beim  hl.  Bruder  Klaus  von  Flüeli 
Braunschweig.  Höhenblich  9,  oder  Gustav  Gorontzl,  wurde  die  letzte  Station  gemocht.  Mit  Freude  und 
Osnabrück,  Kiwittstraße  43.  Dankbarkeit  über  die  großen  Erlebnisse  der  Fahrt 

erfüllt,  kehrten  die  Pilger  ln  Ihren  Alltag  zurück. 

Gesuchte  Landsleute  Dr.  Norda 

Fortsetzung  der  Suchliste.  Um  die  Hclmatkartet 
unseres  Heimatkreises  Angerburg  berichtigen  zu  Mptnpl  Hpvdpkrun  und  Pnnpnpn 
können,  werden  die  nachfolgenden  Landsleute  ge-  lvlcuIel'  rieyueMuy  uuu  royeyeu 
gesucht.  Zuschriften  sind  zu  richten  an:  Franz  Jor-  Sitzung  des  Vorstandes 

dan  ln  213  Rotenburg  (Han),  Mittelweg  33.  Am  26.  Oktober  fand  ln  Oldenburg  eine  Sitzung 

Gesucht  werden  aus  Benkhetm-Schäferel:  Helmut  des  Vorstandes  der  Memelkreise  statt.  In  dem  Bc- 
Klschkat,  Helene  Wlotzka  —  Haarschen:  Fritz  An-  rieht  zur  Lage  wandte  sich  der  1.  Vorsitzende,  Rl- 
druhn.  —  Lissen:  Hermann  Slobodn.  —  Primsdorf:  chard  Meyer,  auch  gegen  das  unverantwortliche 
Otto  Lau.  —  Salpen:  Elisabeth  Schulemann.  —  Wie-  Treiben  der  Verziehtpolittker.  Eigenartig  Ist  cs.  so 
senthal:  Ulrich  Krause.  —  Gurren:  Christa  Storm.  betonte  er.  daß  Insbesondere  Vertreter  der  Kirche  In 
—  Talhelm:  Irmgard  Knublnuch.  —  Aus  Angerburg:  dieser  Hinsicht  auffallen.  Wollen  diese  Kreise  und 
Ursula  Schledz,  Gerda  Koslowskl.  —  Angerburg,  auch  andere  durchaus  nicht  elnsehen,  so  fragte 
Gut  Angerburg:  Roswitha  Gröning.  —  Alter  Markt:  Meyer,  wie  sehr  sie  dadurch  die  Hochburg  des  Kom- 
Helnz  Kuhnke.  —  Angerapper  Straße:  Erich  Sehlem-  munlsmus  im  Osten  stärken  und  zugleich  seinen 
minger.  —  Bahnhofstraße:  Otto  Tyllnski.  Arthur  Go-  weltweiten  Bestrebungen  Vorschub  leisten?  Das  Ist 
roney,  Martha  Schmidt,  Hans  Wlschnewskl.  Kurt  doch  keine  Friedenspolitik)  Gerade  die  Erfahrungen 
Sinnecker.  —  Braunstraße:  Willi  Sobottka.  —  Erich-  ln  der  letzten  Zelt  haben  gezeigt,  wie  falsch,  ja 
Koch-Straße:  Waldemar  Loerke,  Frieda  Tetzlaff.  —  schädlich  es  Ist,  durch  freiwillige  Verzichte  und 
Entenstraße:  Wilhelm  Fritsch.  —  Ermlandstraße:  leichtfertige  Nachgiebigkeit  die  bolschewistischen 
Christa  Delzer.  —  Frnnz-Ttetz-Straße  12:  Franz  Machthaber  zu  beschwichtigen.  Um  auf  friedliche 
Schlizto.  —  Freiheitstraße:  Karl  Klrschan,  Paul  Ke-  Weise  die  Verhältnisse  lm  Ostraume  zu  ordnen,  gibt 
ding.  —  Gumbinner  Straße:  Hugo  Klein.  Willi  Mu-  es  nur  einen  Weg:  das  Selbstbestimmungsrecht! 
rach,  Lotte  Heinrich.  Fritz  Peter,  Heinz  Dama-  Nach  dem  Siegeszug  des  Rechts  auf  Selbstbcstlm- 
schun,  Willi  Winter.  Richard  Stanko.  —  Holzmarkt:  mung  ln  Afrika  und  ln  Asien  Ist  es  höchste  Zelt, 
Waltraut  Kröning.  —  Kattestraße:  Alfred  Lakaschus.  es  ln  der  Öffentlichkeit  mit  mehr  Nachdruck  als 


BERLIN 

Vorsitzender  det  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthre 
Berlin  SW  61,  Strrsemannstraße  90 — 102  (Europa- 
bausi.  Telefon  IS  07  1L 


Fahnenweihe  der  Goldaper 

Zu  den  Berliner  Kreisgruppen,  die  eine  Fahne  be¬ 
sitzen,  hat  sieh  nun  auch  Goldap  gesellt.  Im  Gesell¬ 
schaftshaus  Heumann  fand  die  Weihe  lm  Beisein 
vieler  Kreis vertretc-r  und  rund  400  Landsleuten  teil. 
Der  Kreisbetreuer,  Mathias  Seidel,  bezelcbnete  die 
Fahne  als  Symbol  der  Hoffnung  auf  Heimkehr.  Die 
Enthüllung  nahm  der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe.  Dr.  Matthee,  vor.  Angesichts  des  schwarz- 
welß-goldencn  Tuchs  mit  dem  Coldaper  Wappen 
und  der  Elchschaufel  ermahnte  er  die  Landsleute, 
in  dem  friedlichen  Kampf  um  das  Recht  auf  Heimat 
und  Selbstbestimmung  nicht  ihüde  zu  werden.  Der 
Arbeit  der  Landsmannschaften  sei  es  zu  danken, 
daß  heute  auch  General  de  Gaulle  die  Forderung 
auf  Selbstbestimmung  für  alle  Deutschen  unterstütze. 
Alle  Eltern  forderte  er  auf.  die  Jugend  ln  die  Ju¬ 
gendgruppen  zu  schicken.  Pfarrer  Moritz  sprach 
Segensworte.  Die  Fahne  bekundete,  daß  hier  ein 
altüberliefertes  Erbe  gepflegt  und  gehütet  werde. 
Der  Frauengesangverein  von  Tilslt-Ragnlt  sang 
Volkslieder.  Das  anschließende  Beisammensein 
wurde  von  einer  Volkstanzgruppe  der  Jugend  mit 
Vorführungen  belebt.  -m 

Platzmangel  an  der  FU 

Der  Ausbau  der  Freien  Universität  Berlin  zu  einem 
Mittelpunkt  der  deutschen  Wissenschaft  geht  viel 
zu  langsam  voran.  Der  Platzmangel  für  Studenten 
übersteigt  alle  Vorstellungen.  Von  den  4060  Bewer¬ 
bern,  die  sieh  für  das  Wintersemester  anmeldetcn. 
mußten  deswegen  2281  abgewiesen  werden!  Insge¬ 
samt  haben  jetzt  ln  Dahlem  14  300  Kommilitonen  mit 
dem  Studium  begonnen.  Der  Wissenschaftsrat  hat 
nach  gründlicher  Prüfung  aber  festgestellt,  daß  an 
der  FU  eigentlich  nur  für  10  200  Studenten  Platz 
ist.  Bel  den  Medizinern  konnten  zwei  Drittel  aller 
Bewerber  keine  Zulassung  erhalten.  Die  Vorkliniker 
werden  noch  fünf  Jahre  warten  müssen,  bis  In  dem 
neuerbauten  Steglitzer  Klinikum  genügend  Labo¬ 
ratorien  bercltstchcn.  Ähnlichen  Schwierigkeiten 
sehen  sieh  auch  andere  Fakultäten  gegenüber.  Die 
größte  Fakultät,  die  philosophische,  muß  mit  fast 
nur  veralteten  Gebäuden  vorliebnehmen.  Auch  hier 
wird  es  nahezu  fünf  Jahre  dauern,  bis  das  neue 
Kolleghaiis  seiner  Bestimmung  übergeben  werden 
kann.  Der  Rektor  der  FU,  Prof.  Helnitz,  hat  aus¬ 
gerechnet,  daü  die  Verwirklichung  der  Baupläne 
noch  670  Millionen  Mark  erfordern  wird.  Für  1963 
sind  im  Bauctat  aber  nur  25  Millionen  ausgewiesen. 
Wenn  die  Zuschüsse  nicht  erhöht  werden,  wird  es 
noch  bis  1989  dauern,  ehe  die  notwendigen  Ein¬ 
richtungen  vorhanden  sind.  -m 


Schneidern  Sie  selbstl 

Köln  Risiko  Umtausch  oder  Geld  zurück  1  Ob 

Wolle,  Dralon,  Trevira,  Diolen.  Dos  alles  finden  Si# 
•n  unseren  Stoff*  und  Resteangeboten.  Fordern  Sie 
gle»ch  unverbindlich  Katalog  an  Deutschland! 
qröftfes  Resteversandhaus 
Heinz  Strachowitz,  Abt.  9  g  893«  Buchloe 
früher  Königsberg  Pr 


Nr.  71)  Gaststätte  Brüning).  Vorgesehen  ist  ein  Be¬ 
richt  über  die  Vorstancissitiung  unserer  Landsmann* 
schaft.  Anschließend  Unterhaltung  und  Tanz.  Gifte 
herzlich  willkommen. 

Heimatkreisgruppen 

Gumbinnen:  Sonnabend.  10.  November,  20  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  im  Restaurant  „Feldeck"  (Fcldstrtßc 
Nr.  60).  Besprechung  der  Päckchenaktion  und  Weih¬ 
nachtsfeier.  Zahlreicher  Besuch  erwünscht. 

Sensburg:  Donnerstag,  15.  November,  IC  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  lm  Restaurant  „Fcldeck“  (FeldstraOc 
Nr.  60).  „ 

Jugendgruppen 

Die  ostpreußische  Jugend  trifft  sich  Immer  don¬ 
nerstags.  19  Uhr.  lm  Jugendheim  Winterhuder  Weg 
Nr.  11  (U-Bahn  Mundsburg),  zu  ihren  Gruppenaben¬ 
den.  Eine  neu  gegründete  Jugendgruppe  nimmt  noch 
Jüngere  Mitglieder  auf.  Anfragen  und  Meldungen 
erbittet  Horst  Görke  ln  Hamburg-Rahlstedt,  Hage* 
weg  io,  Telefon  67  12  46. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vor!5}^.ze1<,c,  <1^,  bandesgruppe  Schleswig-nolsteln 
r’ü",..h*r  n«er*1°rf.  Klei,  Nlebuhrstraßr  2».  Bf 
schäfUstcMe:  Kiel.  Wllhclralnenaträß»  «7  «.  Tele- 
fon  I  02  11. 

Opferbereite  Ostpreuflcn  In  Kiel 

_  <llCi  HUfs-  und  Opfcrbereltschaft  der  0*1- 
?rMn!ÜnA«  *5lel  ^les  der  *•  Vorsitzende  der  landct- 
g  ruppe,  Günter  Pelersdorf,  vor  Vertretern  der  Lan- 
M^feAKiru,?i  dÜr  stndt-  der  Landsmannschaften 
a1  fl'cr  be,rcundeter  Verbände  hin.  Für  die 
opier  der  Hamburger  Flutkatastrophe  lm  Februar 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  otte 
Tlntcmann.  Hamburg  13.  Sehnalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallce  S6.  Tele¬ 
fon  45  25  4F42.  Postscheckkonto  96  05. 

Gesamtdeutsche  Kulturtage 

In  der  Zelt  vom  8.  bis  28.  November  finden  ln 
Hamburg  die  Gesamtdeutschen  Kulturtagc  statt,  ver¬ 
anstaltet  vom  Landcskuratorlum  „Unteilbares 
Deutschland“  tn  Verbindung  mit  dem  Verband  ost- 
und  mitteldeutscher  Landsmannschaften.  Auf  fol¬ 
gende  Veranstaltungen  wird  besonders  hingewiesen: 

Am  Donnerstag  (8.  11.),  20  Uhr,  Aula  der 
Hasseschule  ln  Bergedorf:  Chorkonzert  des  Ostpreu¬ 
ßenchors  Hamburg  und  des  ostdeutschen  Slngkreises 
Bergedorf  „Das  Jahr  im  Lied“  von  Josef  Haas.  Am 
Dienstag  (13.  11.),  20  Uhr,  lm  großen  Saal  des 
Gewerkschaftshauses,  Besenbinderhof:  „Ostpreußen- 


127.  JAHRGANG 


BeNtellzctfpl 

ln  offenem  Umschlag  mit  7  Pf.  frankiert  einsenden 

KftntpnhprgHcli<>  UiirliliandlnnK 

295  Leer  (Ostfriesland),  Postrach  121 
Nachnahme0  B°*0rt  7ahlbnr  nacb  Empfang/gegen 


*  So  interessant  wie  in  jeilent  Jahr  auch  für  1963! 


Der  redliche  Ofttprenße 

Das  Haus-  und  Jahrbuch  für  1963  —  12»  Sellen,  reich  bebildert,  Format  DIN  A  5  —  hat 
der  Kalendermann  wiederum  mit  viel  Liebe  und  Sorgfalt  zusammengestellt.  Es  ist  ein 
Streifzug  in  Wort  und  Bild  durch  ganz  Ostpreußen  mit  seiner  Geschichte,  dem  Brauehtuin 
und  der  Vielfalt  von  Flora  und  Fauna.  Der  Kalender  bringt  diesmal  u.  a.  die  Einwohner¬ 
zahlen  der  Städte  Ostpreußens  und  natürlich  auch  Proben  ostpreußischen  Humors.  Ein 
Bueh  für  Jeden  Tag!  Gebunden  nur  2,80  DM 

Out preu Öen  im  Bild 

Der  beliebte  Wandkalender  für  1563  mit  24  gut  auserwlihltcn  Aufnahmen  aus  allen  Tellen 
unserer  Heimat  —  auf  Kunstdrurkkarton  mit  farbigem  Titelblatt  —  weckt  In  Jeder  ost- 
preuOlschen  Familie  liebe  Erinnerungen  an  zu  Hause.  Danach  können  Sic  durch  Ver¬ 
wendung  der  Hlldpo.stkarten  aber  auch  andere  erfreuen.  Frels  nur  2,80  DM 


Hxpl.  Der  redliche 


Ostpreuße  196' 
Expl.  Ostpreußen  im  Bild  1963 


Name 


bitte  Blockschrift 


Postleitzahl 


Ort  und  Straß« 


Jahrgang  13  /  Folge  45 

wurden  2700  DM  überwiesen.  Ferner  Inden  Hie  i 
leutc  im  Sommer  mehrere  ostprcuBulim  K.n  „L  d*' 
West-Berlin  zu  einem  Ferien.-iufenthau  aus 

wig-Holsteln  ein.  Jetzt  soll  zah  reifen  i  ^’h^"1”- 
In  Not  aus  Sach-  und  Geldspenden  eine  w.f!?  leli.tcn 
freude  bereitet  werden.  !C  ^^Ihöachts- 

Kiel.  An  dem  zehnten  Wohltätigkeit*»«.*  h..- 
Krelsgruppe  nahmen  750  Personen  S  k  1! 
hielten  das  Jugendblasorehester  Concoidia  /i  .u.*C 
Rudi  Wenzel)  der  OstpreuBen-Cho?  «!?i..(Lel,li?* 
Neumann),  die  DJO-VolkstanzgrupTC  (l.wi,Z*rDr 
Nottke)  und  Frau  l.isbcth  Lossati  mh „IVp ÄsAem 
Humor.  Hannes  Schütz  von  den  Rilhnpwlt!  . 
hauptstad t  führte  durch  das  reichha!tu?e  Programm 

inu^aTenaUCh  Fe"C‘*  W““he™  und^ÄTä 

t.  0  b  e  c  k.  Gesamtdeutscher  Abend  der  Krels- 
gruppe  für  Landsleute  und  Einheimische  am  1?  No¬ 
vember.  16  Uhr,  Im  Haus  Deutsetier  Osten  Mitwir¬ 
kende  sind:  Die  Chorveretnigung  Lübeck-Bn  ndenl 
bäum,  die  Vereinigten  Helmatchöre  Ost-  und  w«t 
prcuBen.  es  spielt  die  Niederdeutsche  Bühne  ferner 
Rezitationen  von  K.  v  Batockl.  Toni  Schawal'lcr  und 
Helchermann.  Anselilieüend  geselliges  Beisammen- 
sein. 

Bad  Ol  d  p  s  I  o  e.  Tn  der  Jahroshauptversamm- 
d.er,prVPP«  wurde  nach  der  Tagesordnung  der 
Farbdia-Vortrag  .Eine  Reise  durch  Finnland-  von 
Gerlmde  Rittmeyer  gehalten.  AnsehlieOcnd  fanden 
sich  die  Landsleute  zu  einer  geselligen  Plaudcr- 
stunde  zusammen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgrtippe  Nledersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Güdingen.  Keplerstraße  76  Tele* 
Ion  in  der  Dienstzeit  Nr.  5s:7i-»;  anllerhalh  der 
Dienstzeit  Sr,  S  fi;t  so  ripschlirtsstpllc  Hannover 
König»  worther  Platz  3;  Telefon:  7  16  51;  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  I23K  oo. 

Hans  Graf  v.  Lehndorff  las 

Vor  einer  großen  Zuhörerschaft,  unter  der  sich 
auch  Frau  Agnes  Mlegel  befand,  las  Hans  Graf 
v.  Lehndorff  auf  der  Jahrestagung  des  Landeskireh  - 
llchen  Frauenwerks  ln  Wülfel  hei  Bad  Nenn- 
d  o  r  f  aus  seinem  ..Ostpreußischen  Tagebuch“.  Die 
Lesung  wurde  ein  unvergeßliches  Erlebnis 

Zuvor  wurde  Agnes  Mlegel  in  dankbarer  Würdi¬ 
gung  Ihres  Lcbenswerks  herzlich  von  den  Versam¬ 
melten  begrüßt.  Nach  dem  gemeinsamen  Schluß- 
lied  «Mein  schönste  Zier  und  Kleinod“  sprach  Graf 
v.  Lchndorff  den  Abendsegen. 

Hannover.  Wurst-  und  Fleckessen  der  Inster¬ 
burger  Heimatgruppe  am  10  November,  ab  19  Uhr. 
in  der  Sehloßwende  am  Königsworther  Platz.  —  Tref¬ 
fen  der  Landsleute  aus  Tilsit  am  11.  November, 
1«  Uhr.  Im  Hotel  zur  Post  (Schlllerstraßc).  Das  Vor¬ 
standsmitglied  der  Landesgruppe  Kehr,  spricht  über 
helmatpolitische  Fragen.  Ferner  Llchtbildervortra« 
„Land  zwischen  Haff  und  Memel*4.  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein.  —  Treffen  der  Frauengruppe 
am  15.  November.  16  Uhr,  im  Haus  Deutscher  Osten 
(Schloßwende.  Königsworther  Platz  3).  Die  Könles- 
bergerin  Ina  Graffius  spricht  über  Ihre  große  Trach- 
tenpuppcnsammlung.  Vortragsbeginn  17  Uhr. 

Oldenburg.  Monatsversammlung  am  14.  No¬ 
vember.  20  Uhr,  in  Dietrichs  „Gute  Stube**  (Nadorster 
Straße)  mit  Lichtbildervortrag  Uber  SUdttrol. 

Rotenburg.  Treffen  der  Frauengruppe  am 

14.  November.  15  Uhr.  im  „Waldsehlößdhen**.  Für  die 
Tombola  restliche  Spenden  erbeten.  Denkt  auch  an 
Pick  eben  für  die  Bruderhilfe.  —  ln  der  Zusammen¬ 
kunft  hielt  F.-K.  Witt  (Bremen)  einen  Vortrag  über 
die  Heimat  im  Osten  (mit  neuesten  Lichtbildern). 

Quakenbrück.  Das  Diakonissenmutterhaus 
Bethanien  (Lotzen)  veranstaltet  am  11.  November 
von  14  bis  19  Uhr  einen  Wohltätigkeitsbasar  zu¬ 
gunsten  der  Kinder  Kranken  und  Alten  des  Lötze- 
ner  Mutterhauses.  Zu  gewinnen  sind  Spielzeuge, 
praktisch«»  Haushaltsgeräte,  Kindergelder.  Kissen. 
Decken  Wandbchang.  Lampenschirme.  Bücher.  Bil¬ 
der,,  Wclhnachtsschmuck.  Mappen  Taschen.  Käst¬ 
chen.  Ketten.  Untersätze  und  vieles  andere.  Jeder 
Besucher  des  Basars  wird  von  den  Schwestern  gern 
bewirtet. 

Schladen.  Am  II.  November.  20  Uhr.  ln  der 
Aula  der  neuen  Werlasclnile:  Llchtblldervortra«  ..Das 
Musikleben  Ostpreußens"  von  Gerhard  Staff  (Musik- 
studlo-Salzgitter)  -  Am  Fest  zur  F.rntezeit  wirkte 
der  Slngekreis  Ostpreußen  aus  Bad  Harzburg  mit. 
Der  besinnliche  Teil  ..Heimat  —  Ernte“  wurde  mit 
dem  Einbringen  der  F.rntekrone  verbunden.  Unter 
den  humoristischen  Darbietungen  gefiel  besonders 
„Die  Musikanten  spielen  auf“. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein  •  West¬ 
falen:  F.rich  Grimonl.  (2tl)  Düsseldorf  10.  Am 
Sehet n  14  Telefon  62  25  14 

Bielefeld.  Monatszusammcnkunft  am  17.  No¬ 
vember.  20  Uhr,  ln  der  ..Eisenhütte**  (Marktstraße  8) 
mit  TonfUmnufführungen  über  Ostpreußen.  Der  Ju- 
gendkreis  und  die  Musikgruppe  wirken  mit.  An¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein.  —  Advcntafcier 
am  8.  Dezember,  20  Uhr. 

Bochum.  Am  11.  November.  19  Uhr.  Ostpreu- 
ßenabend  „So  lachte  man  in  Ostpreußen**  ln  der 
evangelischen  Akademie  (Königsalice). 

Detmold.  Mehr  als  zweihundert  Landsleute 
nahmen  am  Erntedankfest  der  Kretsgruppe  teil.  Der 
Geschäftsführer  der  l.nndesgruppe.  Rinn  (Düssel¬ 
dorf).  sprach  über  Erntedank  und  Heimat.  Lieder 
Muslkvorlrügc.  Volkstanz  der  Jugend-  und  Kinder- 
gruppc  sowie  ein  Emtesplei,  von  Frau  Erika  Dom- 
tnasch  zusammengestellt,  erfreuten  die  Teilnehmer. 


Das  Ostpreußenblati 


nachstehend  autgefUhrte  Wehrmachtsange- 
^ftP^ußen  liegen  Todesmekl ungen  vor. 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

„ „V,  W, e  1  Q,  • Vorname  unbekannt,  aus  Sensburg, 
on«t  »  '*9?'  Unteroffizier  bei  der  Einheit  Feld- 

Kr!e«.«  ,36  0,1  B'  vcrh"  verstorben  April  1945  Im 
KnegsKetangenenlagfr  Thorn.  Bericht  Nr.  8612/A/ 

IBli  aus  Köalssbcrg.  gcb.  etwa 

obe|Ke*rt"ller  bei  der  Infanterie.  mlttelgroU, 
e  ^  Augen,  sdhwarzgelocktes  Haar,  ledig:  er  hatte 
ho  r--k„  .',len  Sprachfehler.  Gefallen  Februar  1945 
,  GroB-Hermenau.  Bericht  Nr  8603  A  19  026. 
loii  ;  Franr-  a,,s  OstpreuBen,  geh  etwa  1921/ 

,  Ober-Befreiter.  Ld. -Pioniere  530.  Landwirt,  etwa 
1.65  bis  1.68  m  groß,  ledig.  Gefallen  Marz  1945  bei 
Danzig-Heubi.de  Bericht  Nr.  86 1 9/ A  7739. 
tot,  ‘  k,?  n  1  "  •,  Eri<*.  aus  Ostpreußen,  geh.  etwa 

laF'  ,9e£retiS'i.  V  IR  31°-  lefli8.  F.rtrunken  Februar 
19  OK  F,cdrikstad-  Norwegen.  Bericht  Nr.  8626  A J 

iwin  °  "  *  •  Eduard,  aus  Ostpreußen,  geh.  etwa 

1920.  Oberschütze.  Flak-Bataülon  358.  Schweizer,  ver¬ 
heiratet,  2  Kinder  Gefallen  Juni  1944  bei  Lyzy. 
Frankreich  Bericht  Nr.  8635  A  8889 

6.  Schlesinger.  Bruno,  aus  Kaschaunen  bet 
wormdltt.  Geburtsjahr  unbekannt.  Oberschlrrmel- 

f/- Wei ket.  657;  von  großer,  hagerer 
‘.J?.tlir_GctoUen  APrü  1Mä  bei  Plllau.  Bericht  Nr. 
8642  A/20  125. 

7.  Allenstein:  Wolf.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1921.  Obergefreiter.  Landwirt.  A  2980 

•  Gl  ring.  Günther,  geb.  etwa  1929. 

A.  36  9 10. 

Go,daP:  Lauruschkat.  Heinrich,  gcb  etwa 
1925.  A  7773, 

°umb,nrve":  Schmidt,  Otto,  geb  etwa  1905 
bis  1908.  Posta n gestellter.  A/14  796. 

11.  Guttstadt:  Weiß.  Franz,  geb.  etwa  1906.  Eisen¬ 
bahner.  A '13  221. 

12  Kön  ysberg  oder  Umgebung:  Auwetter, 
Rudolf,  geb.  etwa  1924.  A  39  353. 

13.  Königsberg:  Bolz.  Arthur.  Geburtsjahr  unbe¬ 
kannt.  Fleischer.  A  12  972. 

14  Königsberg:  Mamulla,  Horst,  geb.  etwa 
1919  b.  1920.  Leutnant,  gewesener  Student,  ß  35  244 

15.  Osterode:  Pogge.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1912.  Lokomc  *  vheizer.  A  12  768 

16.  Ostpreußen :  on  Seeck.  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geh.  etwa  1913-1920.  Fähnrich.  A  38  441. 

17.  Ostpreußen  Masuren:  Vlcwlcjcra,  Vor¬ 


Düren.  Heimatabend  am  17.  November.  19.30  Uhr. 
Im  Lokal  „Zur  Altstadt“  (Steinweg  8)  mit  Film  Uber 
..Ostpreußische  Hochzeit  im  Kreis  Düren".  Lands¬ 
mann  Zachrau  (Bottrop)  stellt  Bemsteinschmuck 
aus.  —  Beim  Oktober-Heimatabend  wurde  der  Fllm- 
vortrag  „Abenteuer  Im  Togoland“  gehalten.  Ferner 
brachte  Landsmann  Zenke  Gedichte  ln  heimatlicher 
Mundart  zu  Gehör. 

M  U  n  s  t  e  r.  Treffen  der  Frauengruppe  am  13.  No¬ 
vember.  15  Uhr.  bei  Hemesath  (Königstraße). 

Soest.  Wurstessen  am  17.  November.  19.30  Uhr. 
im  Central-Hotel  (Brüderstraße).  —  Adventsfcler 
(ebenfalls  Im  Central-Hotel)  am  9.  Dezember.  16  Uhr. 
mit  Überraschungen  für  Kinder  (bis  zum  14.  Lebens¬ 
wahr)  von  Mitgliedern  Nichtmitglieder  bitte  die 
Päckchen  für  ihre  Kinder  mltbringcn. 

Witten.  Heimatabend  der  Krelsgruppe  am  Frei¬ 
tag.  9.  November.  20  Uhr  Im  Josefsaal  mit  Lesespiel 
und  anderen  Darbietungen. 

Wuppertal-Barmen.  Das  Ehrenmitglied 

der  Krelsgruppe.  Beigeordneter  Franz  Landowski. 
spricht  am  17.  November.  20  Uhr.  im  Venvaltungs- 
haus  Elberfeld  Über  seine  Rcisedndrückc  in  Nord¬ 
amerika.  Unkostenbeitrag  0.50  DM. 


HESSEN 

Vorsitzende!  de»  l.and«*sgruppe  Hessen  Knnrad 
Opitz.  Gießen  An  der  l.ieblgshfthe  20.  Tel.  17  63 

Kilometerstein  enthüllt 

Ein  Kilometerstein,  der  die  genaue  Entfernung 
nach  Ecrlln  angibt,  wurde  ln  L  i  n  g  e  n  bei  Offen¬ 
bach  von  dem  West-Berliner  Bezirksbürgermelster 
für  Wilmersdorf.  Dumstrey.  enthüllt.  Auf  dem  Kilo¬ 
meterstein  Ist  auch  der  Berliner  Bär  zu  sehen. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landessruppe  Bayern:  Walter 
Baasner.  München  23,  Cheruhlnistralle  I  (Telefon- 
Nr.  33  67  It).  Geschäftsstelle:  München  13.  Georgen¬ 
straße  102/1  links.  Telefon:  37  33  34.  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96 

Denkt  an  den  Jugendwettbewerb! 

Material  für  Aufsätze  über  Ostpreußens  Ge¬ 
schichte  bringt  fortlaufend  das  „Ostpreußenblatt". 
Der  Teil  von  der  Eroberung  des  Preußenlandes 
durch  den  Orden  erschien  beispielsweise  ln  der 
Folge  36.  Der  Wettbewerb  schließt  am  31.  Januar 
1963.  Bis  zur  Abgabe  der  Arbeiten  Ist  also  nur  noeb 
knapp  drei  Monate  Zelt. 

Hlstorlsebc  Kartenwerke 

Unter  lebhafter  Beteiligung  der  Stadtverwaltung 
wurden  die  von  Otto  Bong  gesammelten  alten  Kar¬ 
tenwerke  Ostpreußens  und  der  baltischen  Nachbar¬ 
länder  In  einer  gelungenen  Ausstellung  ln  Augs¬ 
burg  gezeigt.  Die  Eröffnung  nahmen  Oberbürger¬ 
meister  Müller  und  Stadtarchivdirektor  Deinlnger 
vor,  wobei  besonders  die  lebhaften  Beziehungen 


name  und  Geburtsjahr  unbekannt,  Feldwebel  und 
Beschlag meLster,  B  34  796 

'*  r.e  u,s  »  •  Gustav,  aus  der  Umgebung  von  Gol- 
aap.  Geburtsjahr  unbekannt,  Angehöriger  des  Volks¬ 
sturms  Goldap.  E. -Bataillon.  Gefallen  April  1945  bei 
Rauschen.  Bericht  Nr.  8779  A.8772. 

19.  Schröder  Vorname  unbekannt,  aus  Tilsit. 
vtW'a  1915—1917.  Obergefreiter  bei  einer  Pionier. 

™hdt:  vorher  war  er  bei  der  Flak.  Cefallon  März 
n  Rl'mple  Kurland.  Bericht  Nr.  8788  A  9727. 

20.  Roh  de.  Vorname  unbekannt,  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  geb.  etwa  1905,  Obergefreiter  Im  Begl.-Bataillon 
„Keichsmarschall“.  Gefallen  April  1945  in  Osthavel¬ 
land.  Bericht  Nr.  8838  A,-27ä8 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86,  unter  SuMÜ/8/62. 

Auskunft  wird  erbeten  i'ber  . . . 

...  Ursula  Beyer  (geb.  28  4.  1923)  aus  Königs¬ 
berg.  Hirschkrug,  sie  soll  Ende  1948.  aus  Dänemark 
kommend,  ln  Munsterlager  gewesen  sein. 

•  •  Dem  me  r  (geb.  13  10  1919)  aus  Alt- 

Pass  arge,  Kreis  Helltgenbell.  Er  wurde  im  Oktober 

1944  zum  Volkssturm  oingezogen  und  soll  lm  April 

1945  am  Frischen  Haff  verwundet  worden  sein;  fer¬ 
ner  Uber  Albert  Demmer  (geb  28.  1.  1921).  ebenfalls 
a/us  Alt- Passarge.  Soldat  bei  der  Einheit  Feldpost- 
Nr.  01  242  C,  letzte  Nachricht  vom  9  10  1944  aus 
Litauen. 

• :  *  Gertrud  Eichel  (geb  30.  12.  1916  ln  Osterode), 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg.  Mitteltraghelm, 
seit  1944  ausgebombt  und  im  Lager  Sie  wird  von 
ihrem  Sohn.  Herbert  Eichel,  gesucht. 

. .  .  Kurt  F  r  e  i  m  a  r  k  (gcb.  7.  5.  1927)  an  Benk- 
heim,  Kreis  Angerburg.  Er  wurde  von  der  Panzer- 
Jäger-Ersatz-Abteilunfl  Allensteln  zu  einem  Lehr¬ 
gang  nach  Putlos  (Holst)  elnbcmfen  und  sollte  am 

18.  X.  1945  zum  Ersatztruppenteil  zurückkommen; 
seitdem  fehlt  Jede  Nachricht. 

...  Anna  Olga  Link.  geb.  Pcttkat  (geb.  28.  1.  1884 
m  Szibben.  Kreis  Heydekrug),  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  In  Königsberg. 

Arthur  M  e  r  1 1  n  e  1  t  (geb.  etwa  1889)  und 
Ehefrau  Martha  sowie  die  Kinder  Edith  und  Helene 
aus  Kaßlgkehmen  bei  Schmallenlngkcn.  Kreis  Po- 
gegen. 

Artur  Tob  I  es  (geb.  29  .  6  1893)  und  Ehefrau 
Frida,  geb  Müller  (geb.  5.  11.  1903).  aus  Königsberg. 
Oberhaberberg  16a. 
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Wenn  man  verreist . . . 

Sofern  Sie  es  mehl  vorziehen,  bei  kür¬ 
zerer  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
Hause  weiterlaufen  zu  lassen,  können  Sie 
auch  am  Ort  Ihrer  Reise  das  Ostpreußen- 
blatl  lesen.  Postahonnenten  beantragen 
bei  ihrem  Postamt  einige  Tage  v  o  i 
Relseanlritt  die  Überweisung  der 
Zeitung  an  die  Urlaubsanschrlfl  (ebenso 
verfährt  man  Übrigens  hei  (edern  Wohn- 
sitzwechsel)  Kurz  vor  der  Rückkehr  un¬ 
terrichtet  man  In  gleicher  Welse  das  Post¬ 
amt  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
bet  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
„mitgehen*  Sollte  trotzdem  mal  etne- 
Folge  aushleihen.  wird  sie  auf  Wunsch 
gern  von  unserer  Vertriehsahteilung 
(Hamhurq  13.  Postfach  8047|  unter  Streif¬ 
band  übersandt 


.  . .  Franz  Z  1 1  I  a  n  aus  Blumstein.  Kreis  Pr.- 
Eylau.  Obergefreiter  bei  der  Einheit  Feldpostnum¬ 
mer  69  968  E.  Er  war  zuieut  beim  Transportbegleit- 
Bataillon  Ruß-Kauen  tn  der  Nähe  von  Warschau 
(Polen)  im  Einsatz  und  ist  seit  dem  13.  1.  1945  ver¬ 
mißt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86. 


der  alten  Fugger-  und  Handelsstadt  Augsburg  zu 
den  b.nlU-c’irn  Ländern  hervorgehoben  wurden.  Die 
historischen  Kartenwerke  stammten  teilweise  aus 
dem  16.  bis  18.  Jahrhundert. 

Alfeld.  Das  Erntedankfest  der  Kreisgruppe,  von 
der  Jugend  im  festlich  geschmückten  Saal  mit  einem 
reichhaltigen  Programm  versehen,  vermittelte  das 
Brauchtum  in  der  Heimat  durch  spiel.  Gedichte, 
Lieder  und  eine  Ansprache  des  1.  Vorsitzenden.  Gu¬ 
stav  Hahn,  der  auch  die  Erntekrone  entgegennahm. 
Bel  der  Aufführung  „Das  liebe  Brot“  wurde  das 
Leben  auf  einem  ostpreußischen  Hofe  im  Wechsel 
der  Jahre  geschildert.  Der  Jugend  und  den  beiden 
Frauen  WfUner  und  Pogega  wurde  von  Landsmann 
Hahn  herzlich  für  ihre  Mühe  gedankt. 

München  Nord-Sfld.  Am  10.  November. 
20  Uhr.  Mitgliederversammlung  ..Die  Sage  der  Hei¬ 
mat“  lm  Saal  der  Max-Emanuel-Brauerei  (Adalbert- 
straßc).  Leitung  Frau  Schultz-Nithke  unter  Mitwir¬ 
kung  von  Frau  Klatt,  Frau  v.  Lölhöffel,  der  Jugend¬ 
gruppe  und  anderen  Landsleuten.  —  Heimatpoliti¬ 
scher  Arbeitskreis  am  15.  November  mit  Diskussions¬ 
abend  zur  Geschichte  Ostpreußen  ln  der  Gaststätte 
Prinz  Alfons  (Alfonsstraße  7).  20  Uhr.  Thema:  ..Tata¬ 
rensturm  Uber  Ostpreußen“  (Frau  Klatt). 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg.  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppelinstraße 
Nr.  42. 

Eßlingen.  Zum  vierzehnjährigen  Bestehen  der 
Kreisgruppe  begrüßte  der  1.  Vorsitzende.  Benno 
Bethke,  unter  den  zahlreichen  Mitgliedern  und 
Gästen  auch  den  Vertreter  der  Landesgruppe.  Reu¬ 
ter.  sowie  den  Vorstand  der  Gruppe  Wernau. 
Er  rief  zum  Zusammenhalten  auf  und  brachte  mit 
seinem  Vortrag  heimatliche  Stimmung  ln  die  Ver¬ 
sammlung.  Opernsänger  A.  Kowalewski  brachte  Lie¬ 
der  und  Arien,  Landsmann  H.  Zacharias  schilderte 
Begebenheiten  mit  einem  lustigen  Zeichenstift.  Mit 
ostpreußischem  Humor  erfreute  Landsmann  A.  Jat- 
zeck.  Zum  geselligen  Teil  gehörte  eine  Tombola. 

RHEINLAND-PFALZ 

L  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  flenne.  675  Kaiserslautern.  Barbarossa¬ 
weg  1.  Geschäftsführung  und  Kassenleitung: 
Walter  Rose.  Neuhäusl  (Westerwald),  Hauptstraße 
Nr.  3.  PosFscheckkonto  15  7S.  Frankfurt  am  Main. 

Berlin-Ausstellung  In  Ingelheim 

Der  West-Berliner  Bezirksbürgermelster  für  Wil¬ 
mersdorf.  Dumstrey.  eröffnete  In  Ingelheim  die  Aus¬ 
stellung  „Berlin  —  die  deutsche  Hauptstadt". 

Neustadt.  Monatsversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  an  Jedem  dritten  Sonnabend  lm  Monat. 
Jetzt  lm  „Bayerischen  Hiessl“,  20  Uhr.  Nächste 
Versammlung  am  17.  November.  —  Am  15.  Dezember 
Weihnachtsabend  mit  Angehörigen. 


Bestätigungen 


Wer  kann  die  nachstehend  auf  geführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Johann  Bondzko  (geb.  30.  3.  1895 
ln  MaLinken)  bestätigen?  1912  bis  1913  Gutsbesitzer 
Stepputat.  Heybutten;  1913  bis  1914  Bäckerei  Sack, 
Widmtnnen.  Kreis  Lötzen:  anschließend  ein  Viertel¬ 
jahr  am  Streckenbau  Lyck-Arvs.  In  erster  Linie 
werden  die  Landsleute  Michael  B  a  r  o  w  1  u  s  und 
Karl  Groehn,  beide  aus  Dippelsee.  Kreis  Lyck, 
gesucht. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Siegfried  Hcmpel 

(geb.  23.  7.  1941»  bis  zur  Vertreibung  ln  Wehrkirchen, 
Kres  Goldap.  gewohnt  hat? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Michael  Schehaka 

(geb.  4.  1.  1920)  b's  zur  Vertreibung  in  Sensburg. 
Königsberger  Straße,  gewohnt  hat?  In  erster  Linie 
werden  folgende  Landsleute  aus  Sensburg  gesucht: 
Gustav  S  z  e  p  a  n  ,  Walter  Opitz  und  Stankal. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Charlotte  Stötcr, 

gesch.  Holland,  geb.  Albeck  (geb.  10.  1.  1919).  b:s  Ok¬ 
tober  1944  In  Königsberg  Pr..  Koggenstraßc  44.  ge¬ 
wohnt  hat? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 
aliee  86. 


Für  Todeserklärungen 


Eduard  Kuhnkc  (gcb  Oktober  1907  in  Skirwleth, 
Kreis  Heydekrug).  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Kar- 
keln.  Kreis  Elchniederung.  Ist  verschollen.  Es  wer¬ 
den  Zeugen  gesucht,  die  entweder  seinen  Tod  be¬ 
stätigen  oder  über  seinen  Verbleib  »ussagen  können. 

Theodor  Korn  (geb.  am  16.  10.  1912  In  Trakscden). 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Snusgallen.  Kreis 
Heydekrug  ist  verschollen.  Es  werden  Zeugen  ge¬ 
sucht.  die  entweder  seinen  Tod  bestätigen  oder  über 
seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  G^--chüftsfu?rfhr)i?  rt'^r 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 
»Jlee  86. 


Wer  will  mehr  über  die  Helmal  wissen  ? 

Aul  viele  Anfragen  teilen  wir  mil.  daß  da9 
handliche  lieft 

ARBEITSBRIEF  OSTPREUSSEN 
nach  wie  vor  bei  der  Abteilung  Jugend  und  Kul¬ 
tur  der  Landsmannschaft  zu  haben  IsL 

Das  Heft  Ist  64  Selten  stark,  reich  illustriert 
und  enthält  eine  doppelseitige  Karle  von  Ost¬ 
preußen.  Es  schildert  Ostpreußens  Landschaften 
und  deren  Bewohner,  behandelt  die  Geschichte 
des  Ordenslandes  und  vermittelt  einen  Über¬ 
blick  iihei  die  wirtschaftliche  Bedeutung  des 
Landes. 

Das  Heft  Ist  gegen  Einsendung  von  0.70  DM 
in  Briefmarken  oder  durch  Überweisung  aut  das 
Postscheckkonto  Hamburg  75  57  portofrei  bei  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abteilung  Jugend 
und  Kultur,  Hamburg  13.  Parkallee  86,  zu  be¬ 
ziehen. 
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>ufen  Sie  gut  und  preiswert  In  der 
Oldstodf.  Reichhaltige  Autwahl,  i 
Qnitige  Zohlung»wei*e.  Verlangen  I 
e  ganz  unverbindlich  den  großen  I 
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nderfleck  SS" 

)  12,50 

furtllobrik  RAMM  3«,  Nortorl'Hol.l 


ohne  Operation  zu  beseitigen  ist  mH 
ChoIHhon  möglich.  Wie.  teile  ich  Ihnen 
gerne  kostenlos  mH.  APOTHEKER 
ß.  R  I  N  O  L  E  R  's  Erbe,  Hausfach  5  141 
Nürnberg,  Pirkheimerstralfe  103 

Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 
naturreinen  ||  \  I  i* 

f»  Pfd.  LWwJenhorwg  16,—  DM 

10  Pfd.  Lindcnhonlg  30.—  DM 

5  pfd.  Blütenhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Blütenhomlg  25.—  DM 

5  Pfd.  Waldhon)«  13.—  DM 

10  Pfd  Waidhonig  25.—  DM 

Die  Pre:s^  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Verpackung 
Großlmkrrel  Arnold  Mansch 
6589  Abentheuer  hrl  Blrkenfeld 
(Nahe) 


Uontg  billiger! 


itlert  na  tu  r-  H  0  N  I  0 

t  Bienen-  BB  w  B 
g.  würzig,  kräftig,  aromatisch. 
•Eim  (Inh  4500  g)  nur  14.50  DM 
«-Elm  (Inh  2250  g)  n  8.25  DM 
ab  hier  Nachnahme 
Honlgzcntrale  Norilmark 
ulckboru  (liolslciu),  Abt.  U  1 


Oberbetten 

Oirakf  vom  Harstollor 

mit  g*whh*i*n»n  ftd«rn  nach  uNa«- 
»ditr  Art.  «owit  mit  ungnchl.  ftdarn 
Porto-  u  varpackungsfrtit  tifttrung. 
Btt  Nichtgtfalltn  Umtausch  oder  Gold 
furuefc  fl»<  Barzahlung  Skonto 

BETT  EN-SKODA 

(21  o)  Dorsten  i.  Weiff. 

frOher  Woldanburg  m  Schl«ti«n 
fordern  $>•  Mutt«r  wnd  ProoUlt« 


Echter  ■  ■  ■ 

Ä.  Honig 

blüten-  "  " 

gar  naturrein,  die  köstl.  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt.  empfehle  pretsgünst.:  Post- 
iose  9  Pfd.  netto  (4V«  kg).  22.50  DM. 
5  Pfd.  netto  (2*/t  kg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei  Nachn.  Reimers  Landh.  Ilol- 
•ctenhof.  AM.  7.  Quickborn  (Holst). 


Suchanzeigen 


Achtung f  Gesucht  wird  Kurt  Eisen¬ 
berg.  geb.  21.  6.  1904  in  Frieden¬ 
berg.  Kr.  Gerdauen.  Ostpr.,  letzte 
FPNr  00  723  B.  Er  wurde  )m  Ok¬ 
tober  1948  In  einem  Heämkehrer- 
t  iTwvsport  auf  dem  Bahnhof  ln 
Göttingen  gesehen  u.  gesprochen. 
Er  wollte  nach  Baden-  Baden . 
Nadir,  erb.  Helene  Frenzei.  geb. 
Bansicben,  ln  3001  Wettmar  224 
über  Hannover. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  das 
Schicksal  meines  Sohnes,  Rudolf 
Strvso,  geb.  12.  4.  1914  ln  Wllken 
(Wükenhof).  Kreis  Johannisburg. 
Ostpreußen?  Er  war  bis  Oktober 
ln  Brünn  bei  der  2.  Batterie.  Re¬ 
giment  11  Hellsberg.  Ab  Dezem¬ 
ber  1944  kam  er  zum  Einsatz, 
letzte  Nachr.  Weihnachten  1944 
aus  einer  Stadt  Stahl.  Für  jeden 
II  n weis  wäre  Ich  sehr  dankbar. 
August  Stryso.  7157  Murrhardt 
I  (Wurtt),  Gerh.-Hauptmann-Str.  1. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  meines  Sohnes 
Erich  Preusdioff,  geb.  11.  11.  1929 
ln  Woduhnkeim,  Kreis  Barten¬ 
stein.  Ostpreußen?  Er  wurde 
am  9.  3.  1945  zusammen  m.  etwa 
100  Jungen  und  Mäddien  von 
der  Roten  Armee  a.  Ftiedland. 
Ostpr..  verschleppt.  1946  noch  ln 
Pr.-Eylau.  Ostpr..  gewesen,  spä¬ 
ter.  am  30.  8  1946  aus  Moskau. 
Postfach  533/1  geschrieben.  Wer 
war  mit  Ihm  zusammen  und 
könnte  irgend  welche  Angaben 
machen?  Anton  Preuschoff.  48 
Bleiefeld.  Engersche  Straße  25. 


1912  —  1962 


Die  ersten  Anreisen  nervöser  Herz-  u  Kreisloufbesthwer- 
densind  häufig  Sdiwindelgefühl, Ohrensausen,  Hetzunruhe, 
Sdilofslörungen  und  Leistungsruckgong ;  besonders  oudi 
ln  den  kritischen  Jahren  von  Monn  und  Frau.  Die  Wissen¬ 
schaft  empfiehlt  hier  eine  frühzeitige  und  wirksame  Be¬ 
handlung.  Zu  diesem  Zweck  wurde  Regipan  geschaffen. 
Die  Wirkstoffe  wertvoller  Heilpflanzen  (Passionsblume, 
Weifidorn,  Hopfen,  Baldrian,  Melisse)  kommen  in  Regipon 
zu  optimaler  Wirkung.  Regipan  erweitert  die  Blutgefäße 
u.  reguliert  den  Blutdruck.  Regipon  verbessert  die  Nähr- 
stoffversorgung  d.  Herzens, 
es  steigert  die  Herzkraft  u. 

beruhig!  die  Nerven  tnied.  ■  ll—l*  1 1  I B  n 
Apoth.  DM4.-  Kuf-P.  DMZO.- 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

ORIGINAL 


»  Marzipan 


Suche  Frieda  Hasch,  Beb.  13.  8,  1923 
ln  Wenden.  Kreis  Rastenburg. 
Pflegekind  der  Frau  Schulz  ln 
Schwarzstei«,  Kreis  Rastenburg, 
Osipr.  Seit  Kriegsende  keine 
Nachricht  mehr.  Nachr.  erb  an 
Otto  Kaalz.  23J  Eckernförde,  Die-] 
stclkamp  31. 


Grolje  Auswohl  in  den  bekannten  Sortiments. 
Versand  im  Inland  porto-  u.  verpackungsfrei. 
Wir  übersenden  Ihnen  gern  unseren  aus* 
tührlichen  Prospekt. 

Wiesbaden,  Klarenihaler  Strafe  3 


deutliche  Schrift  verhindert  Satzfehler! 


Gefährliche  Täuschung 

.Von  Robert  G.  Edwards 


„Makkaronis“  In  Marlenburg 

Marienburg  -  jon  -  über  die  Ausrüstung 
einer  Makkaronifabrik  mit  Maschinen  aus  Ita¬ 
lien  berichtet  di«  rotpolnische  Zeitung  „Slowo 
Polskie“. 


Präsident  Kennedy  hat  kürzlich  vor  dem  pol¬ 
nischen  Wählereleroent  in  Buffalo  im  Staate 
Nerw  York  eine  Rede  gehalten,  in  der  er  erneut 
bekundet  hat,  daß  er  die  Freiheit  als  eine 
»ansteckende  Krankheit*  betrachtet. 
Dies  ist  eine  Auffassung,  die  zu  ernsten  Be¬ 
denken  Anlaß  gibt,  weil  sich  hier  erneut 
zeigt,  daß  falsche  Begriffe  eine  unzweckmäßige 
Politik  bedingen.  Das  unglückliche  Wort  von 
der  .Seuche  der  Freiheit“  wurde  allerdings  nicht 
von  John  F.  Kennedy  geprägt,  sondern  es  soll 
auf  Jefferson  zurückgehen,  aber  auch  diese  hi¬ 
storische  Herleitung  der  Parole  ändert  nichts 
daran,  daß  es  sich  um  eine  völlig  verkehrte 
Meinung  handelt  Die  Freiheit  kann  nicht  als 
Krankheit  bezeid  net  werden,  sie  ist  der  Aus¬ 
druck  politischer  Gesundheit,  genau  so  wie  der 
kraftvolle,  freie  Gebrauch  der  Glieder  das  Cha¬ 
rakteristikum  eines  gesunden  Körpers  ist.  Hat 
dieser  Körper  Fieber,  bilden  sich  Entzündungen, 
so  ist  er  seiner  Freiheit  beraubt  und  liegt  dar¬ 
nieder.  Ja,  die  Krankheit  kann  so  tückische  For¬ 
men  annehmen  wie  Brand  und  Krebs,  die  Ope¬ 
rationen  oder  gar  Amputationen  erforderlich 
machen;  Infektionen  müssen  mit  Sulfonamiden 
oder  anti-biotischen  Medikamenten  behandelt 
werden,  durch  Quarantäne  und  Unterbringung 
der  Kranken  auf  Isolierstationen  muß  verhindert 
werden,  daß  Epidemien  sich  ausbreiten.  Soweit 
zur  Klärung  des  Begriffes  an  sich. 

Wie  politisch  gefährlich  es  ist,  falsche  Vor¬ 
stellungen  zu  hegen  bzw.  dermaßen  unrichtige 
Vergleiche  zu  ziehen,  geht  daraus  hervor,  daß 
das  Wort  von  der  .Freiheitsseuche”  in  Washing¬ 
ton  besonders  zu  jener  Zeit  kursierte,  als  die 
Exil-Kubaner  im  Frühjahr  1961  den  Versuch 
machten,  durch  eine  Invasion  das  Castro-Regime 
zu  stürzen.  Das  Unternehmen  scheiterte  eben 
deshalb,  weil  man  von  dem  falschen  Bilde  der 
.Freiheit  als  ansteckender  Krankheit“  ausging. 
Man  meinte  allen  Ernstes,  es  genüge,  daß  einige 
.Freiheitsbazillen“  nach  der  kommu¬ 
nistisch  beherrschten  Zuckerinsel  gelangten,  und 
diese  würden  schon  die  .Seuche'  hervomifen. 
So  ließ  man  denn  hoffnungslos  unterlegene 
Streitkräfte  ein  Wagnis  beginnen,  das  von  vorn¬ 
herein  zum  Scheitern  verurteilt  war.  Hätte  man 


Quarantäne  zu  beteiligen.  Niemand  wird  es 
irgend  jemandem  verdenken  können,  wenn  er 
zu  der  Ansicht  gelangt,  derartige  Widersprüche 
liefen  doch  jedweder  Vernunft  zuwider. 

Dabei  bedeutet  naturgemäß  die  Unterstützung 
Warschaus  durch  die  USA  eine  Gefährdung  ge¬ 
rade  jener  Kräfte  in  Polen,  welche  der  kommu¬ 
nistischen  Krankheit  bisher  Widerstand  gelei¬ 
stet  haben.  Der  Kommentator  der  sowjetischen 
Agentur  TASS,  Igor  Orlow,  wies  denn  auch  un¬ 
mißverständlich  darauf  hin,  daß  Moskau  keiner¬ 
lei  „Unterwühlung“  des  sogenannten  .soziali¬ 
stischen  Weltsystems“  dulden  werde.  Ansonsten 
hatte  es  der  sowjetische  Sprecher  sehr  leicht, 
gegen  die  Erklärungen  des  Präsidenten  in  Buf¬ 
falo  Stellung  zu  nehmen:  Er  übernahm  einfach 
die  Seuchen-These,  indem  er  erklärte,  ja,  es 
handele  sich  eben  bei  der  .antikommunistischen 
Hysterie“  um  eine  .gefährliche  Krankheit“,  zu¬ 
mal  sie  .mit  Machtbefugnissen  ausgestattete 
Menschen  erfaßt“  habe.  Und  mit  Hohn  und  Spott 
fügte  Orlow  hinzu:  .Die  Deklaration  über  die 
Absichten  der  herrschenden  Kreise  der  USA  (ge¬ 
genüber  Polen)  zeichnet  sich  freilich  nicht  durch 
Originalität  aus.  Derartige  Versuche  wurden 
auch  früher  von  Vorgängern  des  heutigen  Prä¬ 
sidenten  unternommen.  Welche  Ergebnisse  das 
gezeitigt  hat,  ist  aus  der  Zeitgeschichte  bekannt.“ 


Kinderautomobile  aus  Allenstein? 


A 1 1  e  n  s  t  e  i  n  -  jon  -  Eine  .Kinderautomobil¬ 
fabrik“  soll  angeblich  in  Allenstein  entstehen. 
Wie  .Glos  Olsztynski“  versichert,  soll  bereits 
ein  Kinderauto,  das  mit  einem  Benzinmotor  an¬ 
getrieben  und  eine  Höchstgeschwindigkeit  von 
zehn  Stundenkilometern  entwickelt,  fertigge¬ 
stellt  worden  sein. 


Hunde  gegen  Gerichtsvollzieher 

Allenstein  -  jon  -  Mit  Hunden  vertreiben 
manche  Steuerschuldner  in  Allenstein  und  Um¬ 
gebung  die  Gerichtsvollzieher,  wenn  sie  es  wa¬ 
gen,  die  Häuser  zu  betreten.  So  mancher  Ge¬ 
richtsvollzieher  des  Finanzamtes  ist,  wie  .Glos 
Olsztynski"  mitteilt,  mit  zerrissenen  Hosen  und 
Bißwunden  vom  Dienst  nach  Hause  gekommen. 

Baudenkmäler  gleichen  Ruinen 

Allenstein  -  jon  -  In  Aliensleins  Stadt¬ 
mitte  stehen  einige  alte  Gebäude,  die  histori¬ 
schen  Wert  haben,  deren  Zustand  jedoch  recht 
bedenklich  erscheint.  .Sie  gleichen  Ruinen“, 
schreibt  die  kommunistische  Presse.  Trotz  drin¬ 
gend  erforderlicher  Reparaturen  wird  an  diesen 
Häusern  nichts  getan.  Die  zuständige  rotpolni¬ 
sche  Behörde  meint,  es  gebe  in  der  .Wojewod¬ 
schaft“  Allenstein  über  2500  solcher  Objekte  mit 
kulturellem  Wert.  Die  Summe,  die  für  ihre  Er¬ 
haltung  staatlicherseits  jährlich  zur  Verfügung 
gestellt  wird,  sei  jedoch  verschwindend  gering. 
Eine  befriedigende  Instandhaltung  dieser  histo- 
irschen  Denkmäler  sei  daher  nicht  möglich. 

Trinkwasser  aus  dem  Wadang-See? 

Allenstein  —  jon  —  Um  den  anhalten¬ 
den  Wassermangel  in  der  Stadt  Allenstein  end¬ 
gültig  zu  beseitigen,  soll  im  kommenden  Jahr 
für  3,8  Millionen  Zloty  eine  Wasserversorgungs¬ 
leitung  vom  Wadang-See,  der  25  Kilometer 
nordöstlich  von  Allenstein  liegt,  nach  Allenstein 
verlegt  werden. 

Durchschnittsalter  der  Häuser 

Allenstein  —  jon  —  Nach  einer  neuen  Er¬ 
hebung  beträgt  das  Durchschnittsalter  der  Allen- 
steiner  Wohnhäuser  60  Jahre.  Die  ältesten  Häu¬ 
ser  in  der  Stadtmitte  sind,  wie  .Glos  Olsztynski“ 
berichtet,  sogar  über  100  Jahre  alL 


FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


dagegen  den  richtigen  Begriff  gehabt:  Daß  die 
Freiheit  Gesundheit  ist,  die  eben  von  der  Seuche 
des  Totalitarismus  bedroht  ist,  wäre  es  nicht  zu 
jener  Katastrophe  in  der  Schweinebucht  von 
Kuba  gekommen,  deren  ganze  schwerwiegende 
Bedeutung  sich  erst  jetzt  herausstellt.  Kuba  ist 
zum  Seuchengebiet  des  Kommunismus  in  der 
amerikanischen  Hemisphäre  geworden  —  und 
nun  erst  ist  Washington  bemüht,  es  in  Quaran¬ 
täne  zu  legen.  Das  heißt,  man  handelt  jetzt  be¬ 
züglich  Kubas  eigentlich  jener  Vorstellung  zu¬ 
wider,  die  der  Präsident  soeben  vor  den  Ame¬ 
rikapolen  erneut  zum  Ausdruck  gebracht  hat, 
als  er  wiederum  von  der  .Seuche  der  Freiheit“ 
sprach.*-  • 

P  o  1  «Ti  soll  also  nach  wie  vor  Herd  der  .Frei¬ 
heitsseuche“  sein.  Der  Präsident  hat  dement¬ 
sprechend  alle  mit  den  USA  befreundeten  Län- 
der  aufgefordert,  Polen  zu  unterstützen,  genau  so 
wie  er  selbst  mit  größtem  Eifer  darum  bemüht 
war,  eine  fortdauernde  amerikanische  Hilfe  der 
USA  für  die  Volksrepublik  Polen  gegen  die 
Widerstände  im  Kongreß  der  USA  durchzuset¬ 
zen.  Der  innere  Widerspruch  der  darin  liegt,  daß 
dem  kommunistisch  geführten  Polen  großzügig 
Wirtschaftshilfe  geleistet  wird,  das  kommuni¬ 
stisch  geführte  Kuba  aber  unter  Quarantäne 
gestellt  wird,  liegt  offen  zutage,  und  er  wird 
geradezu  eklatant,  wenn  man  hinzunimmt,  daß 
Warschau  dem  Castro-Regime  auf 
Kuba  unmittelbar  hilft,  daß  die  Verbündeten 
der  USA  aber  aufgerufen  werden,  eben  diesem 
Warschau  ebenso  zu  helfen,  wie  die  Vereinigten 
Staaten  ihm  Hilfe  gewähren  —  und  daß  die  glei¬ 
chen  Verbündeten  dringend  darum  ersucht  wor¬ 
den  sind,  sich  an  der  gegen  Kuba  verhängten 

Verschlechterter  Lebensstandard 
in  Polen 

Warschau  hvp)  Zum  ersten  Male  hat 
auch  Radio  Warschau  —  die  Rundfunkstationen 
unterliegen  einer  besonders  scharfen  Zensur, 
weil  sie  auch  im  Auslande  abgehört  werden 
können  —  die  fortschreitende  Verschlech¬ 
terung  des  Lebensstandards  der  Bevölkerung 
zugegeben,  die  trotz  der  nach  wie  vor  andauern¬ 
den  riesigen  amerikanischen  Getreidelieferungen 
zu  verzeichnen  ist.  Der  rotpolnische  Sender  be¬ 
richtete  zunächst  allein  von  den  .recht  hohen 
Preisen“  für  Gemüse  und  Obst,  um 
späterhin  zu  erwähnen,  daß  diese  Preissteige¬ 
rungen  .in  einigen  Landesteilen  mit  einer  Ten¬ 
denz  zur  Erhöhung  der  Marktpreise  auch  für 
eine  Reihe  anderer  Artikel  wie  Milchprodukte 
usw.  Hand  in  Hand  gehen“.  Das  alles  sei  auf 
die  .ungünstigen  Wetterverhältnisse*  zurück¬ 
zuführen. 

Daraufhin  machte  der  polnische  Rundfunk¬ 
berichterstatter  am  14.  10.  1962  eine  Rechnung 
auf,  nach  der  die  industrielle  Produktion  sich  um 
9,6  Prozent  erhöht  haben  soll.  Aber  es  wurde 
zugleich  deutlich  gemacht,  daß  es  sich  allein  um 
eine  scheinbare  Erhöhung  der  .Brutto-Produk- 
tion“  handelt.  Der  Produktionszuwachs  sei  näm¬ 
lich  zu  einem  .beunruhigend  großen  Teil“  von 
den  .übermäßig  zunehmenden  indu¬ 
striellen  Lagerbeständen  verschlun¬ 
gen  worden”,  was  heißt,  daß  es  sich  um  irgend¬ 
welche  Ausschußware  oder  um  Erzeugnisse 
handelt,  für  die  gar  kein  Bedarf  besteht.  .Im 
Handel  hingegen  besteht  ein  Mangel  an  den  ge¬ 
fragten  Sortimenten“,  wurde  vom  polnischen 
Kommentator  zugegeben  und  zugleich  eine  .im 
Vergleiche  zum  Vorjahre  schlechtere  Ernte'  an¬ 
gekündigt.  Dies  werde  zur  Folge  haben,  daß 
.der  Nachfrage  sowohl  im  Binnen-  als  auch  im 
Außenhandel  nicht  in  einem  so  hohen  Maße 
wird  entsprochen  werden  können  wie  im  Vor¬ 
jahre".  Damit  wurde  eine  weitere  Verteuerung 
der  Lebenshaltung  bzw.  eine  fortschreitende 
Senkung  des  Lebensstandards  vorausgesagt. 


Marlon  Gräfin  Dönhoff:  Namen,  die  keiner 
mehr  nennt.  Ostpreußen  —  Menschen  und  Ge¬ 
schichte.  200  Setten.  Leinen  12,80  DM.  Eugen 
Diederkhs  Verlag,  Düsseldorf,  Köln. 

Der  Titel  ist  von  einer  Stelle  des  Buches  abgeleitet : 
.Ich  muß  noch  einmal  —  zum  letztenmal  —  hier  die 
Namen  der  Gutshöfe  niedersch reihen,  alle  diese  schö¬ 
nen  Namen,  die  nun  keiner  mehr  nennt,  damit  sie 
wenigstens  irgendwo  verzeichnet  sind  . . .“  Diese  An¬ 
nahme  der  Autorin  beruht  jedoch  auf  einem  Irrtum: 
Das  Ostpreußervblatt  nennt  die  Namen  von  heimat¬ 
lichen  Orten  immer  und  immer  wieder.  Die  700jährige 
Geschichte  Ostpreußens  ist  gar  nicht  auszulöschen 
und  trotz  mancher  sehr  befremdender  Äußerungen  der 
Gräfin  glauben  wir  dennoch,  daß  sie  uns  Innerlich 
hierin  zustimmt.  Um  so  mehr,  weil  sie  ihre  Disser¬ 
tation  über  die  Entstehung,  den  Wandel  in  der  wirt¬ 
schaftlichen  und  sozialen  Struktur  des  Komplexes 
Friedrichstein  als  Beispiel  der  historischen  Grund¬ 
lagen  eines  ostpreußischen  Grundbesitzes  geschrieben 
hat. 

Den  Inhalt  dieses  Buches  bilden  vier  Berichte  aus 
den  grauen  Tagen  des  Krieges  und  der  Vertreibuhg 
sowie  zwei  historische  Abhandlungen.  Mit  bitteTcr 
Kritik  werden  die  Zustände  in  Ostpreußen  beim  Ein¬ 
dringen  der  sowjetischen  Armeen,  das  völlige  Ver¬ 
sagen  der  Partei« teilen  deT  NSDAP,  geschildert.  Als 
endlich  der  bi«  dahin  unter  harten  Strafandrohungen 
nicht  gestattete  Treck  bei  20  Grad  Kälte  von  dem 
Familiengut  Quittainen  (Kreis  Pr.-Holland)  aufbre- 
chen  kann,  ist  es  zu  spät:  sowjetische  Panzer  haben 
den  Fluchtweg  abgeschnitten.  Die  Leute  vom  Treck 
wollen  wieder  nach  Hause  zurückkehren.  Auf  ihrem 
Trakehner-Fuchs  reitet  die  Gräfin  an!,  den  von  Fahr¬ 
zeugen  vollgepfropften,  verschneiten  Straßen  weiter 
nach  Westen.  Zurück  blieb  der  sc«  1G66  im  Besitz 
der  Dönhoffs  befindliche  große  Besitz  Friedrichstein 
mit  dem  großartigen  Barockschloß  und  der  Besitz 
Quittainen  . . . 

In  einem  Sommer  zuvor  war  (he  Gräfin  in  der 
entgegengesetzten  Richtung  geritten.  Gewiß,  es  waren 
damals  schon  zwei  Jahre  Krieg,  doch  sie  konnte  sich 
noch  an  den  herrlichen  Ausblicken  auf  die  Hügelland¬ 
schaft  Masurens  und  auf  den  weiten,  glitzernden 
Wasserspiegel  des  Spirdingsees  erfreuen _ 

Ein  trauriges  Schicksal  wurde  denen  bereitet,  die 
1945  in  der  Heimat  blieben.  Sie  wurden  die  Opfer 
entsetzlicher  Greueltaten  oder  unterlagen  dem  Hun¬ 
ger.  Dem  aufrecht  denkenden  Vetter,  Gra'  Heinrich 
von  Lehndorff-Stetnort,  der  durch  die  Teilnahme  am 
Widerstand  gegen  Hitler  mithelfen  wollte,  dem  deut¬ 
schen  Volke  ein  solches  Elend  zu  ersparen,  ist  ein 
besonderes  Kapitel  gewidmet  Er  wurde  von  der  Ge¬ 
stapo  verhaftet  und  in  Plötzensee  hingerlditet. 

Die  historischen  Abhandlungen  streifen  Im  Rahmen 
einer  mit  Anekdoten  umrankten  Familienchronik  Ost¬ 
preußens  Entwicklung.  Das  Siedlungswerk  des  Deut¬ 
schen  Ritterordens  und  der  großen  Preußenkönige, 
die  Epoche  der  Freiheitskriege  und  die  Volksabstim¬ 
mung  von  1920  sind  hier  eingeflochten.  Dem  mit  Ost¬ 
preußens  Sondergeschichte  nicht  vertrauten  Leser 
werden  somit  rkhlägsteUeode  Kenntnisse  vermittelt. 

s-b 

Carl  Brlnitzer:  Das  streitbare  Leben  des  Ver 
legers  Julius  Campe.  Hollmann  und  Campe 
Verlag,  Hamburg  13,  356  Seiten  mit  vielen 
Bildern,  20  DM. 

Julius  Campe,  der  eigentliche  Begründer  eines 
heute  nodi  gut  florierenden  und  bedeutenden  Ham¬ 
burger  Verlagshauses  war  nicht  nur  als  Buchverleger 
und  Buchhändler  eine  sehr  markante  und  mutige, 
allerdings  auch  viclumfehdete  Persönlichkeit  in  den 
Tagen  des  deutschen  Vormärz  und  Biedermeiers.  In 
der  sehr  lebendigen  Le bensclar Stellung  Brinitzers  be¬ 
kommen  wir  zunächst  einen  guten  Einblick  in  das 
Werden  und  Wachsen  des  deutschen  Verlagswesen 
in  der  Zeit  vor  und  nach  1848.  Das  waren  die  Tage, 
in  denen  einmal  die  von  Metternich  und  der  .Heili¬ 
gen  Allianz“  geschaffene  grimmige  Zensur  waltete 
und  zum  anderen  Kritik  und  Auflehnung  gegen  den 
alten  Obrigkeitsstaat  Im  Untergrund  wuchs.  Campe, 
der  Verleger  eines  Heinrich  Heine,  Ludwig  Borne, 
Gutzkow  und  anderer  Autoren,  die  auch  vor  über¬ 
spitzter  Kritik  gelegentlich  nicht  zurückschreckten, 
erlebte  manches  Verbot  seiner  Neuerscheinungen, 
zuweilen  auch  seiner  ganzen  Verlagsproduktion.  Er 
war  unermüdlich  im  Ersinnen  immer  neuer  Wege, 
seine  umfehdeten  Bücher  doch  noch  an  den  Mann 
zu  bringen.  Er  war  einer  der  ersten  Pioniere  neuer 
Buchwerbung,  ein  tüchtiger  Geschäftsmann  und  zu¬ 
gleich  doch  ein  guter  Betreuer  und  Berater  seiner 
meist  in  sehr  bedrängten  Verhältnissen  lebenden 
Autoren.  Beim  großen  Brand  von  Hamburg  ver¬ 


brannte  sein  ganzes  Unternehmen.  Der  König  von 
Preußen  zeigte  seine  menschliche  Größe,  als  er  dar¬ 
auf  sofort  das  Verbot  gegen  Campes  Produktion  auf¬ 
hob.  Unverdrossen  wurde  der  Verlag  wiederaufge¬ 
baut. 

Zu  den  großen  Verlegern  ganz  Deutschlands  stand 
der  Hamburger  Campe  in  engen,  oft  verwandtschaft¬ 
lichen  Beziehungen.  Goethes  Verleger  Cotta,  die  Fa¬ 
milie  Brodchaus,  die  Vieweg  und  viele  andere  Namen 
rauchen  hier  auf.  Das  Ganze  ergibt  ein  recht  inter¬ 
essantes  Zeitbild,  das  auch  das  Versagen  mancher 
vorstürmender  Geister  in  späteren  Jahren  nicht  ver¬ 
schweigt.  Campes  und  Brinitzers  Sympathien  sind 
eindeutig.  Das  immerhin  bedeutsame  Denken  konser¬ 
vativer  —  nicht  reaktionärer  —  Kräfte  kommt 
allerdings  zu  kurz.  k. 

E.  Karlowna:  Klawa,  das  Mädchen  ans  Char¬ 
kow.  Verlag  Welscrmühl,  München.  451  Sei¬ 
ten,  Ganzleinen  17,80  DM. 

Ein  Buch,  das  erschütternd  das  Schicksal  einer  Frau 
unserer  Zeit  wiedergibt,  die  im  Konflikt  zwischen 
West  und  Ost  steht  und  droht,  an  diesem  Zwiespalt 
zugrunde  zu  gehen.  Dieses  Mädchen  Klawa  aus 
Charkow,  Sowjetbürgerin  von  Geburt  und  aus  Über¬ 
zeugung,  gerät  in  die  Wirren  des  Krieges,  liebt  und 
heiratet  einen  deutschen  Offizier,  erlebt  als  junge 
Witwe  mit  ihrem  Kind  das  bittere  Ende  des  Krieges 
und  wird  dann  als  Verräterin  in  die  Hölle  von  Wor- 
kuta  verbannt.  Unbesdireibliehe  Szenen  von  einer 
Härte  und  Grausamkeit,  die  eine  einzige  große  An¬ 
klage  gegen  die  Bestie  im  Menschen  sind,  lassen  er¬ 
kennen.  daß  der  Roman  aut  tfefster  Kenntnis  der 
Leiden  beruht  die  Frauen  ln  der  russischen  Verban¬ 
nung  erleiden  mußten.  Ein  großartiger  Roman  und 
zugleich  ein  anklagendes  Zeitdokument,  das  in  dem 
Wunsch  nach  Frieden  und  Freiheit  gipfelt.  rg 

Otto  Rombach:  Alte  Ltebe  zu  Frankreich.  Etwa 
288  Seiten  mit  27  Abbildungen  auf  Kunstdruck¬ 
papier.  Leinen  16,80  DM. 

Allen  unseren  Lesern,  die  im  kommenden  Jahr  mit 
der  Bahn,  dem  Kraftwagen  oder  auch  als  zünftige 
Wanderer  unser  Nachbarland  besuchen  wollen,  kann 
dieses  Buch  bestens  empfohlen  werden.  Rombach  ist 
ein  anerkannter  Meister  Im  Aufspüren  verborgener 
Schönheiten,  lockender  und  geschiditstTächtlger  Plätze 
Frankreichs.  Er  geht  den  allzu  stark  belaufenen  .An- 
sichtskarlen-Schönheiten“  aus  dem  Weg  und  bietet 
einmalige  Erlebnisse  etwa  im  Weinland  Burgund,  ln 
den  stillen  Dichterwmkeln  der  Provence,  in  der 
Pyrenäenheimat  des  großen  Königs  Heinrich  IV.,  der 
Bretagne  und  Normandie.  Wo  auch  heute  noch  das 
Gedächtnis  an  große  Historie  lortlebt,  wo  man  pracht¬ 
voll  urwüchsigen  Menschen  begegnet,  da  ist  er  zu 
Haus.  Wer  die  Winke  Rombachs  beherzigt,  wird 
Frankreich  ganz  anders  erleben  und  erfahren  als 
einer  der  üblichen  .Globetrotter*  und  .Kilometer¬ 
fresser“.  Dem  gegenseitigen  Keimcnlemen  zweier 
Völker,  die  gemeinsam  große  Aufgaben  zu  lösen  ha¬ 
ben,  wird  so  am  besten  gedient.  k. 

Konstantin  Panstowski|:  Beginn  eines  nnbp- 
kannten  Zeitalters.  Erinnerungen,  Nymphen¬ 
burger  Verlagshandlung,  8  München  19, 
252  Seiten,  9,80  DM. 

Seil  der  bolschewistischen  Oktoberrevolution  sind 
nunmehr  45  Jahre  vergangen.  Die  Zahl  lebendiger 
Augenzeugenberfchte  über  jene  wilden  Tag«  ist  sehr 
gering.  Paustowskij.  der  als  25jähriger  Student  und 
junger  Schriftsteller  sowohl  ln  Moskau  wie  später 
in  der  von  Krieg.  Aufständen  und  Gegenaufständen 
so  furchtbar  heimgesuchten  Ukraine  und  schließlich 
in  Odessa  die  grausigen  Jahre  miterlebte,  entwirft 
Bilder,  die  an  Goya  gemahnen.  Man  sieht  hier  den 
unerbittlichen  und  äußerst  blutigen  Machtkampf  zwl- 
sdien  den  verschiedenen  RcvoluUonsgruppec.  sieht 
Lenin  und  die  anderen  greifbar  vor  sich.  Es  fehlt 
nicht  an  makabren  Szenen,  wenn  etwa  von  den 
.Reisen“  des  blutigen  Bandenführers  Machno,  vom 
Toben  eines  halbirren  rolen  Kommandeurs  die  Rede 
ist.  Furchtbares  hat  das  russische  Volk  durchlcidcn 
müssen,  um  schließlich  doch  nur  das  Zarenregiment 
mit  einer  weit  gnadenloseren  und  unerbittlichen  Dik¬ 
tatur  zu  vertauschen.  _c  _ 

Ursula  von  Kardorft:  Berliner  Aufzeichnungen 
aus  den  Jahren  1942—1945.  Biederstein-Verlan 
München,  250  Seiten.  12,80  DM. 

Die  .Berliner  Aufzeichnungen*  sind  —  wie  die 
Autorin  erklärt  —  schon  kurz  nach  Kriegsende  aus 
Tagebuchetntragungen.  Kalendernotizen  und  Briefen 
zusatnmengestellt  worden.  Die  Frage,  warum  sie  — 
wenn  ein  solches  Werk  also  1946  schon  vorlag  — 


Bootstaufc  auf  „Lyck" 

Der  Ruderklub  Flensburg  weihte  ein 
neues  Rennskiff  auf  den  Namen  .Lyck“.  Junge 
Aktive  hatlen  einen  Grundbetrag  gesammelt, 
für  den  Rest  verbürgte  sich  ein  Lydcer,  der  sich 
dafür  den  Namen  seiner  Heimatstadt  als  Boots* 
namen  erbat-  Die  Patenstadt  von  Lyck  entsandte 
zur  Taute  den  Hagener  Bürgermeister  Dr.  Gol- 
lasch  Audi  die  Palenstadt  Hagen  beteiligte 
sich  an  den  Kosten  für  das  Boot.  Der  Taufakt 
wurde  zu  einem  Bekenntnis  zur  Heimat  im 
Osten 


mH  der  Publikation.  mH  der  Veröffentlichung  voll» 
siebzehn  Jahre  bis  1962  wartete,  obwohl  dod>  sicher 
schon  mindestens  ab  1950  erhebliches  Interesse  an 
dokumentarischen  Berichten  solcher  Arl  bestand.  Ist 
damit  nicht  ganz  beantwortet.  Ursula  von  Kardorft 
gehörte  im  Kriege  der  Peuilletonredaktion  der  .Deut* 
schon  Allgemeinen  Zeitung“  unter  der  Leitung  unse¬ 
res  Landsmannes  und  Mitarbeiters  Dr.  Paul  Fechter 
an  den  sie  allerdings  wohl  mir  einmal  erwähnt.  Sie 
stand  offenkundig  den  Kreisen  des  Widerstandes  ge¬ 
gen  Hitler  nahe  und  läßt  in  diesen  Aufzeichnung« 
aus  Berlins  furchtbarsten  Jahren  der  fast  pausenlosen 
Bombardements  und  entsetzlichen  Nöte  Gestalten  wie 
den  Grafen  Fritz  Sdiuienburg,  Julius  und  Annelore 
Leber.  Kleist,  Hardenberg  und  viele  andere  sehr 
lebendig  werden  Die  Erinnerungen  beginnen  In  den 
Tagen  der  Knegswende  (alliierte  Landung  in  Nord- 
afrika,  Beginn  des  Stalingraddramas).  Sie  enden  mit 
der  Katastrophe,  dem  Einrücken  der  Besatzungstrup¬ 
pen  Vieles  ist  in  Tagebudinotizen  nur  angedeutet, 
anderes  genauer  beleuchtet.  Wer  in  jenen  Jahren 
selbst  Berliner  Schreckenstage  miterlebte,  wird  an 
manche  bittere  Erfahrung  erinnert.  Wie  rasch  ver¬ 
blaßt  doch  die  Erinnerung  an  diese  apokalyptischen 
Zeiten!  “*-• 

Klassische  Deutsche  Dichtung.  Herausgegeben 
von  Frilz  Martini  und  Waller  Müller-Seidel 
unter  Mitwirkung  von  Benno  v.  Wiese.  Band  2: 
Wilhelm  Meisters  Lehr|ahre  —  Da»  Märchen  — 

Novelle.  Mit  einem  Nachwort  von  Fritz  Mar¬ 
tini,  704  Seiten.  Subskriptionspreis  in  Leiwn 
16,80  DM.  in  Halbleder  22  DM,  Verlag  Herder, 
Freiburg. 

.Wilhelm  Meisters  Lehrjahre“,  eines  der  Haupt¬ 
werke  Goethes,  gedieh  nach  mehreren  Abänderungen 
und  vielen  Jahren  der  Reife,  bis  es  1795/96  in  vier 
Bänden  zum  Druck  erschien.  Als  die  erste  Fassung 
.Wilhelm  Meisters  theatralische  Sendung“  wieder¬ 
entdeckt  wurde,  schrieb  Hugo  von  Hofmannsihal  191t 
begeistert:  .Es  ist  eines  der  berühmtesten  Werk« 
der  Weltliteratur,  ein  vorzüglicher  und  St0l2er  Be¬ 
sitz  des  deutschen  Volkes.  Und  dennoch,  es  ist  kein 
volkstümliches  Buch,  es  ist  beinahe  ein  unbekanntes, 
nein,  ein  wenig  gekanntes  Budi  .  .  *  Der  klare  Drude 
der  Neu-Herausgabe  de*  Herder-Verlages  erleichtert 
dem  Leser  die  Lektüre,  deT  man  sich  in  Ruhe  widmen 
soll.  Von  den  beiden  kleinen  Prosawerken  stammt 
das  .Märchen"  (zuerst  veröffentlicht  in  den  .Horen* 
1795)  aus  der  Zeit  d>r  Zusammenarbeit  mit  Schiller, 
die  .Novelle*  (Goethes  Werke,  Ausgabe  letzter  Bond 
1828/29)  aus  den  späten  Jahren  Goethes.  Die  Er¬ 
läuterungen  ln  dem  von  Professor  Fritz  Martini  ver¬ 
faßten.  36  Seiten  umfassenden  Nachwort  lassen  di« 
breite  Wirkung  des  .Wilhelm  Meister*  als  Idroi 
deutscher  Bildung  erkennen.  s-h 

Weltbetrariilung  —  10  Uhr  abends  I9mal  Nadit- 
programm.  424  Seiten.  Leinen  24  DM.  Holfltlantl 

und  Camp«  Verlag,  Hamburg. 

Fünfzehn  Jahre  besteht  nunmehr  das  Nachtpro¬ 
gramm  des  NDR  und  WDR.  Seinem  Erfinder  und 
Leiter,  dem  Jüngst  verstorbenen  Jürgen  Schüddekopt 
gewidmet  ist  die  Sammlung  .Weltbetrachtung  — 
10  Uhr  abends'  gewidmet.  Sendungen  aus  verschie¬ 
densten  Gebieten  sind  hier  ausgewählt,  Beiträge  der 
unterschiedlichsten  Perspektiven  und  Wcltansdtau- 


OSTPREUSSE, 

bist  Du  sdion  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen 
Gruppe? 

ungen  Achtzehn  Autoren  kommen  zu  Wort.  Unter 
ihnen  finden  wir  Peter  Bamm,  Emst  Schnabel.  Peter 
von  Zahn  und  auch  zwei  Ostpreußen:  Von  Hans 
Georg  Brenner  stammt  ein  literaturhistorlscher  Essay 
über  .Neue  Ansichten  der  deutschen  Romantik' 
(nadi  den  Notizbüchern  von  Friedrich  Schlegel).  Sieg¬ 
fried  Lenz  erzählt  Historisches  und  Amüsante*  von 
seiner  Leidenschaft,  dem  Angelsport.  »-h 

Herbert  Kranz,  König  auf  Zelt.  1S8  Seiten.  Lei¬ 
nen  7.80  DM.  Verlag  Herder,  Freiburg  im  Brol*- 
gau. 

Geschichten  aus  der  Geschichte  zu  erzählen,  histo¬ 
rische  Darstellung  gerade  für  die  Jugend  höchst 
lebendig  zu  gestalten,  Ist  das  Anliegen  der  Horcht- 
sehen  Buchreihe  .Die  Stimme  der  Vergangenheit*. 
Herbert  Kranz,  dem  für  solche  Aufgabe  besonders 
begabten  Autor,  gelingt  das  im  .König  auf  Zeit“  recht 
gut.  Schauplatz  ist  hier  Rom  nach  der  Vernichtung 
Karthagos  aJs  Metropole  mit  weltweitem  Einlluß. 
Man  weiß,  daß  auch  vor  2000  Jahren  den  Römern  der 
neue  Reichtum  und  die  Intrigenwirtschaft  ihrer  Po¬ 
litiker  nicht  gut  bekam.  Tragische  Hauptgcstalt  l«t 
der  jüngere  Scipio,  der  erfolgreiche  Feldherr  und 
weitschauende  Staatsmann.  Was  sich  später  unter 
Cäsar-  und  Augustes  vollendete  —  der  Sieg  de» 
Alleinherrschers  —  kündigt  sich  hier  schon  an.  k. 


Der  Schriftsteller  Heinrich  von  Massenbach  sind' 

kürzlich  im  58.  Lebensjahre  nach  einer  Operflt'.on 
Johonniterkrankcnhaus  in  Bonn.  MütMfHcherse  :!s 
war  er  rtn  Nachkomme  Wilhelm  V.  Humboldts  Nach 
1945  gab  der  Verstorbene  die  Monatszeitschrift  .Tra¬ 
dition  und  Leben“  heraus. 


Unsere  Leser  schreiben  uns 

Foto  vom  Gesecus-Platz  erbeten 

.Ich  freue  midi  immer  sehr  auf  das  Ostprcu- 
ßenblatt,  das  mir  immer  viel  Freude  und  Heimat“ 
gefühl  ins  Haus  und  Herz  bringt.  Sehr  freute 
ich  mich  über  das  Bild  des  Gesecusplalr.es  1» 
Königsberg,  wenn  es  auch  leider  nur  Ruinen 
würde  mich  so  sehr  über  eine  richtige 
Abbildung  des  Gesecusplatzes  freuen,  aber  die 
gibt  es  wohl  nicht  mehr.  Ich  konnte  sie  früher 
bei  Backe  und  in  der  Junkerstraße  kaufen  (Post¬ 
karte).  Vielleicht  besitzt  nod»  jemand  von  frü¬ 
her  her  diese  Abbildung?“ 

Brna  Hassenstein,  geb.  Ceseeu» 
Hamburg- Wellingsbüttel 
Friedrich- Karl-Straße  32 
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Das  Osipreuüeiibluti 
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BRIEFE  AUS  DER  SOVVJETZONE 

deinen  A  uiiveg  ober  eine  Hollnung 
.  wie  n ui  jo  nugc  ich  mich  soll  da»  Menschliche  gcrettei  werden /  Wann  wird  mm 
wledei  leben  können  mn  <wi  einem  -  »einem  wählen  Gesuhlt  Ich  weib  da»  uh  iinit.'. 
,  bleiben  werde,  ungeachtet  dessen,  was  sich  lür  muh  daraus  ergibt  Ich  seht  in 

Migenblick  keinen  Ausweg,  ledoch  hohe  ich  eine  Hollnung  daß  wir  uns  einmal  wledei 
sehen  werden  * 

1  n  vier  Wochen  iwei  Eiet 

.  man  ireui  sich  immei  wenn  man  von  der  Verwandtschalt  mal  ein  Lebensteichet 
leko.nmi  denn  tonst  isl  man  völlig  ahq.sch  nillen  Wie  wu  hiet  leben r  Wu  bekommet 
'n  der  Woche  ISO  Gramm  Butler,  die  schlechter  ist  als  Eure  Margarine.  •WO  Gramm  Fleisch 
oder  Wurst  und  vier  Ptuhd  Karlollc'n  Wenn  ich  Glück  habe,  bekomme  ich  alle  drei  bis 
•'+  i.  /Wel  C,c'  Rc'*  1,1  Mangelware.  Bienenhonig  gibt  es  gar  mehl  Eine  Talei 


Heimdtwdppen  im  Landtag 

Eine  mn  den  Wappen  dei  ostdeutschen 
Provinzen  geschnwckte  Wana  wurde  In 
ler  Wandelhalle  des  neuen  niedrrsdchsi 
tchen  Landtagsgehaudes  geschallen  Das 
Landtag sgebauae  wurde  im  Beisein  de.s 
Bundespräsldenlen  Di  l.ühke  teietllch 
* einet  Bestimmung  übergehen 


Wie  helHI  das  Gelrank? 
Illor  -  Kaie 


Zweimal  „0%tprruUrn~  ln  Hamburg 

Im  Straßen  verzeichnt»  der  Weltstadt  Hamburg  ist 
der  deutsche  Provinzname  .Ostpreußen-  gleich  zwei¬ 
mal  vertreten  Ea  gibt  nicht  nur  den  .Ostpreußen- 
Platz*  Eine  Straße  heißt  auch  ..0»tpreußt*n*tlcg“. 
Kerner  gibt  es  den  .Osteroder  Weg“ 


RJtsel-Lftsunq  aus  Folge  44 


Am  Ostprrußendatnm 

In  der  Wesl-Bcrllner  Berufsschule  fUr  Bank*  und 
Versicherungskaufteutc  am  Uchlerfeldc,  Otlprru- 
Uendamm-  werden  gegenwärtig  imo  Lehrling’1  unter¬ 
richtet  Die  Schule  besteht  »eil  mrnmeh"  'n-s«>|g 
Jahren  Oie  Korporation  der  Kauf-nsnnachafl  von 
Berlin  war  Im  Jahre  MU  der  Gründer. 


llvsiK  hskartc-nrätsc-l 
Bruderhilte  Ostpreußen 


wir  leben.  Dabei 


Bdieve  It  or  Not/ 


Ein  kleines  Stück 
Papier,  unscheinbar 
und  schon  leicht 
vergilbt,  kann  ein 
koslbaret  Schall 
»ein.  wenn  dieses 
Stückchen  Papier 
noch  aus  der  Hei¬ 
mat  stammt 

In  diesem  Falle 
isl  diese  Kostbar- 
keil  —  eine  Quit¬ 
tung  übet  entrich¬ 
tete  Schornslein¬ 
legergebühren  lür 
den  Zeitraum  vom 
I.  Januar  bis 
31  März  1941  Die 
Gebühr,  die  da¬ 
mals  der  Bezirks- 

Schornsleinlegermeister  Kurt  Gläser  aus  Korschen  lür  seine  Arbeit  entgegennahm,  wurde  von 
ihm  aul  der  Quittung  säuberlich  bcsläligl  und  durch  Unterschrill  beglaubig I  Der  Stempel  kam 
hinzu.  Das  war  alles. 

Diese  Quittung  beland  sich  irgendwo  im  Fluchlgepädc.  Vielleicht  war  sie  nur  versehentlich 
zwischen  die  wichtigsten  persönlichen  Papiere  geraten.  Und  so  machte  das  unscheinbare  Stück¬ 
chen  Papier  den  Weg  der  Vertreibung  mH.  Als  sein  Besitzer  die  Quittung  über  Schornslein¬ 
fegergebühren  wiederland,  da  hat  er  sie  genommen  und  seitdem  wie  einen  kostbaren  Schalt 
gehütet.  Achtzehn  Jahre  lang.  Und  er  wird  das  unscheinbare  Papier  aus  Korschen  noch  weiter 
hüten.  Denn  lür  ihn  Isl  es  ein  Stüde  Heimat... 


Quittung 


Sehornsteinreinigungsgebühren  für  die  Zeit 

Januar  1944bis  31.  MSri 


l'achei  Korschen 


von  Hemt/Frsu 


Bci.-Scbornstcinfcgcrmclster 


Tieubutg  in  Kanada 

ln  der  kanadischen  Zeitung  Toronto  Daily  Star*  wird  regelmäßig  eine  gezeichnete  Rubrik 
veröfientlldlt.  die  (len  Losen,  unglaubliche  Tatsachen  mitteilt  Diese  Spalte  tragt  den  Titel 
.Belleve  II  or  Not!"  —  glaubt  es  oder  glaubt  es  nicht! 

Eine  aufmerksame  Ostpreußenblatt-Leserin  aus  Toronto  schickte  uns  kürzlich  den  abgebilde¬ 
ten  Ausschnitt  aus  dieser  Rubrik  zu.  dei  den  größten  Marktplatz  in  Europa*  zeigt  - —  nämlich 
den  Marktplatz  in  Treuburg  Et  bedeckt  eine  Flache  von  17.5  Acres,  wie  ebenfalls  dem  eng- 
llsc.cn  Text  zu  entnehmen  ist 

Selbst  für  die  kanadischen  Größenverhältnisse  ist  damit  der  Treuburger  Marktplatz  eine 
bemerkenswerte  Besonderheit  Und  da  der  .Toronto  Daily  Stai*  die  Tageszeitung  mil  der 
höchsten  Auflage  ln  der  Millionenstadt  Toronto  Ist.  kann  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
daß  viele  Kanadier  unsere  ostpreußische  Stadt  Treuburg  nunmehr  dem  Namen  nach  kennen 

werden 

Der  Treuburgor  Maiktplatr  nimmt  eine  Flache  von  »leben  Hektar  ein  Man  mußte  etwa  zwanzig  bl» 
TOnntniizwonzIg  Minuten  gehen  bevor  man  da»  Cevieit  rund  um  den  Kirchberg  abqeschrilten  hatte  Die 
Wochcnmärktn  an  ledern  Dienstag  und  Sonnabend  die  großen  Vieh-  und  Pteidemaikte  sowie  die  Jahr¬ 
märkte  gaben  diesem  unsehnlichen  Marktplatz  »eine  Bcteditigung. 


Maul-  und  Klauenseuche  im  Kreise  Sensburg 


io4 

Dafür  t>&-' 


Nach  vorliegenden  Informationen  soll  In  der  wurde  nach  dem  Hektar  berechnet. 

Gemeinde  B  u  c  h  e  n  h  a  g  c  n  im  Kreis  Sens-  kam  man  nur  den  halben  Preis.  Jetzt  sind  An¬ 
burg  die  Maul-  und  Klauenseuche  ausgebrochen  haltspunkte  für  die  Schaffung  von  Kolchosen 
sein.  Die  Behörden  haben  den  Raum  von  Nt-  vorhanden . . -* 
kolalken  bis  Eckersberg  im  Kreis 
Johannisburg  zum  Sperrbezirk  erklärt.  Im 
gesamten  Bezirk  wird  das  Vieh  untersucht,  wäh¬ 
rend  die  Schweine  und  das  Geflügel  beschlag¬ 
nahmt  wurden,  pur  das  eingezogene  Vieh  hän¬ 
digten  die  rotpolnisd.en  Funktionäre  Quittungen 
aus  Bei  der  Maul-  und  Klauenseuche,  die  in 
den  Kreisen  Sensburg  und  Johanntsburg  vor 
Jahren  ausgebrochen  war.  wurden  von  den  Be¬ 
hörden  weder  Schweine  noch  Geflügel  wegge¬ 
schafft. 

Die  von  det  gegenwärtigen  Aktion  betroffe¬ 
nen  Viehhalter,  denen  mit  der  Beschlagnahme 
ein  Teil  ihrer  Existenzgrundlage  entzogen 
wurde,  rechnen  mit  Folgerungen.  Es  wird  ver 
mutet,  daß  der  tatsächliche  Ausbruch  der  Maul¬ 
und  Klauenseuche  nur  als  Vorwand  für  das  Ein- 
ztehen  von  Schweinen  und  Geflügel  dient,  weil 
eine  allmähliche  Kolchosterung  vorgenommen 
werden  soll.  Eine  ähnliche  Vermutung  wird 
übrigens  auch  in  dem  nachfolgenden  Leserbrief 
ausgedruckt. 

Kolchosen  in  Masuren? 

Zu  dem  Bericht  .Heute  im  Kreis  Lotzen*  In 
Folge  42  auf  Seite  15  schreiben  M.  und  L.  aus 
dem  Ruhrgebiet;  .  ..Diesem  Beridit  stimmen 
wir  bei.  Es  ist  alles  wahr.  Bis  jetzt  waren  noch 
keine  Kolchosen  in  Masuren,  nur  Staatsgüter. 

Das  Soll  mußte  jeder  liefern:  Fleisch  nach  Le¬ 
bendgewicht.  Getreide  und  Kartoffeln.  Alles 


Osfpreußische  Sportmeldungen 

Lelchtathletlktacunc  In  Itzehoe 
Der  Vorstand  der  Traditlonsgemcln&chaft  der 
Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  tagte 
Ende  Oktober  als  Gast  ihres  1.  Vorsitzenden.  Bürger¬ 
meister  Joachim  Schulz  (Asco-Kbg.),  In  Itzehoe. 
Im  Vordergrund  standen  die  Jahresvcranstaltung 
mit  dem  Wlcdersehensireffen  und  den  Wettkämpfen 
Ende  Juli  in  Hamburg  und  die  Vorbereitungen  für 
die  ersten  Augusttage  1963  ln  Augsburg. 

Die  Gäste  hatten  Gelegenheit,  unter  Führung  von 
Bürgermeister  Schulz  die  neugebauten  und  Im  Ent¬ 
stehen  befindlichen  mustergültigen  Sportanlagen 
der  Stadt  Itzehoe  zu  besichtigen  Turnhallen.  Sport¬ 
plätze  und  ein  Stadion  mit  allen  Vorzügen  sind  ia 
den  letzten  Jahren  gebaut  worden.  Das  Stadion  ble- 


Jugendtehrgang  In  Wiesbaden 

Für  ostpreußlsrhc  Jugendliche  aus  Hessen  ble- 
tet  sich  am  17./18.  November  die  Gelegenheit,  an 
rlnem  Worhencndlebrgang  In  der  Jugendherberge 
Wiesbaden  teilzunehmen.  Anreise  am  Sonnabend 
117.»  bi»  16  Uhr.  Ende  des  Lehrgangs  am  Sonntag  ge- 
Pn  15  Uhr.  Teilnehmerheltrag  5  DM.  Unterkunft 
«nd  Verpflegung  In  der  Jugendherberge  sind  frei. 
Hie  Fahrtkosten  2.  Klasse  werden  zurückerstattet. 
Auskunft  Über  andere  Lehrgänge  und  Anmeldungen 
k*l  Jörg  Wildgrube  In  W30  llanau  (Main).  Frledrich- 
tbert- Anlage  23. 

Ostkunde  In  Bremen  . . . 

Eltern  und  Lehrer  beteiligten  sich  bei  einer  Tagung 
der  deutschen  Pestalozzi-Gesellschaft  in  Bremen  über 
den  unzureichenden  Oslkundeunt«  rricht  in  den  Bre¬ 
mer  Schulen.  Kritik  wurde  an  der  Unterrichtsmethode 
Q«übt.  die  den  Kindern  nur  Wissen  über  (Jen  Namen 
von  Flüssen  und  Städten  und  über  den  Deutschen 
Orden  vermittelt.  Im  Unterricht  müsse  wesentlich 
mehr  qct&n  werden,  um  dir  Kinder  mit  der  Bedeutung 
der  deutschen  Oslprovsnzen  genügend  vertraut  zu 
Buchen. 

...  und  In  Hamburg 

ln  H&mhurq  hinqegen  sind  erfolgreiche  Wege  zur 
Verankerung  der  Ostkunde  im  Unterricht  beschulten 
worden.  Wie  der  Letter  der  Hamburger  Landes- 
•fbettigerneinschdft  Ostkund  F  Raul  Jen,  be¬ 
richtete,  sind  in  einem  urkundlichen  Arbeitsausschuß 
Vertreter  der  Schulbehörde  des  Pädagogischen  Insti¬ 
tut»  der  Universität  des  ImsUhir«  *.ür  Lehrerbildung, 
de»  Philologenverbundc*.  der  Gewerkschaft  und  der 
Sohalbehördo  vereint.  Zudem  seien  mit  Unterstüt¬ 
zung  des  Landesschulrats  von  Hamburg  in  sämtlichen 
M  Hamburger  Schulen  Obleute  für  Ostfragen  einge- 
•*tzt  worden  Di*  v>  Obleute  stehen  ihren  Kollegen 
ostkundlichen  Fragen  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite. 
Zudem  nehmen  Lehrer  und  auch  Schüler  ständig  an 
Gründlichen  Kursen  und  Lehrqangen  teil  In  diesem 
Zusammenhang  betonte  F.  Raulien  die  Notwendig* 
keit,  dlo  ostdeutschen  Provinzen  ln  d<*n  Schulen  nicht 
Isoliert  zu  behandeln,  sondern  vielmehr  als  Teil  eines 
europäischen  Problems  zu  betrachten. 

Rot-Kreuz-Zentrum  In  Neukölln 

Ein  Zentrum  des  Roten  Kreuzes  ist  in  Neukölln  an 
J*r  Schierker  Straße  entstanden  Dort  wurde  dir  neue 
uRK-Kreisatellc1  mit  einem  Altenheim  lür  f»0  Bcwoh- 
eröflnet  Als  eine  geglückte  Kombination  be¬ 
schneie  man  beim  Roten  Kreuz  die  Nachbarschaft 
;<*!  Altenheims  mit  der  DRK-Kindertages«tAtte.  Dank 
Umganges  mit  den  Kindern  fühle  sich  dos  Alter 
Buht  mehr  isoliert. 

In  dem  sechsgeschossigen  Gebäude,  da»  fast  eine 
Million  Mark  gekostet  hat  ist  auch  der  Stützpunk 
Neukölln  mit  vier  Rolkreuzkrankenwagen  —  um  m» 
Eunksprecheinr  ich  hing  -  untergebrachL  weiterhin 
befinden  sich  dort  die  DRK-Kreisstclle  Neukölln  mit 
•IJen  Abteilungen.  Aushlldunqsräume  für  die  wxw- 
»«haften  de»  DRK  und  Tür  die  Bevölkerung  sowie  e.n 
«mmer  für  das  Juqondrotkreuz. 

Dem  wunderschönen  Reiseland  Osttirol 

|w  die  Novemberfolge  de»  bekannten  Monatsheftes 
der  Städte  und  Landschaften  -Merian*  qe  widmet :»e- 
deutende  Textbmirägc  von  Beritt  von  Heiseler.  Gott- 
'ned  Hohenauer  Gertrud  Fusv  n-nn."  neben  jnrsatn- 
*r«  mit  Vielen  herrlichen  B  Idem  V’pann 

•^'•»»werten  Hinweisen  ein  eindrucksvolles  Pa 
tiuna  (Verlag  Holtmann  und  Campe.  Hamburg  Ul 


Nach  Berlin! 

Mehr  Jugendliche  ata  erwartet 

Eine  im  Oktober  1961  gestartete  Aktion  lur  die 
Ver»tärkunq  de»  Sportverkehr»  zwischen  West¬ 
deutschland  und  Berlin  hat  einen  uneiwartet  star¬ 
ken  Erfolg  gehabt.  Sehr  luqenommen  haben  unter 
anderem  die  Übernachtungen  Im  Olympiastadium 
durch  Sportgruppen  und  Hclferkursc.  In  West-Berlin 
hot  man  für  das  Jahr  1962  mit  einer  Steigerung  det 
Besucherzahlen  Jugendlicher  ouf  120  000  gerechnet. 
Diese  Zahl  ist  aber  bereit»  überschritten  Bis  zum 
Jahresende  werden  150  000  jugendliche  Berlin- 
Besucher  erwartet.  Die  Betreuung  wird  durch  das 
neue  Jugendgästehaus  mit  seinen  350  Betten  etleicb- 
tert.  Die  von  der  Berliner  Senatsvorwallunq  lur  Ju- 
qend  und  Sport  lür  1963  angeforderten  Mittel  in 
Hohe  von  rund  34  Millionen  DM  wurden  vom  Haupt- 
ausschuB  des  Weit-Berllncr  Senat  im  wesentlichen  ge¬ 
nehmigt. 


mit  der  Pflaume 


Sledlrrschule  Katlenburg  im  Harz 

Wegen  des  späten  Sommers  und  der  dadurch  ver¬ 
späteten  Herbstarbeiten  wird  der  Besinn  des  neuen 
Jahres! ehr« .in«»  der  Siedlerschule  auf  Donnerstag, 
den  29  November,  verlegt.  Aufnahmen  von  Schü¬ 
lern  «ind  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  noch  möglich.  Da 
die  Aiisbllduneshllfcn  aus  l.AG-M!tte!n  möglicher¬ 
weise  im  Schuljahr  1963  64  gekürzt  werden,  erscheint 
es  ang-brac-ht  sich  um  Aufnahme  In  den  Jahres¬ 
lehrgang  1962  63  zu  bewerben  Prospekt  und  Auf- 
nahmeantra«  können  bei  der  Verwaltung  der 
Siedlerschule  Katlenburg  Im  Harz.  Kreis  Northeim, 
an  Re  fordert  werden. 


Hein,  »robb,  K0  Oldenbur»  oirfb 


tet  »Ich  für  den  geplanten  Letchtathletlkvcrbands- 
wettkampf  der  ostdeutschen  Verbände  ln  Form  eines 
Länder  kämpfe*  für  die  Pftngsttane  1963  geradezu  an. 
Mil  dem  Gelingen  einer  solchen  Veranstaltung  würde 
es  neben  den  Tagen  vor  und  während  der  deutschen 
t.etchtathleukmeisterschaftcn  ein  zweites  Treffen 
des  ostdeutschen  Sports  «eben.  Neu  im  Bau  Ist  ln 
Itzehoe  ein  groüzüglges  Freibad  mitten  Im  Wald  mit 
Schwimm*  und  Sprungbecken  auch  tür  Internatio¬ 
nale  Begegnungen  Sitz*  und  Stehplätze  tür  Zu¬ 
schauer.  Liegewiesen.  Umklelderäume  und  eine  Ga¬ 
stronomie  sind  ebenfatl»  vorhanden. 

Die  nächste  Sitzung  der  Traditlonsgemelnschaft 
soll  für  den  #  Dezember  nach  Hannover  ein¬ 
berufen  werden.  Vor  den  13  Vorstandsmitgliedern 
sind  fünf  Ostpreußen:  Bürgermeister  Joachim  Schulz 
(ttzchoe)  1.  Vorsitzender:  Dr  Max  Schwcttllck 
(Hannover).  3  Vorsitzender  und  Schatzmeister  Ma¬ 
ximilian  Grvnwald  (Hannover)  Pressewart  und 
Statistiker.  Frau  Ursula  Vlehöfcr  (bekannt  In  den 
20er  Jahren  als  Ursula  v  Schllchtlng  heute  i’-nno- 
ver)  als  Vertrev-rtn  der  weiblichen  Jugend  Willi¬ 
bald  Geelhaar  (Hamburg)  ala  Verbandsvertreter  für 
Ostpreußen 

Jochen  Recke  ln  Indien 

Jochen  Rote  der  einzige  Ospireuße  In  der 
welligen  deutschen  t-elchtathletUrmannschaft  In 
Indien  mußte  gleich  am  ersten  Tage  In  Neu-Delhi 
gegen  den  Olymplavterten  von  Kom  Mllkha  Stngh. 
antreten  Der  OstpreuOe  unterlag  denkbar  knapp 
mit  r/t»  Sekunden  Der  offizielle  Länderkampf  gegen 
Indien  ln  Jodhpur  Mand  vor  der  letzten  Konkur¬ 
renz  06:81  für  die  Deutrehen  nachdem  Reske  die 
460  m  gewonnen  hatte  tri  der  abr-chhcDenden  4  x  400- 
m-Staffel  zog  sich  Resr.t  bedaiicrllcherwe  -e  eine 
Muskelzerrung  zu  Die  Inder  erreichten  so  ein  Un¬ 
entschieden  von  08:86  W.  Ge. 


Qngcmcrki 


Herbstblatt 

liegen.  Der  Wind  wird  die 
Bäume  noch  mehr  entblät¬ 
tern.  Dalür  leuchtet  der 
bunte  Kellenschmudc  Er  er¬ 
innert  an  Zuhause,  an  die 
Wochen  vor  Weihnachten. 
Mein  halle  sich  Gedanken  ge¬ 
macht.  Uber  dieses  und 
lenes.  Man  zählte  vorsorg¬ 
lich  das  Taschengeld  und 
stellte  Mullchen  belanglose 
Fragen.  Bis  man  genau  Be¬ 
scheid  wußte.  Aber  es  war 
noch  lange  hin  —  bis  zum 
Fest. 

Man  slicbilzle  die  große 
Schere  und  saß  über  dem 
Buntpapier  In  der  Advents- 
teil  sollte  es  heller  werden 
Man  brauchte  das  Licht  und 
die  Farben  rum  Licht  So 
wurden  Kellen  geschnitten 
die  vielen  langen  Kellen 
Und  dann  dulleten  auch 
schon  die  Bratäpiel.  während 
man  am  lesllichcn  Tisch  saß 


und  in  das  Flackerlicht  der 
ersten  Kerze  schaute  Nun 
war  es  mehl  mehr  so  lange 
hin  —  bis  zum  Fest . 

Ich  sehe  aul  den  Redak¬ 
tionskalender.  Et  Irägl 
Kreuze  und  Hinweise  Das 
Pakei  aus  Bad  Godesberg 
kam  wirklich  mehl  zu  früh. 
Bei  der  eingegangenen  Post 
sind  schon  viel  Gruppenan¬ 
kündigungen  lür  Advenfs- 
und  Weihnachlsleiern  Über¬ 
all  sind  unsere  Landsleute 
dabei,  das  melancholisch 
stimmende  Herbslblatl  lotl- 
zuwischeri- 

Mil  Riesenschritten  gehen 
wir  den  langen  Nächten  und 
wieder  dem  Licht  entgegen. 
Und  der  eine  wird  dem  an¬ 
deren  Freude  bereiten  Das 
stimmt  Iroh  in  einer  Zell.  In 
der  sich  die  Bäume  entlau¬ 
ben,  meint  Ihr  J  op 


Oer  Herbst  hat  das  erste 
vergilbte  Kaslanicnblall 
durchs  Fensltr  in  die  Redak¬ 
tion  geweht.  Es  stimmt  me¬ 
lancholisch  Ich  lege  cs  neben 
den  Kalender. 

Da  wird  ein  Pakcl  abge¬ 
geben  Aus  Bad  Godesberg. 
Absender  isl  eine  Oslpreu- 
ßm  Unter  dem  Seidenpapier 
leuchtet  es  rol  grün  und 
blau.  Ungezählte  Buntpapier- 
bltilichen  rwischen  Slroli- 
halmketlen.  Dann  zeigt  sich 
ein  viellach  gelalleler  Stern 
Zu  ihm  gehört  eine  Karlollel, 
länglich  gewachsen  und 
unten  glall  beschnitten.  Sie 
sieht  aulrecht  und  hält  eine 
Kerze  Dann  kommen  zwei 
Keilen  aus  breitem  Goldpa¬ 
pier  Advenllidier  Schmuck/ 

Das  vergilbte  Herbslblatl 
Italien  beim  Auspacken  zu 
Boden.  Ich  lasse  es  dort 


stück  Alt-Berlin  muß  welchen 

Mit  den  Abrißarbeiten  des  ehemaligen  Görllt- 
zer  Bahnhofs  der  ln  den  Jahren  von  I06S  bis  1860 
Im  Aufträge  der  Berün-Gorlltzer  Elsenbahngcsell- 
schaft  erbaut  wurde  ist  begonnen  worden  Nur  ein 
Teü  der  linken  Bahnhoftcvlte  zur  Görtttxer  Straße 
hin.  bleibt  erhalten  Für  die  Abrißarbeiten  wurden 
sooooo  Mark  bereitgestellt  Vorerst  wird  auf  diesem 
Gelände  das  ein  Stück  altes  Berlin  darsteltt  eine 
Grünfläche  mit  einer  öffentlichen  Badeanstalt  an¬ 
gelegt  Vom  GörlMzer  Bahnhof  fuhren  einst  viele 
B~rltncr  nach  dom  Sprcewald  und  nach  schlesischen 
Bädern. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


10.  November  1962  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  45 


dn^eujemmmhine 

Schlußtermin* 


für  die  Bufjtagswoche  —  Ausgabe  vom  24.  No¬ 
vember  1962  —  mulj  auf 

ffteitiuj,  t)cn  16.  Wouembet  1962 

vorverlegt  werden. 

Diese  Maßnahme  ist  erforderlich,  damit  die  recht¬ 
zeitige  Zustellung  unserer  Zeitung  auf  Bundes¬ 
ebene  gewährleistet  bleibt. 


Anzeigen-Abteilung 


Der  Vertrieb  einer  Wochenzeitung  ln  Hamburg  sucht  tOr 
Kairtetarbeliten  eine  jüngere 


Original  Königsberger  Marzipan 


AUS  EIGENER  HERSTELLUNG 

Tcekonfckt,  Randmarzipan,  Hetze,  Satze, 
Pralinen,  Baumkuchen,  ßaumkuchcnspilzcn 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Auslnndsversand.  Porto 
und  verpackungsfreier  Inlandsversand.  Belieferung 
von  Fachgeschäften.  Auf  Wunsch  Prospektzusendung 


(ScfiweJmietu 


Königsberg  Pr. 

jeljl  Bad  Wörishofen 

Hartcnlhaler  Straße  36 


Für  meine  bekannt  gut.  Wurst¬ 
waren  suche  Ich  noch  einige 
nauerkündci). 

Preßkopf  m  Kllm.  500  g  2,<o 

feine  u.  Landleberw.  500  g  3.60 

Thür.  Blutwurst 

und  Zungenwurst  500  g  3,— 

Tee-  und  Jagdwurst  500  g  3,— 

Strelchmeltwurst 

und  Polnische  500  g  2.60 

Salami.  Zorwelat- 

und  Plockwurst  500  g  3.40 

geräuch.  Speck  500  g  1 .60 

geräuch.  Bauehstück  500  g  2.60 

frische  Grützwurst  500  g  0.60 

Versand  erfolgt  p.  Nachnahme, 

vcrpackungsfrel,  ab  5  kg  halbes 

Porto. 

Alfred  Krzykowskl 
2165  Harsefeld.  Bezirk  Hamburg 


Direkt II 1 1 1 1 1 II 1 1 

ganz  enorm  billig  WU  T*4 

GoldTitempcl  f  Garaniio  M  L-  J 

Io  Gtintehalbdauncn  W  \\\\\\\|r  «tUff  m 
Betiei  Garanfieinleti: 
ro!  -  blau  -  grün  -  gold  Ä 

130  200  cm  3  kg  nur  80.— DM 

140.200  cm  3,5  kg  nur  f!,—  DM 

160.200  cm  4  kg  nur  103.— DM 

80/  80  cm  1  kg  nur  25,—  DM 

Nachnahme-Rückqabarecht.  Ab  30.—  DM 
portofrei,  ob  50,—  DM  3 *>/a  Rabatt 

Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt.  11  KuifÜrstenslrafje  30 


iTiefschlaf  im  Nu 


5  Schallplatte:  „Oslpreuben  Lied" 

J  <=..». !; 

i  dünk  en  Wälder  Ank« !  der  ,1(.ld(,  Langspielplatte. 

*  ffem*©.  «  UpM  «  DM  Portofrei  zu  beziehen  durch  die  .  | 

J  Raulenbergsdi?  Buchhandlung,  295  leer,  Postfach  121  (i 

...und  zwischendurch 

9  i 


®OSTPREUSSEN(HOR  HAMBURG  E.V.  1 

„Osfpreuljenland  in  Lied,  Wort  und  Bild"  j 

am  Dienstag,  dem  12.  November  1962,  um  20  Uhr  im  Grofjen  Saal  J 

des  Besenbinderhofes  i 

Es  wirken  u.a.  mit:  ♦ 

Frau  Marion  Lindt  —  Rezitationen  i 

Herr  Gerhard  Gregor,  NDR  —  Hammond-Orgel.  x 

Während  der  Darbietungen  werden  Bilder  unserer  ostpreufjischen  Heimat 
gezeigt.  ♦ 

Eintritt  2,—  gnd  3,—  DM  j 

Kartenvorverkauf :  Landsmannschaft  Ostpreufjen  e.V.,  2  Hamburg  13,  * 

Parkallee  86,  Telefon  452541  X 


Wer  kamn  ein  BUd  von  dem 
Königsberge-r  Künstler  und 
Mechantkus  Friedrich  Klüfer 
(•  1156,  auch  v.  Klüferl  oder 
sonstiges  Material  über  Ihn  be¬ 
schaffen?  F.  K.  muß  eine  Art 
Universalgenie  gewesen  sein. 
U.  a.  konstruierte  er  eine  astro¬ 
nomische  Uhr.  Zusehr.  erb.  unt, 
Nr.  21  2-19  Das  Ostp reußenibl a tt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


+  GESUNDHEITS-WIRMEDEtKE  + 

warme  hellt.  hüft.  lindert 
Schmerzen.  Unentbehrlich  für 
die  Behandlung  von  Itheuma, 
Gicht,  Blasen-,  Nierenleiden, 
Krampfadern,  Bandschclbenbc- 
schwcrdcn,  Husten,  Schlaflosig¬ 
keit,  Asthma  usw.  Größe  90/140 
em.  1  Jahr  schriftliche  Garantie. 
Stromverbrauch  pro  Stunde  nur 
ca.  */,  Pfennig.  Kurzschluß-  u. 
Brandsicher.  4-Stufen-SchaUer. 
3  Tliermostate.  Auch  Sie  wer¬ 
den  begeistert  sein  und  möch¬ 
ten  Ihre  Gesundhcitsdcckc  nicht 
mehr  missen.  Darum  bestellen 
Sie  noch  heute  zum  Vorzugs¬ 
preis  von  mir  58.10  DM  Nachn. 
franko.  Postkarte  genügt. 

M.  HERBORD,  5072  Schildgen, 
Fach  H  O. 


Stellenangebote 


Stahlbauschlosser,  22/1.14,  ev..  ln 
sich.  Stellung,  Nichttänzer.  Nleht- 


^  AB  FABRIK  <“ 

OS - -  Irom 

•TT  KoCtnfltöSo  li 
luflborillung  . 
i Er  Kugallogar,  Ire 


IGesuchit-  wird  ab  sofort  für  einen 

C1 - \  I  Intensiven.,  mdttl.  Ba-uernhof  Im 

Ol _ .  I  \  Kreise  Höxter  (Westf)  eine  an-; 

Bekannt  SC  hatten  i  ständige  u.  gewissenhafte  Land- 

_ /  arbclterfamilie.  3-Zkmmer-Woh- 

nunig  und  Tariflohn  werden  ge-; 
Stahlbauschlosser,  22/1.74,  ev..  ln  boten.  Meldungen  erbeten  an 
sich.  Stellung,  Nichttänzer.  Nicht-  Johs.  Knierad,  3281  Mllnsterbrok 
trinker,  wünscht  sich  ein  liebes  über  Maricsi-m ünstxrr.  Kr.  Höxter 
Mädel,  b.  21  J,.  zw.  spät.  Heirat.  (Westf).  Telefon  Vörden  2  H. 

Bille  um  emsigem  Blldzuschr.  ~ 

(zurück)  u.  Nr.  21 175  Das  Ostpreu- 
1  ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  43  1.78.  led..  ev..  Ge-  Suche  zum  bald.  Eintritt  ln  gut- 
sehäftsmann  (Lebensm.)  Im  Raum;  bezahlter  Darue rstellung  einen 
Rheinid. -Pfalz,  wünscht  passende,  . 

1  .eben&gefäh rtln  kennenzulemen.!  tüchtigen 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  24  869  Das  . 

|  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-J  BaUSCnremer 

Selbst.  Kaufmann  (Einzelhandel).  (Ostpreuße).  Reise  wird  ver- 
48-1.70.  es.’.,  sucht  nette  und  solide  '  ’ 

ParUierln  m.  Geschäftsinteresse.  gütet.  Zimmer  vorhanden. 

Angeb.  erb.  u.  Nr.  27  018  Däs  Ost-j 

preußeniblat-t,  Anz.-Abt.,  Ham-  Erich  Mau 

-l-  .  Bau-  und  Möbelschrelnerel 

Alleinstehende  Ostpreußin  1.  Alter 
um  65  J.  im  Raum  Norddeutsch-  763  Fahr  (Schwarzwald) 

landSüdhannover  die  Interesse  Hint.  Mauergasse  1  1 

an  einen  Briefwechsel  u.  Gedan¬ 
kenaustausch  m.  ält.  Herrn  (71  J.); 

hat,  wlTd  um  Zurehr.  gebeten  u.  - 

*r-  Kfz— Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg 


Suche  zum  bald.  Eintritt  Ln  gut- 
bezahlter  Dauerstellung  einen 
tüchtigen 

Bauschreiner 

(Ostpreuße).  Reise  wird  ver¬ 
gütet.  Zimmer  vorhanden. 

Erich  Mau 

Bau-  und  Möbelschrelnerel 
763  Fahr  (Schwarzwald) 
HinF  Mauergasse  1 


IH 

[•]  §]  [•  j 

potidttlenr  WoMgndimodr,  gorontlsit  «sündig 


Boluruin 

nlto  4.5  PW.  | 

1  9  PH. 

Opal 

DM  9,00 

DM  16,70 

Diawinl 

DM  11,85 

DM  21,85 

Salbei 

DM  12,40 

DM  22,95 

liade 

DM  13,40 

DM  24,35 

bettfkuekn 

V-,  ((eilfertig 

GkghondgeidillMen 
DM  9,30.  11,20,  12,60, 
■Al  \  15,50,  und  17,- 
A'fs  m  4i  <6  kg  ungeidillssen 

ninni'j  om  j.25.  5.25  10,25, 

13,05  und  16,25 

fertige  Ketten 

St«pp  , Daunen-, Tagesd«dcen#Bo!1* 

wäsche  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

B L  A H BI ,  Furth  i.  Wald  und 
B  L  A  H  U I,  Krumbadi  Schwaben 

'  Verlangen  Sie  unbedingt  ingebol 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Höehsllohn  ln  Dauerstellung  ge-  [, 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt,!, 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rhein).  , 
Kalscrstraße  88  I , 


Für  unsere  Holzhandlung  su-  I 
eben  wir  einen 


Haus  zu  kaufen  gesucht.  Kinder-; 
loses  Ehepaar  sucht  Hrrus  zu  kau-  langen  11 11 II II 

,eS,uPreB^a™  ^n'  für  Platzrrrbelten.  möglichst  mit 

I  Führerschein  (kann  auch  erst 

rung  durch  FBacispart’ertrag.  Da  erworben  werd.).  Zimmer  kann 
Uli  milch  rnebenberufl.  als  Sattler-  „~t-.ii,  ...„rri~ 

PolsteTermeilster  selbständig  be-  *  i-rlsrh  nun 

tätige,  soEto  der  Ort  kaum  wvnl-  HoJzhandlung  -  Hobelwerk 

ata  >^Kl^ohnr  u"<*  NeÜS,  Feuschsuaße  2 

zentral  ltegenr  A_npcb.  erb.  u.  Nr. 

;  ”5°  OstpretrßenbLa«,  Anz.-  Sllche  r  Anf.  Januar  1M3  klndt,rlh 


ein  besonderer  Mocca-Likör 


ALLEINIGER  HERSTELLER  HEINRICH  KRISCH  KG  PREETZ/HOIST. 


oslpreufjische  Mitarbeiterin 


MaschlnenBchreiben  Bedingung.  Bewerbungen  mit  Fcbcnstaui 
und  Gehal tsf ordorung  erb,  u.  Nr.  27  356  Das  OsipreußqnbJaU, 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


Abt.,  Hamibui’g  13. 


Hausgehilfin.  4jähr.  Kl-nd.  beete 


Welcher  Ostpreuße,  Raum  Köln.  Bedingungen.  Dr.  med.  Hildegard 
hat  einen  Wohnraum  für  junges.  Dorm,  732  Göppingen  (Württ), 


Vinand:  Radinalimi  portofrtl.  Ktlnnltl  N«bm- 
Sortm.  Si*  «nid»  btgiiihrt  »is !  Bin«  bnlilUa 
Sie  gleich  bei 

rlCfnOr  Greblmlen!  and  Ronigbandi! 

I  15LHvl  Abi. vib Irenen ■  Obemealond 

•  Beste  Salzfettheringe! 

mit  OHG-Gilleie  dien  1962 
U  kg-Baho«  mer  bis  140  Sldc.  17,95  DM 
30-kg-Bahnlab  bis  350  Stck.  3», 95  DM 

5-kg  Fisdikonsccv.-Sortlm.  13.95  DM 

Lachs,  O.sord.  usw.  -=■  16  Das.  Nadm 
ab  Babarl  lewans  Sromarhavan-F  110  c 


Achtung!  Landsleute! 

Mod.  u.  qrüntil.  Ausbild  mg  lür  Ihren 
Führerschein  erhalten  Crnot  l'll n L* 
Ste  von  d.  Fahrschule  LlliM  I  UllIV 
Hamburg  19,  Helikamp  43,  o.  U  Bht. 
Tel.  408381,  u.  Hamburg  *3,  Dith¬ 
marscher  Str.  23,  a.  S-Bhf.  Prledridi»- 
berg,  Tel.  689871 _ 

Nähmaschinen  fllr  Haushalt  und 
I  Gewerbe.  Phoenix,  Adler,  G-ritz- 
ner.  Eigene  Reparaturwerkstatt, 
T€l!j!2ja'hLurvg.  Mechanikermeister 
1  Karl  Podlaisly.  1  BertLn-Charlot- 
tenbui'g.  Kants tiraDe  117. _ 


hat  einen  Wohnraum  für  junges,  Dorrn,  732  Göp 
kinderloses  Ehepaar.  Beide  be-  QuilkerstjraiJe  32. 
rufetätiÄ.  ZuGchr.  erb.  an  Fr.  Men-  _ 
^m.Pi<TZ'Urba<:h'  Stralsunderl  U3UBfrau 

J» traue  .12.  I  Im 


Altershalber 

Textil-  und 
Kurzwaren-Geidiäti 

seit  1948  Flüchtlings- Be  trieb  ln 
Markt-Gem.  d.  Allgäus,  Land- 
lcrels  Memmingen,  mit  anschl. 
schöner  Wohnung  per  bald  zu 
verpachten.  Lager  muß  Über¬ 
nommen  werden.  Jahresumsatz 
40  000  DM.  Nähere  Auskunft  u. 
Anträge  u.  Nr.  27  250  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpr.  Hausfrau  sucht  wegen 
Heirat  Ihrer  langjährig,  treuen 
Haushilfe 

Nachfolgerin 

zwischen  18  u.  45  J„  In  Ver¬ 
trauens-Dauerstellung  1.  Haus¬ 
halt  (4  Erw.)  zum  1.  od.  15  Ja¬ 
nuar  1963.  In  badischen  Oden¬ 
wald.  Bewerbungen  erbeten  an 
Freifrau  Cerda  v.  RUdt,  Bödtg- 
helm  (Baden).  Schloß. 


Rüstige,  ordentliche 


Kentnerin 


findet  liebevolle  Aufnahme  Im 
Pensionshaushalt  ln  Bad  Ems 
gegen  leichte  Hausarbeit.  Eige¬ 
nes  Zimmer  und  guter  Lohn. 


Wer  ixt  w  illig  zu  helfen  Y 

Der  Dienst  unsere«  Altersheimes  Bethanien  Ist  durch  Personal- 
ausfall  schwer  gefährdet  Wir  bitten  um  Bewerbungen  von 

Pflege-,  Küchen-  u.  Hauswirtschaftskräften 

TarifbezahUmg  (Ortsklasse  S)  sowie  preisgünstige  Unterkunft 
und  Beköstigung  wird  geboten. 

Leitung  der  Orthop.  AnsUlton  Volmarstein  (Ruhr) 


Suche  2V,  Zimmer  und  Küche  mit  gegen  leichte  Hausarbeit.  Eige-  |  Bremen,  parkallee  203a.  Telef 

Zubehör  ln  Gelsenktrchen  oder  he«  Zimmer  und  guter  Lohn.  “ — “ “ - — 

Max  Schneider.  Gelsenkirchen.  / - 

Nr.  27  364  D.-y.1'  OstpU-ulienblatt,'  Weberstraße  36,  Ruf  2  41  62  /  Stellengesuche  ^ 

Anz.-Abt.  Hamburg  13.  s'iyeivine  j 

Vermiete  ab  15.  Nov.  1D62  Kocli-  Suche  Haustochter,  etwa  20  J.,  zur  ^ 

nlsdie.  2  b.  3  Ztmm..  Keller,  Bad-i  Bertremmg  meine«  2jähr.  Töduer-  Penaiomterler  Beamter  schreiben 
benrutzung.  an  1  b.  2  Damen.  Ruh.l  chens  u.  Hilfe  1.  Itauehalt.  ölhei-|  wandt,  sucht  Beldiämgu ne 
ländi.  Gegend  In  Westfalen.  Zu-  zung  u.  alte  mod.  Einrichtungen  Ilenmarbelt  Angeb  erb  im*  . 

sehr.  «rrb.  U.  Nr.  27  342  Da«  n«t-  vrtrVintitelrrek  Unucf..««.  -Xd  v  „  Nf. 


FUr  melnon  500  ha  großen  Gufcs-betrieb.  Nähe  Bremerhaven, 
suche  ich  für  sofort  oder  sputea-  tüclittge 

Sekretärin 

Voraussetzung  für  diese  Stellung:  Sorgfältige  KaasenfOhrunK. 
korrekte  Lotuiabrcclmuhg  u.  Kartei -Rudiführung  sowie  Steno- 
und  Schrei  bmaschlnen-Kermtnlsse.  Es  wird  auf  eine  Dauer¬ 
stellung  Wert  gelegt.  Geregelte  Arbeitszell,  eigene«  Zimmrr 
gutes  Gehalt.  Bewerbungen  erb.  an  Carl-Lambert  LehewlU. 
Bremen,  Parkallee  203a.  Telefon  4118  95 


Stellengesuche 


lärnll.  Gegend  in  Westfalen.  Zu- 


|  Das  Beste  ist  gerade  gut  genug 

I  Nach  diesem  Grundsall  wurden 
I  Fackelmöbel  föf  Sie  gebaut.  Hier 
I  ein  Beispiel:  BUdierbar  mit  3 Türen, 

I  115x81,5x34  cm,  Eiche,  DM  225,-. 

I  Auch  In  Nuhbaum  Hebbar.  Verlan-  j 


mit  22  prämiierten  Baoknezepten. 


ßChr',Jrb-  lii  Nt-  27  3«  Da«  0,t.j  vorhanden.  Haltnau  Ostpr..  36  J.  27  373  D^  09?pr<H.ßen,bTaU  An/r 

pr Bußen btatt.  Anz.-Abt..  Ham-  Frau  Irmsard  Rartemwivr  ,  A V. I  ,,  — 


I  preußen bCatt.  Anz.-Abt.,  Ham-|  Frau  Irmgard  Rade rnsa eher  geh!  Abt.'  n'“"'""“1“'  ÄnI ' 

bürg  13- _ |  Sch  cf  der,  6208  Bad  Schwaltmd).  ^  _ 

l.eerzlmmer,  heizbar,  v.  erml.  RenG  (Tatuoits)  Karl-Lang-Straße  12.  - - 

I  ÄäT.Ä661  Bewerbungen  MATJES  SalzfeHheringe 

preußcniblalt.  Anz.-Abt.,  Ham-|  bl,,p  Reine  Oriqlnal  p  Neuer  Fang  I  4,S  kg 

barg  13.  I  Zeugnisse  elnsender  Ti  „  t®'9?;  fl*!  c!°‘L,r-  bl!l  1,0  s,<* 

I1  - _ _ _ ,5'5°:  ''«If-  b'»  '55  St.  21,95,  Bahneimei 

I  ,6'35:  '!<  To-  b!»  270  St  40.95  Nachn 
I  ab  Ernsl  Nopp,  Abi.  58,  Hamburg  19 


gen  Sie  noch  heule  kostenlos  und  Denke  auch  an  Deine  Schwestern 
unverbindlich  den  farbigen  Fackel-  |  drüben 


Di«  berühmten 

VATERLAND-Räder 

ipnflWTHJifnr 


W«  unverbindlich  den  farbigen  Fackel- 
Kala'og. 

I  rxllTirMmi  fodielvorlag  Ab!  N  370  I 

1  UUlJinnn  niimgort.PoiHadi*«  ' 


Ex  isten/^r  ikiifl  mir= ! 

Hühiterslall  für  3000  Henmcn  krankheitshalber  zu  verpachten. 
Übernahme  kapital  16  000  DM,  Automatische  Fütterung,  Hei¬ 
zung,  EtersorUermaschlne  und  großer  Kundenkreis  vorhanden. 
Raum  HUdeshelm.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  27  354  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  HamJburg  13. 


Bestätigung 


Große  Rr rüstete 

Neunaugen  \ 

ln  Malzesslg 

'  i-l. tr. -Dose  ....  2,80  DM 

l-l.tr.-Dosc  ....  4,1S  DM 
4-1, tr. -Dose  ....  12.2«  DM 
I'ostnachn  ah  me  versend 
zuzüglich  Porto 
Hei  Rechnungsbeträgen  übt" 

50,—  DM  (SammelbesteUungl 

Versand  spesenfrei. 

Für  Wlederverkäuüer  Sonder¬ 
angebot! 

F.  Klevonhuien  t  Co. 

Bremen,  Postfach  311 


wSHS  Sth  merzfrei  4 

brücke);  von  19-6  b  iIm  n-  x-1'  Dr'  Bonses  Pferde-Kluld  *  ~ 
Alfred  Eh m mer  liolzolaU  m  frUn  ml*  Tiefenwirkung  -  J*r 
Klstenfabrlk,  Memel  11  I lansen  slp  deshalb  auch 

MUhlcnstr.  121-12’  iieinrlrilmniZ  ' ;  unv<;rblr>dllch  den  FreiP<lMP' 
Biberach/Riii.  -Schmerzfrolhett«  Mlnck  Abi  «f; 

!  BUd  17.  Am  weißen  Rendsburg  (Ausschneiden  und  «> 

I  Absender  eins  enden  genü|»U 


10.  November  1962  /  Seite  17 


Jahrgang  13  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 


Große  Fieude  bereitet 

,!di  mb  dito  beute  dem  Ostprcußcnblatt 
dt*  Gratulation  ln  Folge  4,  5  1 

burntag  meinen  besten  Dank  ausspreche 
schreibt  Frau  Gertrud  Hcmpel  aus  K 
nlgsberg  (heute  im  Evangelischen  Alte 
heim  in  Regensburg). 

Zugleich  bekundet  Frau  Hempel  in  Ihr 
Schreiben  .daß  sich  auf  diese  Gratulatio 
meldung  tun  schon  viele  Briefe  von  mei, 

iÄTben'  T“'"  aU*  K<,niasbcrg  ein 


Bit  gratulieren 


Ostpreuhin  -  Verlobte  des 
niedersächsischen  Ministerpräsidenten 

Mit  der  Ostpreußin  Kat  in- Ruth  Klin¬ 
get  hat  sich  der  niedersächsische  Mini¬ 
sterpräsident.  Dr.  Georg  Dlederichs, 
in  Hannover  verlobt. 

Karin-Ruth  Klinget  Ist  Sekretärin  des 
Leiters  der  Stadtkämmerei  von  Hannover. 
Sie  hat  zehn  Jahre  In  sowjetischer  Halt 
verbracht,  ehe  die  Ostpreußin  zu  ihrem 
Vater  nach  Niedersachsen  kam.  Ihr  Ver¬ 
lobter,  Ministerpräsident  Dr.  Dlederichs, 
ist  62  Jahre  all  und  seil  zwei  Jahren  ver¬ 
witwet. 


am  12.  November  Frau  Johanna  Kannapc«  aus  Palm- 
nicken,  Kreis  Samlamd.  Jetzt  in  33  Braunsdiwcig, 
Waterloostraße  7. 

aro  16.  November  Frau  Gertrud  Hafkc.  Witwe  des 
Plärrers  Paul  Halke  aus  Kreuzburg,  zuletzt  Cranz. 
Oie  rüstige  Jubilarin  wird  von  Ihrer  Tochter  Elisabeth 
rtalke  ,n  224 1  Wrohm.  Norderdithmarsdion  liebevoll 

betreut. 

zum  85.  Geburtstag 

am  10.  November  Frau  Wiibelmme  Krause,  gcb. 
Pcu.er  aus  Königsberg-Ponartto.  Speichersdotter 
Straße  158a.  Jetzt  bei  Ihrer  Toditer  Alice  Pahlke  in 
München  22,  Widenmaycrstraße  14.  Die  Jubilarin  er¬ 
freut  sich  guter  Gesundheit. 

am  15.  November  Frau  Berta  Bartel,  verw.  Bass, 
geh.  De-utschkämmer.  au*  Kreuzburg.  Kreis  Pr.-Evlau 
Jetzt  in  4793  Büren,  ßendletstraßc  13. 

am  15.  November  Landsmann  Otio  Rudat  aus  Nor- 
kitten,  Kreis  Insterburg.  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Lont 
Stolzke  in  Hamburg  19.  Lutherothstraße  74.  Er  er¬ 
freut  sich  guter  Gesundheit. 

am  16.  November  Lehrerwitwc  Hedwig  Sdiloßccki, 
geb.  Romanowski,  aus  Königsberg  jetzt  in  Itzehoe 
(Holst),  Hchnich-Rave-Straße  9. 

/.um  84.  Gttburtslag 

am  13.  November  Kaufmann  Richard  Rautenberq 
aus  Sensburg,  Jetzt  in  4802  Halle  (Wcstf),  Am  Lai- 
hach  21  Die  Kreisgemrinschaft  gratuliert  herzlich. 
Der  rüstige  Jubilar  würde  sich  über  Zuschrilten  von 
Bekannten  freuen. 

am  14.  November  Zugführer  1.  R.  Carl  Ritter  aus 
Königsberg,  Barbarastraße  28,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Neunlorchen  über  Landstuhl  (Pfalz). 

am  17  November  Frau  Henriette  Kollodziski  aus 
Nahmgoisl,  Kreis  Pr.-Holland,  Jetzt  in  Lübeck,  Schu- 
bertstiraße  5. 

am  17.  November  Landsmann  August  Ulonska, 
Posibetriebswait  a.  D,  aus  Orteisburg,  Jetzt  in  4056 
Waldniel  (Nicdcvrhein),  Sedis  Linden  3. 

zum  83.  Geburtstag 

Landsmann  Johann  Bawolski  au»  Borchersdorf.  Jetzt 
ln  2224  Burg  in  Dithmarschen.  Kleine  Mühienstraße  8. 
am  1.  November  Postbetricbswart  i.  R  Franz  igna- 
rau  Friederike"  Krzosso,  gcb.  towitz  aus  Angerburg,  Recfcliestraßc  26,  jetzt  Ger- 

metshelm  am  Rhein,  Herliingstraße  8, 
am  8.  November  Witwe  Frau  Auguste  Krispin,  geb. 
Schareina.  aus  GaJlinden.  Kreis  Osterode,  jetzt  4414 
Sassenberg,  Wüster  17. 

am  9.  November  Frau  Luise  Moysiszik  aus  Neuen¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Hamburg-Berne,  Mosdt- 
lehnerkamp  46. 

am  10.  November  Bauer  Heinrich  Wohlgemuth  aus 
Mischpettem  bei  Nattkischken,  jetzt  in  2371  Königs¬ 
hügel,  Post  Tetenhusen  über  Rendsburg. 

•  am  15.  November  Lehrerwllwe  Martha  Rohrmoser, 
geb.  Schwindt,  aus  Insterbisrg,  SchlagetersLraßo  13, 
jetzt  Lauenburg  (Elbe),  Bergstraße  46. 

zum  82.  Geburtstag 

Frau  Auguste  Mauruschat,  geb.  SokaL  aus  Wald¬ 
heide.  Kreis  T llsP.-Ragrvit,  jetzt  in  3041  Lünzen  41 
über  Soltau  (Han).  Die  Jubilarin  würde  sich  über 
Zuschr.'.ten  von  Nachbarn  aus  der  Heimat  freuen. 

am  4.  November  Fraiu  Martha  Kukat  aus  Königs¬ 
berg,  Preyler  Weg  12  jetzt  3011  LetteT  (Han),  Wuns- 
torfer  Straße  59,  bet  Mkler. 

am  8.  November  Frau  Wilhelmine  Jellonek  aus 
Bieberswaide,  Kreis  Ostierode,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Marin  in  Vildch-Müldorf,  Kreis  Bonn,  Am  Herren¬ 
garten  38. 

am  II.  November  Prwu  Emma  Graelsch,  geb.  Sam- 
mert.  aus  Wildwiese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  Max  in  Koppe rby-Hekk,  Kreis  Eckern- 
(örde. 

am  12.  November  Landsmann  Franz  Neumann  aus 
Allenstein,  Robertstraße  2  Jetzt  in  Gelsenkirchen- 
Bucr,  Spindelstraße  26. 

am  12.  November  Landsmann  August  Urban  aus 
Wappendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  345  Korbach, 
Nordring  7. 

am  14.  November  Frau  Bertha  Hoffmann.  geb.  Od- 
wald,  aus  Königsberg,  UnteThoberberg  82.  Jetzt  in 
2057  Geesthacht,  Gorch-Fock-Wog  12  bet  ihrer  Toch¬ 
ter  Margarete  Frest,  die  am  30.  Oktober  ihr  25)Äh- 
nges  Jubiläum  im  öffentlichen  Dienst  begehen  konnte. 

zum  81.  Geburtstag 

am  10.  November  Landwirt  Heinrich  Wohlgemuth 
aus  Mäsdipettern  bei  Nattkischken,  Kreis  Tilsit/ 
Pogegen,  jetzt  in  2371  Königshügel,  Post  Tetenhusen, 
über  Rendsburg. 

am  19.  November  Landsmann  Emil  Purwin  aus  Ger- 
dauen  (Bahnhof),  jetzt  in  Lübock-Baumsbcrg,  Post 
Niederbüssau. 

zum  80.  Geburtstag 

am  3.  November  Frau  Anna  Sablonski.  geb.  Räse, 
aus  Königsberg,  Bismardcstraße  12  jetzt  in  Ohlen¬ 
dorf  9,  Kreis  Harburg. 

am  6.  November  Landsmann  Emil  Maruhn  aus 
Lyck.  jetzt  in  7711  Oborbaldingen  (Baden). 

am  6.  November  Landsmann  Gustav  Lumm  aus 
Rt-mkcnwaldo  (Gr  -Tillen),  Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit 
Frau  bei  der  Tochter  Mimva  Bannat  in  Nord¬ 


rum  93.  Geburtstag 

am  10.  November  Prau  Marie  Blum  aus  Kö 
liergv  Königstraße  69.  jetzt  in  Lübeck.  Mühlen-, 

Nr.  *>0. 

zum  92.  Geburtstag 

am  16.  November  Frau  Marie  Koslowski  aus 
denlelde.  Kreis  Lyck,  jelzl  in  Hagen  (Westfl.  V 

Straße  19. 

rum  91.  Geburtstag 

am  12  November  Fabrikbesitzer  Franz  Perle 
aut  Tilsit,  Inhaber  der  Möbcllabrik  August  Sdi 
und  Söhne,  Tilsit,  die  tm  Jahre  1859  gegründet  w\ 
Der  Jubilar  wohnt  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  und 
nen  beiden  Tuchlern  in  Hamburg-Blankenese 
Hoop  24.  Die  BezUksgruppc  der  Elbgemeraden 
tuliort  herzlich. 

am  15.  November  Landwirt  Adam  Biernath 
Albrechts'elde,  Kreis  Treuburg,  Jetzt  zu  errel 
durch  achten  Sohn  Otto  Biernath  in  495  Mi 
(Westf),  An  der  Landwehr  21.  Der  Jubilar  ist  h 


Landsmann  Friedrich  Rciss  und  Frau  Anna,  geb. 
Wittkaüs,  aus  Rastenburg-Krausendorf,  Jetzt  fn  Das¬ 
sendorf  über  Hamburg-Bergedorf,  am  16.  November. 

Landsmann  Otto  Grosdath  und  Frau  Berta,  geb. 
Kuhr,  aus  Königsberg,  Unterbaberbetg  32/33,  Jetzt 
in  53  Duisdorf  über  Bonn,  Maarweg  17,  am  IG.  No¬ 
vember. 

Jubiläum 

Ein  seltenes  Jubiläum  feiert  am  12.  November  Fräu¬ 
lein  Maria  Fischer.  Vor  50  Jahren  trat  sie  in  den 
Dienst  des  Kaufmanns  August  Sahra  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Rosalic.  Frauenburg,  Kopcrnlkusstraße  113/114. 
Der  vielseitige  Haushalt  forcierte  von  ihr  reichliche 
und  verantwortungsvolle  Arbeit,  die  ihr  nie  zuviel 
geworden  Ist.  Sie  wurde  eine  ausgezeichnete  Köchin, 
den  Kindern  war  sie  stets  wie  eine  Mutier,  und  st« 
erwart»  viril  auch  bald  die  Zuneigung  und  das  Ver¬ 
trauen  all  derer,  die  mit  dem  Hause  eng  verbunden 
waren.  Sie  nahm  teil  an  den  Freuden  der  ganzen  Fa¬ 
milie,  sie  trug  aber  auch  das  Leid  mit  allen,  denen 
sie  sich  anvertraut  hatte.  Audi  die  zweimalige  Ver¬ 
treibung  aus  der  Heimat  brachte  nicht  die  Trennung 
von  der  Familie.  Die  Jubilarin,  die  trotz  eines  kör¬ 
perlichen  Leidens  immer  heiter  und  zufrieden  ist, 
lebt  heute  bei  der  jüngsten  Tochter  Annemarie  Fe¬ 
deren,  geb.  Sahm,  in  Wesseling  (Rhein),  Berzdorfer 
Straße  17. 

Bestandene  Prüfungen 

Vera  Sich,  Toditer  des  gefallenen  Kaufmanns  Rein- 
hold  Sich  (genannt  Heinz  Sieg)  und  seuneT  Ehefrau 
Edith,  geb.  Schipporeit,  aus  Königsberg,  jetzt  in  495 
Minden,  Bromberger  Straße  11a,  hat  vor  der  Indu¬ 
strie-  und  Handelskammer  Bielefeld  die  Kauimanns- 
gehllfenprülung  bestanden. 

Helmut  MantwHI,  Sohn  des  Maurers  Emil  Mant- 
will  und  seiner  Ehefrau  Lydia,  geb.  Pustlauk,  aus 
Gr -Jügersdorf,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Bremen- 
Walle.  Milteikampsweg  30,  hat  seine  Meisterprüfung 
Im  Schuhmacherhandwerk  mit  .gut"  bestanden.  Der 
jüngste  Sohn  Gerhard  bestand  vor  längerer  Zeit  die 
Fahrsdiuilehrerprüfung  für  alle  Klassen. 

A H red  Königsmann,  Sohn  de*  Kaufmanns  Paul 
Königsmann  und  »einer  Ehefrau,  geb.  König,  au» 
Allenstein.  Kantine  Morgen-Kaserne,  letzt  Bünde- 
Ennlgloh.  Bahnstraßo  12,  hat  seine  Augenoptiker- 
Meisterprüfung  bei  der  Handwerkskammer  in  Biele¬ 
feld  bestanden. 


bittimiis efj  rein  *  vcrtcufa^ 


WOnschelburger  Kombrrnnerelen,  47*3  Anröchte 

(Westfalen) 


tum  87.  Geburtstag 

am  6.  November  Tapeziorerrneister  Karl  Cobrad 
au«  Lyck,  jetzt  in  Berlm-Steglitz,  Südendstraße  13. 

am  II.  November  Fräulein  Marie  Schmidt  aus  Sai- 
warschlenen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  ln  Neumünster 
(Holst),  Ansgarshit.  Moitkestraße  4-8. 

am  12  November  Oberleutnant  der  Gond.  a.  D. 
Franz  Granau  aus  Tilsit.  Rosenstraße  25a,  Jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Gertrud  bei  guter  Gesundheit  und 
geistiger  Frische  in  Höxter  IWeser),  Lehmbreite  2. 

am  13.  November  Frau  Wilbeimine  Schuprle«,  geb. 
Ludwtgkeit,  aus  Progen,  Kreis  Wehlau.  jetzt  bet  ihrer 
Tochter  Anna  Rost.  Sie  ist  durch  Frau  Minna  Becker 
in  8959  Rieden  bei  Füssen  (Allgäu),  zu  erreichen. 

am  14.  November  Landsmann  Johann  Sdiiltek  aus 
Nou-Keykulh,  Kreis  Ortielsburg,  jetzt  in  439  Glad¬ 
beck.  Charlottonslraße  4. 

am  15.  November  Frau  Maria  Neumann.  geb.  Beck¬ 
mann,  aus  Königsberg.  Krönchenslraße  1,  Jetzt  ln 
Goslar  (Harz).  Tappenstraßo  i. 

rum  88,  Geburtstag 

am  8.  November  Frau  Anna  Saunus,  geb.  Scboen- 
watd.  BäckertneisLcrwitwc  aus  Königsberg,  Alter  Gar¬ 
ten  25/26,  jetzt  In  gutem  Gesundheitszustand  bei  ihrer 
Toditer  Hilde  Dorbandt  in  Ilannover-Hainholz.  Brun- 

nenbcrgstiaßc  16 


seiner  _ 

hemmern  197,  Kreis  Minden. 

am  10.  November  Frau  Elisabeth  Btimblies.  gcb. 
Gnißkuhn  aus  Wittigshöfcn,  Kreta  Goldap,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Felicitas  Jonetat  in  Buxtehude,  Kreis 
Stade,  Ottensener  Weg  69. 

am  10.  November  Land,  und  Gastwirt  Franz  Konija 
aus  Kelbonken.  Kreis  Sensburg,  jetzt  5IG  Düren 
(Rheinland),  Eschstraße  48.  Die  landsmannschaftlicbc 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  11.  November  Frau  Wtlhelminc  Junga  aus 
Lasrtimjedcn.  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Bonn,  Lahnweg  7. 

am  11  November  Frau  Luise  Dzubiel,  geb.  Masuch, 
aus  Orlelsburg.  Hindenburgstraße,  jetzt  In  Krefeld, 
Westwall  91. 

am  12.  November  Frau  lda  Kliscbat,  gcb.  Schulz, 
aus  Königsberg,  jetzt  In  Berlin  19,  Spandauer  Damm 

Nr  99. 

am  13  November  Frau  Grete  Lange,  geb.  Schwamm, 
aus  Dargen.  Kreis  Fischhausen,  jetzt  in  2081  Hasloh 
(Holst),  Kreis  Pinnebcrg.  Bahnhofstraße  5. 

am  14.  November  Frau  Martha  Snamcitat  aus 
Berghang.  Kreis  Tilsil-Ragnit.  Jetzt  In  Köln-Weiler. 
Keimesslraße  26. 

am  14.  November  Fuhrunternehmer  Emil  Wietzo- 
tek  aus  Lyck.  letzt  in  AH-Garge,  Kreis  Lüneburg, 
Hauptstraße  39, 


NDR-WDR-Mlttelwelle.  Montag,  19.15:  Eic 
Buch,  das  uns  auffiel  Bismarck.  Mensch  und  Staats¬ 
mann  von  A.  J  P.  Taylor.  —  Sonnabend,  15.00: 
Alle  und  neue  Heimat  —  19.10s  Unteilbares  Deutsdi- 

land. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch 
10  30:  Der  Ruf  aus  dem  Osten  Hermann  von  Salz« 
und  der  Kreuzzug  gegen  die  Pruzzen 
Hessischer  Rundfunk.  M  o  n  1  a  g  bis  I-  r  e  I  t  a  g 
15.20:  Deutsche  Fragen. 

Bayerischer  Rundfunk.  M  itt  w  o  c  h  .  2.  Programm, 
19  20:  Zwischen  Elbe  und  Oder  -  Sonnabend, 
2  Programm.  14.00:  Die  Entslallrasienmg  in  Ost- 

curopa, 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag,  9  25:  Deut- 
Ich«  Volkslieder. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag,  21.35  Diesseits  und  jenseris  der 
Zonengrenze.  —  Mittwoch,  21  40.  Gcrharl  Ilaup.- 


Sic  können  jetzt  wählen  . . . 

. . .  zwischen  JACOBS  KAFFEE  in  der  bekannten  Aroma- 
ichulzpaekung  und  gemahlenem  JACOBS  KAFFEE  in  der 
Ziehfix -Vakuumdose  -  in  gleicher  Qualität  zum  gleichen  Preis. 


JIICOBS 

KPFFEE 


JRCOBS 

KPFFEE 
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=0=  Nur  noch  6  Wochen  )y 
Xi.  bis  Weihnachten  W 

Katalog  kostenlos 


5000  la  Junghennen  vorrätig 

■jy  ab  10  Stück  frachtfrei! 

_  M?  Liefere  aus  hervorrag., 

ffjr&at»  pollorumfr.  Legezuchten 
tyrvtggjjr  kernges..  tlerärztl.  un- 
*  _  ff  ters.  Tiere  v.  svfi.  Legh., 

Cb  ftwAr  rebhf.  Ital.  und  New- 
|  «  ■'SW  Hampshlre-Kreuz'ingen, 
I  fast  legereif  7,50;  legereif  8,50  DM. 
J  Hybrid.,  Btcd  Iteds  (schwarz),  New 
I  Hampshire  u.  Parmcntcr  1  DM  per 
J  Stck.  mehr.  Leb.  Ank.  gar.  Zucht- 
I  Keflügelfarm  Otto  Hakenewerd, 
J  Abt  213.  4831  Kaunitz  Ober  Güters- 
I  loh  i.  W.,  Telefon  Verl  8  41. 


Der  neue 


^-Katalog 


luwelen  w**  j 

Alberten  München-Vaterstetten  I  sott  München- V  ATER  1TETIEN 


wird  kostenlos  an  alle  Landsleute 
versandt.  Haben  Sie  Ihn  noch  nicht, 
dann  teilen  Sie  bitte  schnell  Ihre 
Anschrift  mit! 

WALTER  BISTRICK 


’^f-amiCien“  rzAn  ieiijen 


f  Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Petra 

> 

Als  Verlobte  empfehlen  sieh 

mit  Herrn 

Dr.  Fritz  Gocke 

Pelra  Zimmel 

beehren  sich  amzuzeigen. 

Dr.  Fritz  Goeke 

Erich  Zimmel 
und  Frau  Dora 

Dlpl.-Kaufmann 

Hamburg-Gr.-Flottbek 

Ebertallee  47 

früher  Königsberg  Pr. 

Neheim-Hüsten 

^  10.  November  1962  J 

Wir  geben  unsere  Vermählung  beknnn-t 

SSgt.  Peter  Siegfried  Lemke 
Susana  Marcia  Lemke 

geb.  de.  Kquez 

22  November  1962  New  York.  N.  Y..  USA 


Königsberg  Pr.  Quito.  Equador 

Berltn-Tempethof  South  America 

Mrs.  Fridel  Lemke.  Dr.  Luis  A  de  Equez 
67-17  Myrtle  Ave..  ClondaOe  27,  New  York,  N.  Y„  USA 


y  V.  Am  10.  November  1962  feiern  unsere  lieben  Eltern 

V  50  J  Friedrich  Brosch  und  Frau  Wilhelmine 

geb.  Banz 


das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen 
Albert  und  Erna  Schlender,  geb.  Brosch 
Peter  und  Christel  Michel,  geb.  Brosch 
Heinz  und  Wilfriede  Brosch,  geb.  Angerer 
sieben  Enkel  und  zwei  Urenkel 

3011  Laatzen.  Neue  StraBe  15 

früher  Wollsee  Lötzen,  Ostpreußen 

Feier;  Köln-Nippes,  Mauenhelmer  Straße  81 


Dorothee  Knorr 
Erich  Giernus 


Auf  dem  Heede,  Post  Anschlag 
den  28.  Oktober  1962 
früher  AdJ.  Diedersdorf.  Ostpr. 
u.  Kreuzlngen  b.  Ragnit,  Ostpr. 


Als  Vermahlte  grüßen 

Manfred  Barth 
Erna  Barth 

geb.  Gerde» 

Wilhelmshaven.  AJckestraßc  5 
früh.  Angerburg.  Bahnhofsrtr.  la 


Am  11.  Oktober  1-J.i  feierten 
unsere  lieben  Ellern 

Rangiermeister  i.  R. 

Gustav  Bolz 
und  Frau  Berta 

geb.  Schepansky 
früher  Korschen,  Mittelstr.  14 
Ostpreußen,  und  Lötzen 
Jetzt  3558  Frankenberg  (Eder) 
Dielsgrund  2 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Gottes  Güte  möge  ihnen  noch 
weitere  gemeinsame  Lebens¬ 
jahre  schenken. 

Dies  wünschen  die  Kinder 
Elsbeth 
Fritz,  vermißt 
Otto 

Außerdem  feiert  unser  lieber 
Vater  am  9.  November  1982  sei¬ 
nen  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  alles  Gute. 


Ihre  Familienanzeiqe 
im  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  qeleseo 


[•  50  >! 

Am  16.  November  1962  feiern 
ui»ere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Friedrich  Reiss 
und  Frau  Anna 

geb.  Wittkatls 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

Dassendorf 

über  Hamburg-Bergedorf 
früher  Rastenburg-Krausendorf 


So  Gott  will,  feiern  meine  lie¬ 
ben  Eltern 

August  und 
Emmi  Pokorski 

geb.  Leppek 

am  16.  November  1962  Ihren 
25.  Hochzeitstag. 

Weiterhin  Gottes  Segen,  ln 
Dankbarkeit 

Tochter  Renate  Pokorski 
zugleich  im  Namen  der 
ganzen  Familie 

2355  Wankendorf  (Holst) 
den  16.  November  1962 
früher  Kurkenmühle 
bei  Hohenstein,  Ostpreußen 


Am  6.  November  1962  feiern 
unsere  Eltern 

Ernst  Geyer 
Ilse  Geyer 

geb.  Meyer 
Ihre  Silberne  Hochzeit. 

Wir  gratulieren 

Peter  Geyer 
Armin  Geyer 
Hart  mann  Geyer 
Bernd  Geyer 

Hannover-K  i  rchrode 
Molanusweg  38 


Wir  gratulieren  recht  herzlich 
unseren  lieben  Eltern 

Waller  Roeske 

und  Frau  Herta 

geb.  Bohn 

zu  Ihrer  Silberhochzeit,  die  sie 
am  12.  November  1962  begehen. 

Brigitte  und  Ursula 

Sprockhövel 

bei  Hatlingcn  (Westf) 

Alter  Kohlenweg  19 

fr.  Kuttenhof.  Kr.  Tllslt-Ragnit 


Am  16.  November  1962  feiern 
unsere  Heben  Eltern.  Schwie¬ 
gereltern.  Großeltern,  meine 
Schwester  und  mein  Schwager 

Olto  Grusdath 
und  Frau  Berta 

geb.  Ruhr 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch- 
zeiL 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünsclien  Ihnen  Gottes  Segen 
und  beste  Gesundheit. 

Walter  Huhmann  und  Frau 
Herta,  geb.  Grusdath 
Enkelkinder 

Jürgen  und  Klaus  Dieter 
Schwester  und  Schwägerin 
Gertrud  Neproschat 
geb.  Ruhr 

52  Duisdorf  über  Bonn 
Maanveg  17 
früher  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  32  33 


,y  V 

jf  25  *' 

w 

Am  12.  November  1962  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Johann  Grabowski 
und  Frau  Gertrud 

geh.  Nickel 

früh.  Johannesburg.  Hegelstr.  8 

Ihre  Silberhochzeit  in  Wanne- 
Eidcel,  Max-Planck-Straüe  80. 

Es  gratulieren  herzlich  mit  dem 
Lied:  „Auf  Adlers  Flügeln  ge¬ 
tragen  .  .  und  wünschen  wei¬ 
terhin  Gesundheit  und  Gottes 
«Sehen  Segen 

Tochter  Roswitha 
und  Sohn  Lothar 


Am  16.  November  1962  feiert 
unsere  geliebte  Mutter  und  un¬ 
ser  gutes  Omchcn 

Friederike  Krzossa 

geb.  Krzossa 

aus  Warpuhnen,  Kr.  Sensburg 
Ostpreußen 

ihnen  00.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  In 
Liebs  und  Dankbarkeit  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


5C3  RS- Lütt  ring  hausen 
Kurze  Straße  13 


$  83  '! 

Am  8.  November  1962  wurde 
meine  liebe  Mutter,  unsere 
Oma.  Witwe,  Frau 

Augusle  Krispin 

geb.  Schare  Ina 

früher  Gail  Inden,  JCr.  Osterode 

Ostpreußen 

Jetzt  4414  Sassenberg.  Wöste  17 
83  Jahre  alt. 

Es  gratulieren 

Tochter  Gertrud 

und  Enkel  Helga  und  Paul 


Am  17.  November  1962  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Oma  und 
Urgroßmutter 

Auguste  Raffel 

geb.  Quednau 

früher  Nerfken,  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 

Jetzt  Alveslohe  über  Pinneberg 
(Holst) 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


KzJ 

Am  17.  November  1962  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Johann  Schröter 

fr.  Fürstenau,  Kr.  Pr.-Holland 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


4351  nbUlnghaUf.cn 
Uber  B ramsche 


Am  13.  November  1962  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwester,  Frau 

Ottilie  Bergmann 

geb.  Marzinovskl 
früher  Plosen.  Kr.  Ortclsburg 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Edeltraut  Stcinke 
ln  Frclamt  Mußbach 
Kreis  Emmendingen 
ihren  74.  Ceburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  von  Herzen,  daß  es 
ihr  noch  lange  vergönnt  sei,  In 
unserer  Mitte  zu  weiten. 

Kinder,  Enkel.  Urenkel 
und  Geschwister 


,V  V. 

•<  87 

Am  11.  November  1962  feiert 
unsere  Hebe  Tante.  Frl. 

Marie  Schmidt 

aus  Salwarschfenen 
Kreis  Pr.-Eylau 
Jetzt  NeumUaster  (Holst) 
An&g-arstift,  Moltkestraße  4-8 
Ihnen  87.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  zu  die¬ 
sem  Tage  und  wünschen  ihr 
weiterhin  Gottes  Segen  und  Ge¬ 
sundheit 

Helene  Schmidt,  geb.  Krause 
und  Mann 

Frau  E111  Lucks.  geb.  Schmidt 
und  Mann 
Frau  Regina  Grams 
geb.  Lucks.  mit  Mann 
und  Tochter  Sabine 


ff  85 

Am  15.  November  1962  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Berta  Bartel 

verw.  Bass, 
geb.  DeuUschkämmer 
aus  Kreuzburg.  Kr.  Pr.-Eylau 
Jetzt  4793  Büren.  Bendlenstrr.  13 

Ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Ihre  Kinder 
Schwiegertöchter 
Enkel  und  Urenkel 


V. 

Jf  72 

Unsere  Mutter  und  Großmutter, 
Frau 

Gertrud  Poskowsky 

feiert  am  10.  November  1962 
Ihren  72.  Geburtstag. 

Dazu  wünschen  Glück  und 
Segen  ihre  Kinder  und  Enkel¬ 
kinder 

Kttte  Daniel,  geb.  Poskowsky 
Karl  Daniel 

Erich  Poskowsky.  vermißt 
Edeltraut  Emmrich 
geb.  Poskowsky 
Rudolf  Emmrich 
Margarete  Herbst 
geb.  Poskowsky 
Werner  Herbst 

Klau«.  Rolf.  Werner,  Brigitte 
und  Wolfgamg  als  Enkel 
Peter  als  Urenkel 

Mittelhausen  über  Erfurt 
Düsseldorf 

und  Lein  il  über  Kreiensen 
November  1962 


Am  13.  November  1962  kann 
meine  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 

Julie  Ziemba 

geb.  Zacharias 

früher  wohnhaft  in  Gr.-Lasken 
Kreis  Lyek.  Ostpreußen 
Jetzt  wohnhaft  ln 
28  Bremen-Osterholz 
Schevemoorer  Landstraße  122 
ihren  70.  Geburtstag  feiern. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  noch  ein  recht 
langes,  gesundes  Leben 
Tochter  Hildegard 
Schwiegersohn  Fritz  Heske 
sowie  Enkelkind  Werner 


C7oJ 


Am  12.  Ni.\  mbL.  1962  feiert 
unsere  Hebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Madlene  Griesat 

geh.  Bandscher 

fr.  Kukorelten.  Kr.  Hcydekrug 
später  Tilsit.  Stoibecker  Str.  73 
Jetzt  2073  Lütjensee  Üb.  Trittau 
Bezirk  Hamburg 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  beste 
Gesundheit 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Cs> 


Am  15.  November  1962  wird  un¬ 
ser  lieber  Vater 

Karl  Korfianski 

a.  Rastenburg.  Bankmannstr.  7a 
Jetzt  Wlttcn-Heven 
Am  Steinberg  59 
69  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlich  und  bit¬ 
ten  um  Gottes  Segen  und  Ge¬ 
sundheit 

die  dankbaren  Kinder 
Werner  Koehanskl 
Doris  Koehanski 
geb.  Lubojanski 
Gertrud  Holl  weg 
geb.  Koehanski 
Heinz  Hollweg 
und  die  drei  Enkelkinder 
Ulrich.  Siegfried 
und  Andreas  Koehanski 

Witten  (Ruhr),  Marlens  Ir.  15a 
Wattenscheid,  Achtermannstr.  7 


Am  6.  Oktober  und  am  2.  No¬ 
vember  1962  feierten  unsere  He¬ 
ben  Eltern 

Karl  Kahnert 
lind  Frau  Marie 

geb.  Lau 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzlichst 
d  l  e  K  I  n  d  e  r 
Enkel  und  Urenkel 

Guderh  and  viertel  u.  . 

Post  Steinkirchen.  Kreis  Stadt 
früher  Dom  na  u.  Ostpreußen 
Köiügsberger  Straße  13 


Am  11.  November  1962  feiert 

Frau  Ortrud  Badenliop 

geb.  Helnckc 

ln  Hannover-Körtingsdorf  22 

Ihren  50.  Geburtstag. 

Gottes  Segenswunsch  dazu! 

Die  Eltern 

Prof  llelncke  und  Frau  Hulda 
geb.  Freitag.  Düsseldorf 
uitd  Geschwister 
Dr.  Hnnsw.  llelncke  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Wlskandt 
Ratin  gen.  Bruch  strafte  68 
mit  ihren  Kindern 
Hanserhard.  Karla 
Christiane 


Zur  großen  Freude  erhielt  Ich 
auf  meine  Anzeige  vom  20  Ok¬ 
tober  1962  so  viele  Zuschriften, 
daß  es  mkr  unmöglich  ist.  alle 
Briefe  zu  beantworten.  Ich 
möchte  Ihnen  allen,  verehrte 
I-andricute.  meinen  herzlichen 
Dank  sagen. 

A.  Barz 

R.  R.  3.  Duncan.  B  C..  Canada 


-t 


Am  heutigen  Sonntag  verschied 
nach  kurzem  Krankenlager 
mein  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  unser  guter  Großvater, 
Schwager  und  Onkel 

Karl  Sakowski 

Justizobersekretär  a.  D. 
tm  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Stryjewskl 
geb.  Sakowski 
Erirh  Stryjewskl 
Ulrich  und  Wolfgang 

als  Enkel 

4  Dü«**eldorf,  28.  Oktober  1962 
KÜM wetter  Straße  47 
früher  Allenstein 

Die  Beerdigung  fand  am  Mitt¬ 
woch,  dem  31.  Oktober  1962.  auf 
dem  Nordfriedhof  in  Düssel¬ 
dorf  statt. 


Am  11.  Oktober  1962  Ist  unsere 
liebe  Mutter 

Marta  Porbadnik 

früher  A! lenstem,  Ostpreußen 
Kurfürstenstraße  6a 

plötzlich  und  unerwartet  Im 
Alter  von  67  Jahren  verstorben. 


Geschwister  Porbadnik 


Düsseldorf.  Helnriehstraße  47 


Am  18.  Oktober  1962.  kurz  vor 
Vollendung  Ihres  85.  Lebensjah¬ 
res,  entschlief  unsere  gute  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Oma  und 
Uroma 

Wilhelmine  Böttcher 

geb.  Mintnn 


In  stiller  Trauer 

Otto  Böttrher  und  Frau  Hettv 

gsb.  Broßeit 

Ernst  MesehkM  und  »rau 
Marta,  geb.  Böttcher 
Frieda  Kngclkc.  geb.  Böttcher 
Paul  Böttcher  und  Frau  Hilda 
geb.  Mlßfeldt 

Werner  Burkert  und  Frau 
Meta,  geb.  Böttcher 

Enkelkinder 

und  alle  Verwandten 


Die  Beisetzung  hat  am  22.  Okto- 
L,r  !a«2  in  Chorin-K löstet  bei 
Ebers waldc  staugefunden 


Müh-  und  Arbeit  war  Dein 

Leben. 

nie  dachtest  Du  an  Dldi. 
Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  hüchate  Pflicht! 

Am  23.  Oktober  1962  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  nsth 
kurzer,  schwerer  Krankheit, 
vier  Tage  nach  der  Operation, 

mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Groß, 
vater  Bruder  und  Onket 

Gottfried  Marx 

m  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
nn  Namen  aller  Angehörigen 

Henriette  Marx,  geb.  Lerb« 

Hannover-Linden,  Weberstr.  21 
Ir.  QulMaloen,  Kr.  Pr.-Holland 


Herr,  dein  Wille  geschehe. 

Gott  der  Herr  rief  am  18.  Au¬ 
gust  1962  von  «einem  Ferienort 
Nymlndega/b,  Dänemark,  mei- 
nen  geliebten  Mann,  unseren' 
gütigen  Vater,  unseren  lieben 
Sohn  und  Bruder 

Ernst  Günter  Bartel 

Im  Alter  von  49  Jahren  zu  steh 
in  die  Ewigkeit. 


In  tiefem  larid 

Erna  Hartei  , 
geb.  Schwokowskl 
Wolfgang 
Günter 
Jürgen 

Berta  Bartel,  geb.  Reichert  I 
Erna  Schwokowskl 
geb.  Zimmermann 
Heinz  und  Hildegard  Thlrs 
geb.  Bartel,  und  Kinder 
Walter  und  Elfriede  Engels 
geb.  Bartel,  und  Kinder 
utto  und  Erika  Itostek 
geb.  Schwokowskl 
und  Kinder 


Heeren  Uber  Unna  Ewaldstr.  w 
früher  Tilsit 


Am  5.  September  1962  verseht«? 
nach  langem,  schwerem,  mil 
großer  Geduld  ertragenem  F" 
den  unsere  Hebe,  gute  Sch' 
stcr,  Schwägerin  und  Tante  i 

1 

Liesbeth  Kanth 

im  Alter  von  53  Jahren,  i 

Sie  folgte  unserer  lieben  Mut¬ 
ter  nach  zwölf  Wochen  in  d 
Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen*^ 

Helene  Kanth 


Vlotho  (Weser) 
Mendel-Grundmann-StraBj  9 
früher  Osterode.  Ostpreußen 
Kl weaspoek straüe  7 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter  und  Großmutter,  Frau 

Auguste  Kalendruschat 

geb.  Schon 

Ist  lm  Alter  von  76  Jahren  für 
Immer  von  uns  gegangen. 

ln  stiller  Trauer 

Johann  Kalendruschat 
Kinder  und  Enkelkinder 

Lutter.  Kreis  Neustadt  a.  Rb*. 
Bezirk  Hannover 
wohnhaft  ln  Essen-Kray 
Am  Bocklerbaum  13 


Heute  entschlief  unser  lieber,, 

guter  Vater  und  Opa 

Sladt-Oherinspektor  I.  R, 

Friedrich  Hausmann 

m  Alter  von  77  Jahren.  ’l 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen' 

Heinz  Hausmann 

Eva  Lange,  geb.  Hausmann 

Hameln,  den  27.  Oktober  1962 

Kaiserstraße  32 

früher  Lötzen.  Ostpreußen 

Beisetzung  war  Dienstag,  den 
'U!  Oktober  1962  10.15  Uhr. 

Friedhof  am  Wehl.  Hameln  i«> 

der  Weser. 


heTaS]1  '  Au gno  1*96 2  'nie  rt ‘"'  bn Iscli L e f  nach  kurzer  Krank¬ 
en  August  1962  meine  liebe  Mutter,  unsere  liebe  Oma 

Frau  Auguste  Kleinhans 


lm  84.  Lebensjahre 


geh.  Komossa 
früher  Königsberg  Pr. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  stobbe,  geb.  Klehnhatta 

Plön  'zur  loteten"  Ruhe  ^ebetoet,*62  Ck5m  aJU?n  KrtCT)h0' 


Jahrgang  13  /  folge  45 


Lai  Ostpre^Lcbiall 
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Nad,  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  unsere 
geliebte  Mutter  und  Großmutter,  unsere  gute  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 


Hildegard  Linkenbach 


geh.  Wandersleben 


kurz  nach  Vollendung  ihres  57  Lebensjahres. 


In  tiefer  Trauer 


Gunter  Linkenbach  und  Frau 
und  Klein-Gaby 
Kurt  Wandersleben 
sowie  alle  Angehörigen 


Emden,  Elbinger  Straße  10,  den  31.  Oktober  1962 


Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  3.  November 
1962,  um  11.30  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Tholenswehr 
aus  statt.  Trauerfeier  eine  halbe  Stunde  vorher. 


Wer  90  gewirkt  wie  Du  im  Leben. 
Wer  so  erfüllt  hat  seine  Pflicht 
Und  wer  sein  Bestes  hergegeben. 

Der  stirbt  auch  selbst  im  Tode  nicht 


Pem  von  ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  am  30  Oktober  1902 
lm  Krankenhaus  zu  Bergedorf  unsere  Inniggollebte  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 


Frida  Urban 


geb.  Kummer 


tm  Alter  von  50  Jahren. 


Sie  folgte  ihrer  lieben  Mutter  nach  einem  Jahr  und  zehn 
Monaten  ln  die  Ewigkeit. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 


Stemwarde,  Kreis  Stormam,  den  31.  Oktober  19« 
früher  Ualneu,  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 


Marie  Buttchereit 


geh.  Lappat 

früher  wohnhaft  in  Ragnlt,  Tilsiter  Straße  15 


lm  79.  Lebensjahre. 


Oetoenkhrh«-n-Buer.  Polmer  Straße  121.  tm  November  1962 


Berta  Schwidder 


geb.  Morrosch 

früher  Krummendorf.  Kreis  Sensbnrg 


Un  Atter  von  12  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


3M»  Rednvtorf  über  Dahlenburg 

«2  Alsfeld  (Hewen).  Johs  -Outweln-StraOe  6 

*0.  Oktober  1962 


Berta  Frlschat,  geb.  Kämmer 
Ernst  Frlschat 

Magdalene  l.ocklalr,  geb.  Kämmer 
Herbert  l'nger 
Neffen  und  Nichten 


Die  Beerdigung  fand  statt  am  3.  November  1962,  10.30  Uhr,  auf 
dem  Friedhof  zu  Qltnde. 


Von  Ihrem  schweren  Leiden  erlöste  Gott  der  Herr  am  18.  Ok¬ 
tober  1982  unsere  herzensgute  Mutter  und  Schwiegermutter 


Karl  t.aborius  und  Frau  Gertrud 

geb.  Buttchereit 

Witwe  Frida  Klee.  geb.  Buttchereit 

Wurzen  (Sachs).  Emst-Thälmann-Str.  2 
Heinz  Catdewey  und  Frau  Ida 
geb.  Buttchereit 
Bielefeld.  Detmolder  Straße  79 
Ewald  Buttchereit 

Winsen  (Luhe).  Bleiche  2 
Ernst  Buttchereit  und  Frau  Ida 
geb.  Aschmetat 

Misburg  (Han).  Max-Kuhlmann-Str.  7 
Albert  Rastuttis  und  Frau  Anni 

verw.  Schneidereit.  geb.  Buttchereit 
Kamp-Llntfort,  Barbaras traOe  16b 
Kurt  Koß  und  Frau  Charlotte 
geb.  Buttchereit 

Bad  Sachsa  (Südharz).  Hohe  Borgst r.  14 


Die  Beerdigung  hat  am  23.  Oktober  19«  auf  dem  Nordfriedhof 
ln  Cdsenklrchen-Buer  stattgefunden. 


Still  und  einfach  war  Dein  Leben, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
für  die  Deinen  galt  Dein  Streben, 
bis  an  Deines  Grabes  Rand. 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußischrn  Heimat  ent¬ 
schlief  nach  langem,  mit  großer  Geduld  erh-agenem 
leiden  heule  meine  herzensgute  Fr®u- 
sorgende  Mutter,  gute  Schwiegermutter,  meine  liebe 
Omi.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Fraiu 


Rudolf  Schwidder 

Ernst  Schwidder 

Richard  Schwidder  und  Frau 

Kurt  Schwidder 

Enkelkind  Barbara 

Emilie  Morrosch,  Schwester 


_ _ 


Am  Sonntag  dem  21  Oktober  19«.  entschlief  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  lm  Krankenhaus  in  WolfenbUttel  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 


Else  Kern 


geb.  Ritter 

früher  Hermeshof  bei  Goldap,  Ostpreußen 
zuletzt  Obernjesa  über  Göttingen 


lm  75.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Jochen  Konisch,  Oberstabsarzt 
Helga  RfinUch,  geb.  Gille 
Jochen  Könlsch  als  Enkel 


Wolfenbüttel.  WUhelm-Buach-Straße  13 


Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  25.  Oktober  19«.  In 
WolfenbUttel  von  der  Martinskapclle  aus  statt. 


_ 


. 


Ein  treues  Mutterherz, 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 


Im  festen  Glauben  an  ihren  Erlöser  entschlief  heute 
plötzlich  und  unerwartet  meine  liebe  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Urgroßmutter  und  Schwester 


Auguste  Gronau 


geb.  Wallcntejus 


ton  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Otto  Gronau.  Schmiedemeister 
Kinder  und  Angehörige 


Rotenburg  (Fulde).  Webergaase  11,  den  28.  Oktober  1962 
früher  Brlttanden,  Kreis  Elchniederung 


Die  Beerdigung  hat  am  31.  Oktober  1962  in  aller  Stille  in  Roten¬ 
burg  (Fulda)  stattgefunden. 


*r;c  -  >:*•*  * 


Am  36.  Oktober  1962  verstarb  unsere  liebe  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante.  Fräulein 


Martha  Podschun 


lm  Alter  von  78  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Elisabeth  Keimann,  gab.  Podschun 
Gustav  Keimann 

53  Bonn-Duisdorf,  Nächtig  all  enweg  21 
Gertrud  Henseleit,  geh.  Podschun 
5673  Burscheid.  Großhamberg  11 
Meta  Podschun.  geb.  Scheppokat 
1  Berlin-Friedenau 


Die  Beisetzung  fand  am  30.  Oktober  1962  ln  Burscheid  statt. 


- - -  . 


Am  3.  Oktober  1962  verloren  wir  durch  einen  tragischen  Unfall 
unsere  liebe  Mutter,  unsere  gute,  treusorgende  Omi.  Schwester 
und  Schwägerin.  Frau 


Gertrud  Kroes 


geb.  Warpakowskl 


lm  Altar  von  68  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


l.iebtraut  Kroes 

Adelheid  Herrmann.  geb.  Kroee 
Fritz  Ilerrmann 
Familie  Ilelmdach 
Familien  Warpakowskl 


Marburg  (Lahn).  Neue  Kassier  Straße  10 
früher  Hellsberg.  Ostpreußen,  Schloßapotheke 


-  - 


•  1  '• 


Wie  war  so  reich  Dein  ganzes  Leben 
an  Müh'  und  Arbeit.  Sorg"  und  Last: 
wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis  geben, 
wie  treulich  Du  gewirket  hast. 

Gott  zahl'  den  Lohn  für  Deine  Müh', 
in  unseren  Herzen  stirbst  Du  nie. 


Gott  der  Allmächtige  nahm  heute  um  15  Uhr  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroßmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Marie  Sarzio 


verw.  Dolenga.  geb.  Buzllowsk! 
im  Alter  von  86  Jahren  zu  sich  m  die  Ewigkeit 


In  tiefer  Trauer 

Ule  Anverwandten 


Dortmund,  lm  Defduhl  340.  den  19.  Oktober  1962 
früher  Neuendorf.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  23.  Oktober  1962.  um 
10  Uhr  von  der  östlichen  Trauerhalle  des  Hauptfriedhofes  aus 


_ 

_ 


Gott  erlöste  heute  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Omi. 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Marie  Albrecht 


geb.  Lauschinsky 

lm  Alter  von  76  Jahren  von  ihrem  schweren  leiden 


In  stiller  Trauer 

Kamille  (iotlsclialk 
Kamille  Max  Albrecht 

Paderborn.  Slghard*traße  49 

und  Angehörige 


Ahlen-Palkenberg  über  Otterndorf.  den  19  Oktober  1962 
früher  Ncplecken.  Kreis  Samland 


'  *-  **  •  '  —  V  .  .  ‘4-1 


Nach  langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld  getrogener  Krank¬ 
heit  entschlief  heute,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  meine  Hebe, 
gute  Frau,  unsere  für  uns  ln  Liebe  und  Aufopferung  treu¬ 
sorgende  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter,  unsere 
gute  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Martha  Bagowsky 


geb.  Panteleit 


lm  69.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 


Otto  Bagowsky 

Karl-Heinz  Jettka  und  Frau  Magdalena 

geb,  Bagowsky 

und  Uwe-Hubertus 

Ernst  Bagowsky  und  Frau  Edeltraut 
geb.  Appel 
Ute  und  Enno 
und  Angehörige 


Bremen.  Kasseler  Straße  60.  den  29.  Oktober  1962 
Braunschweig,  Gudrunstraße  3! 


früher  Königsberg  Pr..  Rennparkallee  88/90 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute  früh 
unsere  Hebe,  gute  Schwester,  Schwägerin,  Tante. 
Nichte  und  Kusine 


Marie  Linke 


lm  Alter  von  52  Jahren. 


Ihr  Leben  war  unermüdliche  Fürsorge  für  uns  alle. 


In  tiefer  Trauer 

Willi  Linke 

Hans  Linke  und  Braut  Edith  Rach 

Herbert  Linke 

Frieda  Daeg,  geh.  Linke 

und  Werner  Daeg 

Helene  Walter,  geb.  Linke 

und  Willi  Walter 

Elisabeth  Hundertmark,  geb.  Linke 
und  Hans  Hundertmark 
Neffen  und  Nichte 
und  alle  Anverwandten 


Kamen  (Westf).  Breslauer  Platz  6.  den  21.  Oktober  1962 
früher  Johannisburg.  Lindenstraße  22 


Nach  Gottes  unerfo rechlichem  Ratschluß  Ist  meine  über  alles 
geliebte  Tochter  und  liebe,  gute  Schwester 


Christiane  Laupichler 


nach  schwerem  Leiden  für  immer  von  uns  gegangen. 


Sie  folgte  unserem  lieben  guten 


Helmut 


der  am  23.  März  1945  bei  Frankfurt  (Oder)  gefallen  Ist.  ln  die 


ewige  Heimat. 


In  tiefer  Trauer 


lm  Namen  aller  Angehörigen 


Berta  Lauplrhler,  geb.  Sittkus 
Ernst  Laupichler 


Lüneburg.  WitzendorfffetTaße  21.  den  8.  Oktober  1962 
früher  Königsberg  Pr. 


_ I 


Meine  Seele  Ist  stille  zu  Gott,  der  mir  hilft. 

Psalm  62,  2 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  19.  Oktober  1962 
meine  liebe  Frau.  Tochter.  Schwester,  Schwiegertochter, 
Schwägerin  und  Tante 


Else  Behlau 


geb.  Vierzig 


lm  Alter  von  37  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Alfred  Behlau 
Ottilie  Vierzig 

Gertrud  Steiner,  geb.  Vierzig 


Mooregge  bei  Uetersen.  Dünonweg 
früher  Neidenburg 


Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  23.  Oktober  1962.  um 
13.15  Uhr  In  der  Kirche  hl  Heidrege  statt. 


_ 


Ich  hab*  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht, 
drum  weinet  nicht  ihr  Lieben, 
ich  werd*  zur  Ruh'  gebracht. 


Nach  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  15.  Oktober  1962  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 


Schmiedemeister 


Emst  Strawinski 


lm  Alter  von  <W  Jahren  Er 
folgte  unserer  lieben  Mutter 
nach  4»;»  Monaten  in  die  Ewig¬ 
keit. 


In  tiefem  Schmerz 
und  stiller  Trauer 


Gerhard  Strewlnskl  und  Frau 
Maria 

Fritz  Raddeck  und  Frau  Ella 
geb.  Strewlnaki 
Kurt  Strewlnskl 
noch  vermißt 
llannelore  und  Kurtl 
alr  Enkelkinder 


4033  Hösel  bei  Düsseldorf 
Bell  sehrl  der  Weg  21 
früher  Heinrichshof 
bei  Tapiau 


Lobe  den  Herrn,  meine  Seele, 
und  vergiß  nicht,  was  er  dir 
Gutes  getan  hat.  Ps.  103.  2 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
nahm  Gott  der  Herr  am  10.  Ok¬ 
tober  1962  meine  geliebte  Frau, 
meine  Hebe,  gute  Mutter  und 
Schwiegermutter,  mein«  Hebe 
Omi  und  Tante 


Heine  Albat 


geb.  M.itthve 

fr.  Wiesenbrunn.  Kr.  Ar.  Sera  pp 


Im  76.  Ix-bcnsjahrq  zu  sich  ln 
sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 


Otto  Albat 

Eva  Kutsch,  geb  Albat 
WlUv  Kutsch 
Frank-Peter  Kutsch 


Bremen-Osterholz-Tenever 
Alte  Wedc  4 


— 


juiuyl...y  i3  /  Folye 
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